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Der schweizerischen Jugend Gruss und Heill 



ieles Buch ift fiir Euch beftimmt, Ihr Jünglinge unferes 
fchweizerifchen Vaterlandes; Ihr foUet nicht nur darin 
lefen, fondern das Buch zuerft lefen lernen. Und je 
mehr Ihr darin ]e(et, delto befler wird fie Euch gefallen, die 
treuherzige Sprache unferer guten Alten; je mehr Ihr darin lefet, 
deflo beffer werdet Ihr auch die Schweizergefchichte verßeken; 
und je tiefer Ihr eindringet in den Geift der alten Zeiten, um 
fo beffer werdet Ihr auch die Gegenwart und die neue Zeit zu 
begreifen und zu würdigen im Stande fein; je mächtiger der 
Geift jener alten Heldenzeit Euch erfüllt und begeiftert, um fo 
tüchtiger werdet Ihr fein oder werden, an jedem Platze, an den 
Euch die Vorfehung Itellt, — ■ fiir die Erhaltung, für das Wohl 
und Gedeihen des Vaterlandes zu arbeiten und Euren Mann zu 
ftellen. 

Drei Gründe waren es vorzüglich, welche die Herausgabe 
der nachfolgenden Bundesbriefe veranlaßt haben. 

Erflens ift es der Inhalt diefer Bundesbriefe. Klar und be- 
ftimmt treten in denfelben die Grundformen unferes Schweizer- 
bundes und Bundesrechtes hervor; Ihr höret und fehet gleichfam 
das Wachfen des Bundes, wie aus Kleinem Großes wird, Feftes 
und Haltbares; wie an den Felfen kern der Urftände, — der drei 
Länder um den See, Städte und Länder fich anreihen, fich ver- 
einigen, verwachfen und zum feften Staaten-Gebilde fich kri- 
ftailifieren. Ihr fehet und höret, wann und unter welchen Um- 
ftänden und < Gedingen » Ort um Ort fich dem gemeinfamen 
Bunde anfchließen. Ihr hört, was die Orte fich gegenfeitig 
verfprechen und befchwören; Ihr fehet — Schritt um Schritt 
das Werden und Wachfen des Bundes und Bundesrechtes und 
man darf wohl lagen: wer diefe Briefe nicht gelefen, und wer 
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fie nicht verfteht, der follte mit Job die Hand auf feinen Mund 
legen und fiirder nicht mitfprechen wollen, wenn von den eidge- 
nöffifchen Sachen die Rede ift. 

Es ift darum auch bezeichnend, daß die alten Bundesbriefe 
vorichreiben : fie foUen alle zehn Jahre — wenigftens — vor 
allem Volke gelefen und belchworen werden. So heißt es 
kräftig und herzlich im alten Zürcherbund: »Es ift ouch funder- 
«lich berett, durch das dife buntnifs Jungen & Alten und allen 
«dien, fo darzu gehören, yemer mer defter wufsenklicher fige, 
«das man je ze zehen Jaren uf ingenden Mcyen . . . by unfern 
«Eiden dife gelüpt und buntnifs erlüchten und ernüweni füllend 
«mit wortten, mit gefchrifft und mit eiden und mit allen dingen, 
' fo dann notdurftig ift, Wizs ouch dann manne oder Knaben 
uze dien zyten ob fechzehn yaren alt iß, die füllend dann 
ifchweren, dis buntnifs ouch flät ze haben ewenkUch, ... an 
« alle geverd. > So auch noch fpäter in verfchiedenen Bundes- 
briefen. 

Zweitens ift die Form diefer Bundesbriefe, Sprache und 
Ausdruck, die Sicherheit und Präzifion der verfchiedenen «Ge- 
dinge», was fie uns lo lieb und ehrwürdig macht. Man darf- 
einige diefer Briefe in ihrer Sprache und Ausdrucksweile geradezu 
klaffifch nennen. Ja, fie follen nur kommen unfere Zeitungs- 
fchreiber und Schriftfteller, unfere Kalendermannen und drama- 
tifchen Volksdichter, unfere gereimten und ungereimten Bänkel- 
fänger; fie lollen nur kommen und fie foüen uns ehrlich fagen, 
ob fie feit Langem etwas fo Schönes und Kräftiges gelefen 
haben, wie diefe Bundesbriefe und fie follen nur probieren, ob 
fie auch fo etwas zu Stande brächten I 

Meine lieben, jungen PVeundel Höret vorläufig wenigftens 
drei Stellen I 

Die alten Zürcher und Urfchweizer verfprechen fich im Jahre 
1291 Folgendes; <Ift aber, das ein fchade befchicht in die vefti, 
« mit brande, mit roube, ald mit vanknufs, da fin wir ein andren 
«gebunden ze ratene und ze helfene, ders nicht widertuot nach 
«rechte. Swer dien von Vry, ald dien von Schwyz in ihr lant 
twolti farn, das fun wir die von Zürich wem mit aller vnfer 



«macht. Mechtin aber wir des nicht erwern, darumbe fun wir 
ain angrifen mit roube, mit brande, und mit allem, was wir darzu 
«getun mugen.> 

Der Bund der drei Länder in Brunnen — 131 5 — beginnt 
mit folgendem herrlichen Eingang: 

*In gottes namen, Amen! Wände menfchlicher finn blöde 
• und zergangÜch, daz man der fachen und der dinge, diu lang- 
s wirig und ftete folden beliben, fo lichte und fo balde vergizzet, 
«dur daz, fo ift es nutze und notdurftig, das man die fachen, 
«die dien lüten ze fride und ze gemache und ze nutze und ze 
leren uf gefetzet werdent, mit fchrift und mit briefen wizzentUch 
«und kuntllch gemachet werden. Dar umbe fo künden und 
«offenen wir die Landlüte von Vre, von Schwits und von Vn- 
<derwalden allen dien, die difen brief lefent oder hörent leien, 
«daz wir — dar vmbe daz wir verfehen und flirkemen die harte 
"und die ilrenge dez Cites und wir defte baz mit fride unde mit 
«gnaden beliben möchten und wir unfer iip und vnfer guet defte 
*baz befchirmen und behalten möchten, fo han wir vns mit 
«triiwen und mit eiden ewekliche und ftetekliche ze femene ver- 
«fichert vnd gebunden alfo, daz wir bi vnfern trüwen und bi 
«unfern eiden gelopt und gefworn han, ein andern ze helfenne 
*vnd ze ratenne mit libe und mit guete in vnferm kofle inrent 
«landes vnd vzerhalb, wider alle die vnd wider einen icklichen, 
<der vns oder vnfer enkeinem gewalt oder unrecht tete older 
«tuon wolde , . .s 

Im Jahre 1351 fuhren die Zürcher und die Waldleute noch 
folgende kräftige Sprache : 

* . . . Wir Tun kund , . . Das wir einer ewigen buntnifs 
«vnd früntlchaft vberein komen fyen, ze famen glopt vnd ge- 
*fchworn haben Hplich vnd ofienlich gelert eide ze den helgen, 
«fiir vns vnd alle vnfer nachkomen, die harzu mit namen ewenk- 
«lich verpunden vnd begriffen fin füllen, mit einander ein ewig 
«buntnifs ze haltene vnd ze habene, die ouch nu vnd hienach 
«vnwandelber, vnuerbrochen vnd aller ding vnuerferet mit gutten 
«trüwen ftet vnd feft ewenklich pliben fol. Und wan aller zer- 
«gengklicher ding vergeffen wirt vnd der louff dirre weit zergat 



«vnd in der zyt der Jaren vil ding geendert werdent, Davon lo 
•geben wir die vorgenanten Stett vnd linder einandern dirre ge- 
«truwen gefellfchaft vnd ewigen buntnifse ein erkantlich gezügnlfs 
• mit brieffen vnd mit gefchrift, alfo Daz . . .» 

Man wird nicht müde, folche Stellen immer und immer 
wieder zu lefen und auszufchreiben; da war noch Kraft in der 
Feder und in der Fauft, und man fühlt deutlich den Schwertes- 
fchwang der alten Helden. 

Es kann ficher unferer Jungmann fchaft nichts fchaden, wenn 
fie auch etwas anderes wieder einmal lefen lernt, als nur die 
Fahrtenpläne der Eifenbahnen, den Kurszettel der Börfe und 
die Preife von Baumwolle, Sprit und Petroleum. 

Der dritte Grund dieser Sammlung, das ift der Geiß dieler 
BündnilTe und Bundesbriefe. Die alten Schweizer ftellen ihren 
Bünden und Briefen immer zuerft den Namen Gottes voran, 
diefer fromme Glaube war ihr Erftes und Wichtigftes; wohl 
waren fie ftarke Männer und wehrten fich mit Leib und Leben, 
mit "Gut und Blut» für ihr gutes Recht und für gefchworene 
Bünde. Aber mehr, als auf Schwertes Schärfe, verließen fie 
fich auf Gott, den Allmächtigen, und fie hielten ihre Bünde nicht 
für haltbar und nicht für feit, wenn fie nicht zuerlt und zu oberit 
mit dem heiligen Namen Gottes gefeitet waren. Und fo Tagen 
fie auch am SchluITe des erften Bundesbriefes : tconcedente Do- 
mino in perpetuum duraturis» = mit der Hülfe Gottes foll diefer 
Bund ewig dauern. Ergreift fie — wie im Stanzer Vorkomm- 
nis 14S1 — ergreift fie bange Ahnung, es könnten einit unter 
den Eidgenoffen felber Zerwürfniffe entftehen, dann fügen fie 
fofort das dringende Gebet ein: «Das Gott ewig wende, (ver- 
hüten wolle 1)» 

An den Schluß ihrer Bündniffe ftellen fie als Handfchlag 
ihr offen Sigill; alles, was dazwifchen gefchrieben fteht und 
liegt, alle Satzungen und Gedinge und ihre ganze Zukunft, die 
find feft und unauflöslich hineinge feitet ■ — zwifchen den Namen 
Gottes und ihr Sigill — , zwifchen ihr unerfchütterliches Gott- 
vertrauen und zwifchen das mutige Vertrauen auf lieh felber, 
p\if ihr gutes Recht und Ihre Treue. 
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Wären diefe Bundesbriefe nichts gewefen, als Papier und 
Pergament und rotes Wachs, fie wären fchon längfl zerfallen in 
Staub und Moder,- zerfallen und vergeflen fiir immer. Was diefe 
Bünde und was diefe Orte zufammeng eh alten fechshundert Jahre 
lang, das war der Geiß, der fie erflillte und befeelte, diefer Geift 
des Glaubens, des Mutes und der Treue; der Geift ift's, der 
lebendig macht und das Leben erhält; und wo der Geift aus- 
gehaucht und entflohen, da liegt nur mehr eine Leiche, noch 
ein Lächeln in den erftarrten Zügen, aber doch nur eine Leiche. 

Im Laufe diefes Jahres werden Behörden und Volk des 
ganzen Schweizerlandes wieder zufammenkommen im alten Lande 
Schwyz, an der unvergeßlichen Stätte, von der einft der erfte 
und der ältefte Bund ausgegangen; das ganze Schweizervolk 
wird fich dankbar erinnern des erlten Schweizerbundes. Hoffent- 
lich wird diefe Bundesfeier nicht nur eine Erinnerung, ein Ge- 
dächtnis, eine Totenfeier der alten Eidgenoffenfchaft fein, fon- 
dern der verheißungsvolle Morgen einer neuen, beffern Zeit. 
Dann wollen wir nicht nur den Buchßaben der alten Bundes- 
briefe hervorziehen, wir wollen den Geiß der alten Bünde er- 
neuern. Im Geifte und in der Kraft diefer Bünde ift der Schweizer- 
bund groß und ftark geworden, — groß und ftark ift er ge- 
bheben ilinihundert Jahre lang. Der Feuerwagen der neuen 
Zeit fährt mit rafender Eile über uns hinweg, wie einft über die 
Leiche Winkelrieds bei Sempach; neues Recht, neue Formen 
gehen zermalmend über die hinweg, welche einft mit ihren großen 
ileldenherzen der Freiheit eine Gaffe gemacht. In diefem Kampfe 
der neuen mit der alten Zeit, follten wir uns da feige und ver- 
zagend zur Seite ftellen? Soll uns da nichts anderes mehr bleiben, 
als das wehmütige Wort: KÄve Cäsar! morituri te salutanth 
hoffentlich neini hoffentlich ift es kein Cäfar, kein Defpot, der 
über uns hinwegfchreiten möchte; und hoffentlich find auch wir 
keine Sterbenden und keine Geftorbenen, — neinI fo Gott will, 
noch lange nicht! 

Meine lieben jungen Freunde I Ihr habet es nicht gern, 
wenn man ein langes Vorwort macht ; es ift auch fchon zu Ende. 
Ich liabaÄuch nur fagen wollen, warum die Bundesbriefe der 



alten Eidgenoflen hier wieder neu «ans Licht geftellt wurden». 
Ich fage es nochma! : ich übergebe diefes Buch dem Volk und 
der heben Jugend, nicht den Gelehrten, die haben Tchon Bücher 
genug zu lefen und werden mich nur mit Herablaffung anfehen. 
Eswar keine leichte Arbeit, diefe Sammlung zufamnien zu bringen ; 
mehr als zehn Jahre habe ich daran gearbeitet — mehr oder 
weniger; das Abfchreiben alter Urkunden ift eine mühfame Arbeit, 
jeden Buchflaben muß man genau anfchauen, jedes Wort- — wie 
es gefchrieben fei; läßt man einmal die Feder laufen und meint, 
man könne eine halbe Linie im Kopfe behalten, fo hat man 
fich fchon dreimal verfchrieben und ein x für ein u genommen. 
Damit foll nicht getagt fein, daß Abfchrift und Abdruck diplo- 
matifch ganz unanfechtbar feien, es mag hie und da ein Buch- 
(labe fehlen oder unrichtig gefchrieben fein; ein Wort oder ein 
Satz aber wird gar nirgends fehlen. Die Erklärungen find nur 
kurz, aber — wie ich hoffe richtig und erfchöpfend ; übrigens 
laffe ich mit mir reden und wenn's irgendwo fehlt, fo will ich 
gerne lernen und verbejfern. 

Hiemit Gott befohlen, — mich und Euch und das ganze, 
liebe Vaterland! 



20. Hornung 1891. 



Der Herausgeber. 




1. Der älteste Bundesbrief. 

Ewiger Bund der Landleute von Urt, Schwyz und Unlerwalden. 
I2gi. I. August. 



n nomine domini Amen. Honeftati consulitur et vtilitati 
publice providetur, dum pacta quietis et pacis ftatu debito 

' tolidantur. Noverint igitur vniuersi, quod homines vallis 
Vranie, vniuersitasque || valiis de Swits, ac communitas hominum 
intramontanorum vallis inferioris , maliciam temporis attendentes, 
ut se et sua magis defendere valeant et in ftatu debito melius 
conseruare, fide II bona promiserunt, inuicem sibi assiftere auxilio, 
consilio quolibet ac fauore personis et rebus, inira valles et extra, 
toto posse, toto nisu, contra omnes ac singulos, qui eos vel 
alicui de ipsis aliquam II intulerint violenciam, moleftiam, aut in- 
iuriam, in personis et rebus malum quodlibet machinando, ac 
in omnem eventum quelibet vniuersitas promisit alten accurrere, 



cum necesse fuerit ad succurrendum II et in expensis propriis, 
prout opus fuerit, contra inpetus raalignorum resiftere, iniurias 
vindicare, prestito super hiis corporaliter iuramenlo, absque dolo 
servandis. antiquam confederationis fortnam iuramenlo vallatam 
presentibus innovando, II Ita tarnen, quod quilibet homo iuxta sui 
nominis conditionem domino suo conuenienter iubesse teneatur 
et seruire. Comuni etiam consilio et fauore vnanimi promisimus, 
flatuimus, ac ordinauimus, vt in vallibus prenotatis nulbtm II 
iudicem, qui ipsum officium aliquo precio vel peccunia aliqualiter 
conparauerit, vel qui noßer incola vel prouincialis non fuerit, 
aliquatsnus acdpiatnus vel accsptemus. Si uero dissensio suborta 
fuerit inter aliquos conspiratos, prudencio- || res de cpnspiratls 
accedere debent ad sopiendam discordiani inter partes, prout 
ipsis videbitur expedire, et que pars illam respueret Ordinationen!, 
alii contrarii deberent fore conspirati. Super oninia autera inter 
ipsos extitit II ftatutum, ut qui alium fraudulenter et sine culpa 
trucidauerit, si depreliensus fuerit, uitam amniittat, nisi suam de 
dicto maleficio valeat oftendere innocenciam, suis nefandis culpis 
exigentibus, et si II forsan discesserit, nunquam renieare debet. 
Receptatores et defensores prefati malefactoris a vallibus segre- 
gandi sunt, donec a coniuratis prouide reuocentur. Si quis vero 
quemquam de conspiratis, die seu II nocte sileotio, fraudulenter per 
incendium uastauerit, is nunquam haberi debet pro conprouinciali. 
Et si quis dictum, malefactorem favet et defendit infra vaües, satis- 
factionem preftare debet dampnificato. Adllhec si quis de con- 
iuratis alium rebus spoliauerit vel dampnificauerit qualitercumque, 
si res nocentis infra valles possunt reperiri, servari debent ad pro- 
curandam secundum iuftitiam iesis satisfactionem. Insuper nullus 
capere II debet pignus alterius nisi sit manifefte debitor vel fidei 
ussor, et hoc tantum fieri debet de licencia sui iudicis speciali. Preter 
hec quilibet obedire debet suo iudici, et ipsum si necesse fuerit 
iudicem oftendere infra (vallem) li sub quo parere polius debeat 
iuri. Et si quis iudicio rebellis extiterit ac de ipsius pertinatia 
quis de conspiratis darapnificatus fiierit, predictum contumacem 
ad preftandam satisfactionem iurati conpellere tenentur II uniuersi. 
Si vero guerra vel discordia inter aliquos de conspiratis suborta 



luerit, si pars vna litigantiutn iuflitis: vel satisfactionis non curat 
recipere complementum, reliquam defendere tenentur coniiirati. 
Supra II scriptis ftatutis, pro communi vtilitate salubriter ordinatis, 
coHcedente domtno, in perpHumn durat[nr]is. In cuius euidentiam 
presensinftrumentmn adpet[it]ionempredictorumconfectum, Sigil- 
lorum preTatarum II trium vniversitatum et vallium est munimine 
roboratum. Actum anno domini M. CC. LXXXX primo. Inci- 
piente mense Au gu fto. 

Das Original liegt im Archiv Schwyz ; abgedruckt in der a amt- 
lichen Sammlung der altern eidgenöffifchen Abfchiede » i. Band, 
pag. 341. Luzera, Meyer. 1876. 

Anmerkung. Diefe Urkunde wurde nicht nur wörtlich, fon- 
dem buchfläblich getreu abgefchrieben. Die Schreib weife der da- 
maligen Zeil weicht vielfach von der heute üblichen ab. So fleht 
i. B. flatc des Buchflabens u=i( meiflens — nicht immer I — der 
Buchflabe v^^x>; und umgekehrt ftatt »=^0 fleht u=a. Das Zeichen || 
bedeutet, dafJ hier im Original, in der Urfchrift eine neue Linie anfange. 



Im Archiv Nidwaiden, zu Stanz, liegt folgende deutfche FafVung 
desfelben Briefes, aber wahrfcheinlich aus viel fpäterer Zeit: 

Im Namen gottes Amen, der Ehrbarkeit wirt geraten und 
dem gemeinen nutz wirt verfehen, fo befchechen ding, mit 
dem zimlichen beliben der mw und des fritz wirt geveftnet 
Harumb bekenn aller mengklich das die gemeine des Tals ze 
ury und die gemeinde der liiten des Tals ze Swytz und die 
gemeinde der liiten Inrent den Bergen des undern Tals, an 
Hant gefchent (angefehen), die übly des zites, Und umb das, 
daz fi ir Hb und gute, defter me mcichtent befchirmen und in 
fim zimlichen beliben fich defter bas behalten. So Hant fy ze- 
fament gelobt by guter triiw enander, byzeftande mit hilff mit 
Rat und mit iegkJichem gunft, den personen und den güetern, 
Inrent den Teuren, und ufrent, Mit gantzer macht, Mit gantzem 
flitz wider all, und wider funderhch die Inen oder deheinen 
under Inen, dehein freuelheit dehein Übels oder dehein fcheltung 
in ir perfonen oder in ir guter, deheins iibels begehrent ze tunde, 
und ouch wider allen künftig befchicht, jegklich gemeint, hat 
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verhelfen der andern ze hilf ze kommende, fo es not durfftig ift 
ze helffent, und in eigner koft, nachdem als es notdurfftig ift, 
wider die umftumkeit der böfen zewiderftand Übels zerechende, 
by dem eyde, der liplich umb dis fach zebehahende und mißtrüw 
befchechen ift, die alten wifs der gelupte mit dem eyde umb- 
geben mit difem brieff zenüwernde. Doch alfo das ein ieklich 
Mänfch nach (einer vermögent fie Herren undertenig folle fin, 
und ouch dienen. Wir haben auch mit gemeinem Rat und mit 
einhelligem gunft, verheissen, gefetzet und geordnet, das in den 
vorgent Tellren dehein Richter, der fin Richterampt, mit dehein 
Ion oder gelt in deheinen weg, Hat kauft, oder der unser inge- 
iessner, und vaterlender nit ifl in deheinen weg füllen nemen, 
oder auch enphachen, Befcheche aber das dehein mifhelly off- 
ftünde under deheinen zemengelüpten, darzu follent die witzigften 
und die biderbeften von den zemengefwornen gan ze aide riegende, 
und fonfleklich ze beitellende, die mifhellung under den teilen, 
nach dem als Inen dunket ze richtende. ■ Und weler teil dis 
Ordnung und Richtung ufmachte wider den fuUent die andern 
zemengefworne alle fin, Aber über alle ding fo ifV, unter Inen 
gefetzet. Wer den andern böflich und an Schuld ze tod fchlacht, 
wirt der begriffen, der fol fin leben verliren, oder möge von derfelben 
böfen getat, fin unfctiuld erzeugen, nachdem als fm böfen fchult, 
das begerent, und kunt er villicht davon, (o foU er niemme wider 
heimkommen. Die uffenthalter und die befchirmer deslelben 
böfen getetdens fullent von den Tellren geteilt fm, als lang 
untz das fy von den zemengefwornen flirfichtekhch wider In 
gerufTet werdent. Befcheche aber das keiner deheinen von den 
gefwornen by tag oder by nacht mit der heimlichkeit böflich 
mit dem für wuftete, der fol niemer me gehept werden ze wonende 
in den Tellren und wer auch denfelben übeltedingen uffenthalt 
oder belchirmt der fol inrent den Tellren dem fchadhaftigen 
genug tun, und darzu nie das deheiner von den mitgefworne 
den andren an fim gute bcraubete oder fchaden machti wie das 
zekenne mag man denne desfelben gut der den fchadens getan 
hat, inrent den Teilren vinden das fol man behalten, untz das 
man fchaffe das dem, dem fchad gefchechen ift genug befcheche. 



Es en foil auch keiner under uns den andern phenden, Es fyn 
den öffentlich gelt oder bürg, und fol das auch allein tun mit 
funderlichem Urlaub fins Richters, über das fo! ein Jeglicher 
gehorfam fin finem Richter und fol auch denfelben Richter Inrent 
dem Tal erzeigen under dem er dem Richter gehorfam wi! fin, 
ob es notdiirfflig wirt. Und were auch deheiner dem gericht 
wider effrig; oder ungehorfam, und von derfclben ungehorfamkeit 
deheiner und uns den mitgefwornen gefchadiget worden, den- 
felben ungehorfamen füllen alle andern mitgefwornen twingen 
dafz er gnug tuge, Belcheche ouch das Krieg oder mifhellung 
under den mitgefwornen uffftündent und ein teil derfelbe mif- 
hellung nit Wölte oder achtete zenemme die voJkonimenheit 
des rechten und des gnug tuns. So foUent die mitgefwornen 
den andern teil befchirmen. — Defsen obgefchribe gefetz den 
umb ein gemeinen nutz heilklichen geordnet mit gottes verliehen 
ewegklich zewerende. Und dirre getat ze einer Warheit, fo ift 
das gegenwärtig Inftrument durch bette willen der vorgent Lüten 
gemacht Und gefterket mit der Warnung der Ingefiglen der 
egenent drie gemeine und Teilren. Und befcheclien In dem 
Jar gottes da man zalt, zwölfhundert nüntzig und ein Jar, im 
anwachfend des Monotz Augfte. — 



Das Verfländnis der lateinifchen Urkunde ift durch diefe deutfche 
Überfetzung wahrfcheinlich wenig gefördert worden; jedenfalls würde 
die Erklärung und Umfchreibung diefer fonderbaren Sprache viel Zeit 
und Raum in Anfpruch nehmen. In der Sprache unferer heutigen 
Zeit würde der ältefte Bundesbrief etwa folgendermaßen lauten; 

lagi. I. Auguft. 

Im Namen des Herrn, Amen! Es ziemt fich wohl und dient 
dem öffentlichen Nutzen, daß Verträge der Sicherheit und des Frie- 
dens gehörig verfeflet werden. Jedermann foll alfo wiflen, daß die 
LandJeute des Thaies Ury, die Gemeinde des Thaies von Schwyz 
und die Gemeinden der Landleute des unlern Thaies von Unterwaiden, 
in betracht der böfen Zeit, auf daß fie fich und das Ihrige beffer zu 
fchützen vermögen und in gutem Stande beffer zu bewahren, in guter 
Treue Geh gegenfeitig gelobt haben, fich gegenfeitig beizuftehen, mit 
Hülfe, mit Rat und mit gutem Willen, gelte es Perfonen oder Sachen 
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innert ihren Thälern und außerhalb, mit aller Macht und mit gutem 
Willen, gegen alle und einen jeden, der ihnen oder einem der Ihrigen 
irgend welche Gewalt, Beläfligung oder Unbiid an Sachen (Eigen- 
tum) oder Perionen (Angehörigen) anthun wollte; und jegliche 
Gemeinde gelobte der andern in jedem Falle beizufpringen, und alfo- 
bald es nötig fein foUte, zu Hiüfe zu kommen und zwar in eigenen 
Kollen, foweit es nötig ift, den Angriffen Übelwollender zu wider- 
ftehen, Unbilden zu rächen ; fie haben fich zu diefen Gedingen ver- 
pflichtet mit einem Eide mit aufgehobenen Händen, daß fie alles fo 
halten wollen, getreu und ohne Gefährde ; Ge erneuern hiedurch und 
ftärken den uralten Bund mit heiligem Eide; in dem Sinne aber, daß 
ein jeglicher Menfch nach feinem Stande gehalten fein foUe, feinem 
Herrn geziemend unterthan zu fein und zu dienen. Mit gemeinfamem 
Rat haben wir uns einmütig gelobt, fetzen wir auf und haben wir 
benimmt (verordnet), daß wir in den vorgenannten Thälern niemalen 
einen Richter annehmen oder annehmen werden, der fein Amt um 
Gunil oder Geld irgendwie erworben, der nicht unfer Saffe oder 
Bürger wäre (Einwohner oder Bürger). Sollte aber unter eint oder 
andern der Verbündeten ein Zerwürfnis entliehen, fo foUen die Ein- 
fichtigem aus den Verbündeten zufamm antreten, um den Streit 
zwifchen den Parteien gütlich beizulegen, fo wie es ihnen am zu- 
trägt ichften fcheinen mag, und weiche Partei ihrem Spruche fich 
nicht fügen wollte, gegen die foUen die übrigen Verbündeten fich 
Heilen, («wider den fullent die andern zemengefworne alle fm.i) 
Über alles befiehl aber unter ihnen das Gefetz, daß — wer einen 
andern hinterliflig (meuchlerifch) und ohne Urfache töten foilte, der 
foll — wenn man ihn greift — das Leben verlieren, fofern er nicht 
feine Unfchuld an lolcher Unthat nachzuweifen vermag, wie es ein 
folches Verbrechen erfordert, und wenn er entflieht, fo foll ihm nie- 
malen vergönnt fein, zurückzukehren. Wer aber einen folchen Ubel- 
thäter aufnimmt oder fchützt, die foUen aus unfern Thälern verbannt 
fein, bis die Verbündeten üe aus guten Gründen wieder zurückrufen. 
— Wer aber einem der Verbündeten, am Tage oder zur Naclit 
h inte tüllig und im Geheimen Schaden zufügen foilte durch Feuer 
oder Brand, der foll niemalen mehr als unfer Landsmann ange- 
nommen werden. Und wer einen fokhen Übelthäter fchützt und 
fchirait innert unfern Thälern (JWarchen), der foll gehalten fein, dem 
Gefchädigten feinen Schaden zu erfetzen. Sollte ferner einer aus den 
Verbündeten dem andern Sachen rauben oder befchädigen ai:i 
irgend eine Weife, und es können die Güter des Schuldigen innert 
unfern Thälern ergriffen werden, fo follen diefelben als gerechter 
Erfatz des Schadens verwendet werden. Fem er foll keiner des 



andern Gut zu Pfand Dehnten, wenn derfelbe nicht erwierener 
Schuldner oder Bürge ifl und auch dann foU es nur mit Bewilligung 
des gehörigen Richters gefchehen. — Überdies foll ein jeder feinem 
Richter gehorfam fein und — wenn es nötig fein follte — feinen 
Richter innert des Landes (lellen, vor dem er ficli zu verantworten 
haben foll. Und wenn einer dem (diefeml Richter fich nicht gehorfam 
erzeigte oder wenn durch feine Widerfetzlichkeit einer der Verbün- 
deten gefchädigt werden folUe, fo follen alle Verbündeten gehalten 
ieixi, den genannten Verurteilten (Flüchtigen) zur Leiftung des ge- 
fprochenen Schadens anzuhalten. Wenn aber zwifchen eint und an- 
derm der Verbündeten ein Krieg oder Zerwürfnis entflehen follte 
und ein Teil der Streitenden Recht oder Erfatz nicht leiden wollte, 
fo follen die übrigen Verbündeten gehalten fein, den andern Teil 
zu fchiitzen und zu fchirmeri. — Diefe gefchriebenen Gedinge und 
Satzungen follen mit der Hülfe Gottes, und da fie zum gemeinen 
Wohle weife geordnet wurden, ewiglich dauern. Zum Zeugnis detfen 
wurde auf die Bitte der Vorgenannten diefe Schrift aufgefetzt und mit 
den Sigillen der drei genannten Gemeinden und Thäler verfehen und 
^eilärkt. So gefchehen im Jahre des Herrn einlaufend zweihundert 
und neunzig und darnach im erften Jahre, Anfangs Auguft-Monats. 



Am 15. Heumonat 1291 war der mächtige Kaifer Rudolf von 
Habshurg geftorben ; die alten Eidgenoflen um den (heutigen) Vier- 
■waldilätterfee herum trauten dem ^Vetter nicht recht und meinten, es 
könnte wieder gehen, wie in «der kaiferlofen, der fchrecklichen Zeit», 

— ungefähr von 1254 bis 1275; üe dachten, es wäre wohl das Beile, 
wenn fit für sich selber forgicti, fie wären bald Manns genug dazu I 

— ErA am 5, Mai des folgenden Jahres 1292 wurde Adolf von 
Naflau zum Kaifer gewählt; fein Nebenbuhler — Albrecht von Ofter- 
reich, ein Sohn Rudolfs, hatte ihm das Leben fauer genug gemacht; 
fchon am 2. Juli 1298 wurde Adolf in der Schlacht zu Göllheim von 
Albrecht hefiegt und getötet, und hierauf — am 27. Juli 1298 wurde 
Albrecht wirklich zum Kaifer («römifchen König») erwählt. 

Oder dann trauten fie dem Wetter gut und verflunden fich auf 
ihre Zeit. Sie mochten fich fagen : «Jetzt ifl. es gerade am ficherden, 
2um eigenen Rechte zu fehen; wer weiß, was es wieder für einen 
Kaifer giebt? Und wird es gar ein Habsburger, dann find wir nicht 
nur Angehörige des Reiches, fondern wir werden zur Hausmacht 
Üilerreichs gefchlagen.» Schon König Rudolf mag fie etwas ftreng ge- 
boten haben, ^ ftrenger, ais fie glaubten fchuldig zu fein, deshalb 
fagen fie in dem (folgenden) Bundesbriefe mit Zürich (vom gleichen 
Jahre 1291) es folle jeder feinem Herrn dienen „in der Gewohnheit 



als vor des Ckiinges Ziien und nach Rechte. Vierzehti Tage fchon 
nach des Kaifers Tode war die Sache im reinen ; die drei verbündeleu 
Länder fuchten einen des Schreibens wohl kundigen «Pfaffen», und der 
verfaßte ihnen «ad pelitionem predictorumi, auf ihre Bitte, in feilem und 
muflergüUigem Latein den ältrßeti Bundesbrief, der auf uns gekommen 
id. Aber merkwürdig iH es doch, wie unlere Väter in diefem Jahre i zgi 
fo feil und entfchieden fageii durften : «antiquam confederationis formam 
juramento vallatam presentibus ionovando;»^ fie erneuern hiedurch und 
beftarken, beftätigen den alten Bund mit einem heiligen Eide. — Schriftlich 
oder mündlich, — es muß damals noch die Erinnerung, das Bewußtfein 
an alte Bünde, an altes Recht und an alte Freiheiten vorhanden gewefen 
fein; die angeführte Stelle beweift das klar vind deutlich. In diefem, wie 
in dem gleichzeitigen, nachfolgenden Zürcherbriefe erfcheinen die Thaler 
fchon als Gemeinden; wir finden Landammänner, Räte und Bürger, die 
eigenes Sigill führen. Ganz genau wiflen wir freilich nicht mehr, wie 
es damals in unfern Thälern ausgefehen habe; und auch unfere Väter 
haben fich fchwerlich eine klare Vorftelhing machen können, wie es 
fpäter mit Verfaffung und Gefetz in ihrem I^ande ausfehen werde. 

Nur eines wiffen fie ganz genau, und das fchreiben fie mit aller 
Schärfe und Beftimmtheit in ihren erften Bundesbrief: 

dass fie niemalen mehr einen Michter annehmen oder annehmen 
werden, der nicht ein Landfaße oder Bürger wäre. (»Incola vel 
provincialis», vielleicht genau unfer heutiges Bürger oder Einwohner.) 
Der Kaifer braucht in Zukunft keinen Landgrafen oder Reichsvogt 
mehr zu fchicken, der an der freien Reichsllraße zu Schwyz, oder 
unter der Linde zu Ahorf zu 'in gendem meiens das Blutgericht 
halten würde; fie und fie allein wollen fich felber richten und regieren 
und — obfchon fie nicht felber fchreiben hönnen, — fie vergefTen 
doch nicht, fofort in ihrem erflcn Bundesbriefe fchon die Grundbegriffe 
eines Kriminal-Straf-, und Betreibüngsgefetzes auszufprechen ; nur 
brauchten riiefe Kern-Naturen weniger Artikel und Paragraphen, als 
unfere heutigen Juriften und Gefetzgeber; Räuber und Mordbrenner, 
Schuldner und Flüchtige, Unbotmaßigkeit gegen den — nun aufge- 



ftellten Richter, alles ift votgefehi 
Wenn diefe Verbindung der 
heiligen Satzungen des Reiches, 
Reich, — hier in diefem Artikel i 
lag diefer Bruch, diefe Aullehnui 
man fich gewohnt, 
den Stellvertreter G. 



id beftin 

Länder ein Bruch war mit den 
Auflehnung gegen Kaiser und 
lern einheimijchen Richter, hier 
ienn bis zu diefer Stunde war 
•iftehende Rechlsanfchauung», im Kaifer 
fehen, der allein Recht zu fprechen habe. 
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er oder fein Vogt, der Gaugraf etc., wenigftens das Blutgericht. Zwei- 
hundert Jahre lang kämpften die Schweizer für ihre Bünde und Frei- 



heilen, fiir diefes eigene Gericht und Recht; aber erft im Jahre 1517 
wurde ihnen (formell) von Kaifer Max eigenes Gericht und Recht gewährt. 
Diefer erfte Bundesbrief fagt nicht, wo er gefchloffen oder ver- 
fclirieben worden fei; nur die mündliche Überlieferung verlegt den 
ältellen Bund ins RiitÜ, alfo in die Gegend von Brunnen, wo auch 
wirklich und urkundlich im Jahre r3r5, 9. Chriflmonat der Dreilander- 
bund verfchrieben wurde. — An dem Ort liegt wenig; die Hauptfache 
i(l die, dass die/er Bund volle Jechshundert Jahre beßanden hat; das 
heißt: daß er durch die Gvade Gottes — sconcedente Dominos — , 
durch den Heldenmut und die Aufopferung unferer Väter und durch 
feine kluge, nicht zu vieles umfaflende Haltung oder Abfaffung erhalten 
werden konnte. Möge das noch einmal fechshundert Jahre fo bleiben! 




Erster Bund zwischen Zürich, Uri 
und Schwyz. 

t2gi 16. Weinmonat. 

H llen die difen brief fehent ald hörent lefen chvnden 
wir der Rat von die burger gemeinlich von Zürich 
vnd wir Her Arnolt II der Meier von Silenun, Lant- 
amman, vnd die Lantlüte gemeinlich von Vre, vnd wir Her 
Chunrat ab Iberg, Lantamman, vnd die landlüte gemeinlich 11 
von Switz, in Chostenzer bistom, das wir zemen hein gefworen 



hinnan ze Wienacht vnd dann an vber ärü Jar, einander ze fchir- 
minne, ze ratenne, vnd II ze hejfenne gegen menlichem, mit diefen 
gedingen als hienach gefchriben (tat. Swas dewedrunt vnz her be- 
fcliecheniftan difentag, dessin wirnüt II ein andern gebunden. Het 
ouch dehein Herre tin man, der sin ift, in dewedrem teile, der soi ime 
dienon in der gewonheit als vor des Chünges ziten v?id || nach 
reckte. Swer in fiirbas nöten will, den sun wir rchirmen. Swa 
ouch deweder teil ein vefti besizzen wil one der ander rat vnd 
willen, des sint II die andern nicht gebunden. Ist aber das ein 
fchade befchicht in die vefti mit brande, mit roube ald mit vank- 
nuss, da sin wir ein andern gebunden ze 11 rattene vnd ze hel- 
fenne, ders nicht wider tut nach rechte. Swer dien von Vre, 
ald dien von Switz in ir land wolti varen, das sun wir, die von II 
Zürich, weren mit aller vnfer macht. Mechtin aber wir des 
nicht erweren, dar vmbe sun wir in angrifen mit roube, mit 
brande vnd mit allem, das 11 wir darzu getan mugen. Were ouch 
das die von Zürich ieman wolti anriten an ir Stat, an ir reben 
ald an ihr boumen vnd die wolti wüflen, das sun tl wir von Vre 
vnd von Switz weren mit aller unser macht, vnd mit roube und 
mit brande sun wir in angrifen. Ist ouch das iemen von vns 
vert, der vns nicht gehorsam wil sin, den sol der ander teil 
nicht fchirmen, e er wider gehorfam wirt. 1(1 ouch das wir de- 
wedrunt zuziemen (wer- || en, dann ift der ander teil nicht ge- 
bunden zu. Ouch hein wir von Vre vnd von Switz von Zürich 
sechs man gnomen, Hern Rudolfen den Müllner, II Hern Rudgen 
Manessen den eitern vnd Hern Rudolfen von Beggenhouen, rittra. 
Hern Walthern von sant Petre, Hern Wernhern Bibirlin vnd 
Hern Chunraten Chrieg, bürgere. So hein wir, die burger von 
Zürich gnomen drie man von Vre, Hern Wernhern von Attin- 
genhusen, Hern Burkarten den alten II Amman vnd Hern Chun- 
raten den Meier von Oertschon; vnd von Switz drie mann. Her 
Chunraten den Lantammann ab Iberg, Hern Rudolfen || den 
Stou(acher vnd Hern Chunraten Hunnen. Die zwelfe sun heissen 
uffen ir befcheidenheit von ietwederm teile dienon vnd helfen 
■als man si denne be- II darf, ane du gedinge, du hievor gefchriben 
(tat. Und fwenne dirre zweifer eine ald dekeine verdirbet, in dirre 



Jarzal fo fint die andern uf II ir eit gebunden ein andern ze gebenne 
inrunt vierzehn tagen an des verdorben ftat. Vnd darumbe, das dis 
ftete blibe dis Jarzal us, als hie- [| vor gefchriben ftat, so henken 
wir der Rat vnd die Burger von Zürich, wir die Lantlüte von 
Vre, vnd wir die I.andKite von Switz unsre In II gesiegel an 
drie gliche brieve, die darumbe geben vnd gemachot fint zeim 
rechten Vrchunde offenlichen. Dirre brief wart Zürich geben 
an II sant Gallentage, in dem Jare do von gottes geburt waren 
zwelfhundert vnd eis vnd nünzig Jare, do Indictio was V. 



Wörtliche Überfetzung des vorftehenden Briefes : 
Allen, die diefen Brief fehen oder lefen hören, verkünden wir, der 
Rat und die gefamten Bürger von Zürich; und wir Herr Arnold, 
der Meier von Silinon, Landamraann, und die gefamten Landleute 
von Ury; und wir Herr Konrad Ab Iberg, Landammann und die ge- 
famten Landleute von Schwyz, im Bistum Konflanz, daß wir zu- 
fammen gefchworen haben von Weihnacht an auf drei Jahre, eiuandtr 
zu fchirraen, zu raten und zu helfen gegen jedermann, unter den 
folgenden Bedingungen, wie hiernach gefchrieben lieht: Was immer 
zwifchen uns bisher und bis auf diefen (heutigen) Tag gefchehen, 
deffen foUen und wollen wir einander nicht mehr verbunden fein. Hat 
auch ein Herr einen Mann (Dienilmann, Zinsmann oder „Hörigen"), 
der ihm (dem Herrn) pflichtig ift in einem der beiden Teile (d. h. in 
Zürich einer- und in den Thälern Ury und Schwyz anderfeits), der 
foll ihm dienen fo, wie es vor des Königs (Rudolfs) Zeiten Gewohn- 
heit war und nach Recht. Wer ihn (den Dienilmann) zu Mehrerm 
nötigen wollte (d. h, wenn ihn einer zu Weiterm nötigen wollte), fo 
follen wir ihn (den Dienilmann) fchirmen. Sofern etwa einer der 
beiden Teile (der Verbündeten) eine Feflung (Vefle) befitzen will, 
ohne (gegen) der andern Rat und Willen, fo find die andern deffen 
nicht verbunden. Sollte aber an einer Feftung ein Schaden entliehen, 
durch Brand, Raub oder durch Gefangenfchaft (eines der Unfern), fo 
follen wir verbunden fein, zu raten und zu helfen, bis der Schaden 
erfetzt ift nach Recht. Wenn emer denen \on Ury, oder denen von 
Schwyz in ihr Land einfallen wollte, dem follen wir — die \on Zunch 
— es verwehren mit aller unferer Micht vermochten wir es aber nicht, 
ihm das zu verwehren, fo follen wir ihn deflentwillen angreifen (an 
feinen Bcfitzungen) mit Raub, mit Brand und mit allem, was wir hte- 
für zu thun vermögen. Ware es aber fder Fall), daß jemand die von 
Zürich überfallen wollte oder ihre Stadt ihre Weinherfe, oder ihie 
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Raumpflanzungen und daß er die fchädigen foder verwüflen) wollte, 
fo foUen wir, die von Ury und von Schwyz ihm das verwehren mit 
a!l unferer Macht; und wir folien ihn angreifen mit Raub und mit 
Brand. Sollte jemand aus unferm Lande gehen (fliehen) und uns nicht 
gehorfam fein wollen, den foU der andere Teil nicht fchirmen, ehe 
er wieder gehorfam wird. Wenn ein Teil von uns zu jemanden 
fchwört (ein befonderes Bündnis eingeht), dann ift der andere Teil 
nicht dazu verbunden. — Auch haben wir, die von Ury und von 
Schwyz, von Zürich fechs Männer genommen ; den Herrn Rudolf den 
Müllner, Herrn Rüedeger Maneße, den altem, und Herrn Rudolf von 
Beggenhofen, Ritter ; Herrn Walther von St. Peter, Herrn Werner 
Bibirlin und Herrn Konrad Chrieg, Bürger. — So haben aurh wir, 
die Bürger von Zürich, genommen drei Männer von Ury : Herrn Wer- 
ner von Attinghaufen ; Herrn Burkhard, den alten Amman und Herrn 
Konrad, den Meier von Oertfchon (Erflfdden). Und von Schwyz drei 
Männer: Herrn Konrad, den Landammann Ab Iberg; Herrn Rudolf, 
den Stauffacher und Herrn Konrad Hunnen. Diefe zwölf (Männer) 
folien verpflichtet fein auf ihr Gewiffen, jedem Teile, zu raten 
ihrer bedarf, nach den Bedingungen, die 
Und wenn von diefen zwölfen einer oder 
1 den genannten (drei) Jahren, fo find die 
verbunden (verpflichtet). 



und zu helfen, 
hievor gefchrieben flehen, 
der andere flerben foUte, i 
andern mit ihrem Eide ■ 



(lellen anflatt des Verilorbenen innert vierzehn Tagen. Damit nun 
diefes (Bündnis) bedehen bleibe, die Jahre hindurch, welche Eingangs 
bedimmt fmd, fo heften wir, der Rat und die Bürger von Zürich, 
wir, die Landleute von Ury und wir die T, andiente von Schwyz unfere 
Infigill an drei gleichlautende Briefe, die hiefür gegeben und gemacht 
fmd zu einer rechten (wahren) Urkunde öffentlich. Diefer Brief wurde 
zü Zürich gegeben, am St. Gallen Tag, in dem Jahre, da von Got- 
tes Geburt waren zwölfhundert und ein und neunzig Jahre, da die 
Indiktio war V. — 



Bemerkungen. 

Sie kommen! nämlich die Städte mit Feftungen, mit Weinbergen 
und Ba Umpflanzungen. — Vierzehn Tage nach dem Tode des Kaifers 
Rudolf von Habsburg hatten die drei Länder ihren Bund bereits ver- 
fchrieben und befchworen: sfich gegenfeitig beizuflehen mit Hülfe und 
Rat, mit aller Kraft gegen alle und gegen einen jeden, der ihnen 
oder Einem der Ihrigen Gewalt. Beläftigung oder Unbild anthun 
wollte.» Das war ihnen aber noch zu wenig, und fie trauten dem 
Wetter jetzt noch nicht ganz fauber. Deswegen fchloffen fie jetzt aucli 
noch mit Rät und Bürgern der Stadt Zürich einen eigenen Bund, der 
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hievor wörtlich gefchrieben fleht. Die drei Länder mochten fich fagen: 
wenn der Kaifer unfern Bund nicht gelten laffen will, und er käme 
daher mit Roß und Reitern und wollte in «unfer Land fahren», dann 
wäre es doch gut, wenn die Zürcher ihm den Weg verlegten ; die 
haben eine feile Stadt, Wall und Graben und fefte Mauern, Hamifch 
und lange Ger; und wenn der Kaifer merkt, die Zürcher und die drei 
Länder halten zufammen, dann befinnt er fich doch zweimal, bevor 
er üch mit uns einläßt, 

Harintgegen mochten auch die Zürcher fchon gehört haben, wie 
in den » Ländern » ein mannlich tapfer Volk häufe und hofe, und fie 
dachten, es wäre ihnen doch kommlich, wenn fie auch rechte Leute 
im Rücken hätten. Damm war der Bund beiderfeits willkommen und 
wurde fefl abgefchlofTen. Aber fchon die alten Zürcher waren kluge 
Leute und verftunden ihre Sachen ; fie wollten fich nicht zu weit ein- 
laflen und fchloffen den Bund nur auf drei Jahre ; in drei Jahren war 
jedenfalls ein Kaifer gewählt, und da konnte man immer wieder fehen. 

Die Leute in den drei Ländern aber waren fchon damals konfer- 
vativ; mit einer rührenden Einfachheit und Erhabenheit fchreiben ße 
an den Schluß ihres Bundesbriefes: diefe Satzungen und Gedinge 
foUen mit der Hälfe Golles ewiglich dauern. 

Im übrigen reden und fchreiben in diefem Bundesbriefe Zürcher 
und Länder ein kräftiges Deutfeh: Wenn einer den Urnern oder 
Schwyzern in ihr Land wollte fahren, dem follen und wollen es die 
Zürcher wehren mit all ihrer Macht; und wenn fie es nicht erwehren 
mochten, wenn fie den Feind nicht aufzuhalten vermöchten, fo wollen 
fie denfelben -— und feine rückwärts gelegenen Schlöfler, Feftungen 
und Befitzimgen — angreifen mit Raub und Brand und mit allem, 
das fie au thun vermögen. Den gleichen kräftigen Vorfatz befchwören 
auch die Urner und Schwyzer zu Händen der gefährdeten Zürcher. 
Hier ifl befonders die Stelle — kukurhiilorifch — merkwürdig, daß 
<iie Zürcher fchon damals für ihre «Reben old boumenj, das heißt 
für ihre Wein- und Obftpflanzungen, in Sorgen flehen ; fchon damals 
muß der Schloßberger und Nefienbacher ein guter Tropfen gewefen fein. 

Aus dem gleichen Jahre 1291 haben wir noch einen andern 
Bundesbrief, welcher am St. Andrefen -Tage abgefchloffen wurde zwi- 
fchen Rat und Bürgern von Zürich einer- und Elifabeth, Grätin von 
Homberg und Frowe ze Rappreswile anderfeits. Dann kommt erfl. 
wieder im Jahre 1315 am g. ChrillmonaC der tdrie lender bundt», 
gegeben zu Brunnen; und dann wieder im Jahre 1332 der drei Län- 
der mit Luzem, oder der fogenannte Waldftädter-Bund. Aier im Jahre 
Ijoy oder TjoS wurde kein Bund gejchloffen, wenigftens ifl kein ■ 
folcher Bundesbrief auf uns gekommen. Aber — und das ifl nun fehr 



wichtig — in dem Zürcherbrief kommen die Namen jener Männer vor 
und werden genannt die Namen jener Männer, welche die Überiie- 
ferung, der Glaube des Volkes beharrlich die «Stifter unferer Freiheit» 
oder auch die «drei Teilen» genannt hat und fie feit alter Zeit fogar 
an zahllofen Kirchen und Kapellen hat malen lafTen, die Namen : Ru- 
dolf Stauffacher, Werner von Attinghaufen, Landammann Ab Iberg und 
Konrad Hunn (bei Schiller < der Schmied »). Das Volk (oder Tfchudi) 
hat nur die Taufnamen etwas umgeftellt und die Jahresiahlen verwech- 
feit — 1307 anftatt 1291; im großen und ganzen bekräftigt und erhärtet 
auch diefer, wie der älteile Bundesbrief, die Überlieferung und den 
Glauben des Volkes. Es wird wohl auch mit dem Rütli feine Richtig- 
keit haben. Um aber ehrlich zu fein, muß hier doch beigefügt wer- 
den : wie alt die Überlieferung oder die im Munde des Volkes lebende 
Sage vom Rütlifchwur fei, dafür fehlen uns zur Stunde die nötigen 
Belege und Be weife. 

Wie weit die alten EidgenolTen mit ihrem Bunde gegen Kaifer 
und Reich und gegen das Haus Habsburg im Recht oder Unrecht 
gewefen, das kann in diefem Buche nicht ausführlich unterfucht wer- 
den; fie behalten ja gewiffe Rechte dritter ausdrücklich vor: Hat 
auch ein Herr einen (Dienft-) Mann, der ihm zugehört (pflichlig ift)^ 
der foU ihm dienen (zinfen und zahlen), wie es vor des Königs — 
Rudolfs — Zeit Gewohnheit und Recht war ; aber nicht mehr, fonft . . . L 
Mit der Zeit entwickelte fich aus den — damals und noch lange 
nicht abgeklärten VerhältnifTen, die volle Unabhängigkeil des gansejc 
Schweiserbundes. 

Und was die Hauptfache ift und warum es fo gekommen: die 
Schweizer wehrten fich für ihren Bund, fie erkauften ihre Freiheit mit 
ihrem Heldenblut, mit dem Leben eines manchen braven Mannes; fie 
waren etwas, — fie -wurden es nicht erft, und darum blieben fie auch 
— fechshundert Jahre lang — fre/e Männer und Eidgenoffen, 



3. Der drei Länder Bund. 

1315. 9. Chriftmonat. Brunnen. 

I ^gi-w iln Gottef namen Amen. Wände raenfchlicher fin blöde 
JS^I®^ \ nd zerganglich, daz man der fachen vnd der dinge div 
|gj*^l langwirig vnd ftete folden beliben, fo lichte vnd fo balde 
vergizzet dur daz fo ift ez nutze vnd notdurftig, daz man || die 
fachen, die dien lüten ze fride vnd ze gemache vnd ze nutze vnd 



ze eren uf gefetzet werdent mit fchrift vnd mit briefen wizzentlicb 
vnd kuntlich gemachet werden. Dar vmbe fo künden vnd offenen 
wir die Lant- II lüte von Vre, von Switf vnd von Vnterwalden 
allen dien, die dilen Brief lefent oder hörent lefen, daz wir dar 
vmbe daz wir verfehen vnd fürkemen die herte vnd die ftrenge 
dez Citef vnd wir defle baz mit fride vnde II mit gnaden beliben 
möchten vnd wir vnfer lip vnd vnfer guet defte baz befchirnien 
vnd behalten möchten, fo han wir vns mit triiwen vnd mit eiden 
ewekliche vnd ftetekliche ze femene verfichert vnd gebunden 
alfo, daz II wir bi vnferen trüwen vnd bi vnferen eiden gelobt 
vnd gefworn han, ein anderen ze lielfenne vnd ze rattene mit 
libe und mit guete in vnferem Kofte inrent lantef vnd vzerhalb, 
wider alle die vnd wider einen ieklichen, der vns |[ oder vnfer 
enkeinem gewalt oder vnrecht tele older tuon wolde an libe 
oder an guote, vnd befcheche dar vber vnfer dekeinem dekein 
fchade an finem libe older an finem guote, deme fulen wir be- 
hulfen fm dez heften fo wir mugen, daz II es ime gebezzert oder 
widertan werde ze minnen oder ze rechte. Wir han ouch daz 
vf vnf gefetzet bi dem felben eide, daz fich vnfer Lender en- 
keinef noch vnfer enkeiner beherren fol oder dekeinen Herren 
nemen ane der II ander willen vnd an ir rat. Ez fol aber ein 
jeglich menfche, ez fi wib oder man, finem rechten Herren, oder 
fmer rechten Herfchaft gelimphlicher vnd cimlicher dienfte ge- 
horfam fm, ane die oder den Herren, der der Lender dekeinf II 
mit gewalt angrifen wolde oder vnrechter dinge genöten wolde; 
deme oder dien fol man die wüe enkeinen dienft tuon vntz daz 
ü mit dien Lendern vngerichtet (vfge richte t f) fint. Wir fin ouch 
dez vberein komen, daz der Lender II enkeinef noch der Eid- 
genoze enkeiner enkeinen eit oder dekein ficherheit zuo dien 
vzeren tuon ane der anderen lender oder eitgenozen rat. Ez 
fol ouch enkein vnfer eitgenoz dekein gefpreche mit dien vzeren 
han ane der ander II eitgenoze rat oder an ir vrloub, die wile 
vntz daz div Lender vnbeherret fint. Were ouch ienian, der 
der Lender dekeinf verriete older hingebe, oder der vorgefchrib- 
enen dingen dekeinf breche older vbergienge, der II fol triiwlos 
vnd meineide fm vnd fol fin lip vnd fin guot dien Lendem ge- 
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Valien fm. Dar zu fm wir vber ein komen. daz wir enkeiiien 
Richter nemen noch haben fuln, der daz Ampt koute mit phen- 
ningen || oder mit anderme guote vnd der ouch vnfer lantman 
nicht fi. Were ouch daz, daz fich dekein Miffehelli oder dekein 
Krieg huebe oder vff ftuende vnder dien eitgenozen, dar zuo 
fuln die heften vnd die witzegef- II ten kommen, vnd fulen den 
Krieg vnd die miflehelli riichten vnd hinlegen nach minnen oder 
nach rechte. Vnd fweder teil daz verfpreche, fo fulen die andern 
eitgenoze dem andern nach minnen older rechtef beholfen II fin 
vf ienes fchaden, der da ungehorfam ift. Wurde ouch dekein 
ftoz oder dekein Krieg zwifchen dien Lendern, vnd ir eines von 
dem andern weder minne noch recht nemen wolde, fo fol daz 
dritte Lant daz ge- II horfame fchirmen vnd minnen vnd rechtef 
beholfen fin. VVere ouch daz, daz der Eitgenozen dekeiner den 
andern ze tode fluege, der fol ouch den lip verliefen, er muge 
danne beweren, alf ime erteilet II wird, daz er ez notwende fmen 
lip getan habe. Ift aber daz er entwichet, fwer in danne hufet 
older hovet older fchirmet inrent landef, der fol von dem lande 
varn vnd fol nicht wider in daz lant II komen vntz daz in die 
Eitgenozen mit gemeinem rate wider inladent. Were ouch daz, 
daz vnfer Eitgenoze in dekeiner den anderen tübUche older frevel- 
Üche brande, der fol nienier me lantman werden, II vnd fwer in 
hufet older hofet oder gehaltet, der fol ieneme fmen fchaden 
abe tuon. Were ouch daz, daz vnfer eitgenoze dekeiner den 
anderen mit roube oder anderf ane recht fchadegete, vindet man 
dez guo- II tef icht inrent Landef, damite foU man deme Kleger 
finen fchaden abe tuon, Ez fol ouch nieman den andern phenden, 
er fi danne gelte oder bürge, vnd fol dannoch tuon nit, wan mit 
finef Richters || vrloube. Ez fol ouch ein jeglich man finem 
Richtere gehorfam fm vnd finen Richter ceigen inrent landef, 
vor deme er dur recht fule ftan, Swer ouch deme gerichte 
wider ftuende oder vngehorfam were, vnd von fi- II ner vngehor- 
fami der Eitgenozen dekeiner in fchaden kerne, fo fuln in die 
Eitgenoze twingen daz dien fchadehaften ir fchade von ime werde 
abgetan. Vnde dure daz, daz du vorgefchribene ficherheit II vnd 
div gedinge ewig vnd ftete beliben, fo han wir die vorgenanden 



landKite vnd eitgenoze von Vre, von Switf vnd von ViUerwalden 
vnfer Ingefigel gehenket an difen brief, der wart gegeben ze 
Brun- II nen, do man zaite von Gotter geburte Dmcezen Hundert 
Jar vnd darnach in deme Fünifcehenden Jare, an dem neheften 
Ciftage nach Tant NiclauT tage. 

Archiv Schwyz, Tfchudi I. 286. Gefchichts freund 6, 7. Eidge- 
nöffifche Abichiede I. 263 und 244. 



)ft 



In der deutfchen Sprache unferer gegenwärtigen Zeit würde diefer 
Bundesbrief ungefähr folgendermaßen lauten : 

In Gottes Namen, Araenl Weil menfchücher Sinn (Erinnerung! 
fchwach und vergänglich; da man der Sachen und der Dinge, die lange 
währen und ftets bleiben follten, fo leicht und fo bald vergißt; deswegen 
id es nützlich und notwendig, die Sachen, die den Leuten zum Frieden 
und zur Ruhe (Gemächlichkeit), zum Nutzen und zur Ehre aufgefetzt 
werden, in Schrift und Urkunde zu wilTen und kundgemacht werden. 
Darum Urkunden und eröffnen wir, die Landleute von Uri. von Schwyz 
und von Unterwaiden allen denjenigen, welche diefen Brief Iden oder 
hören lefen, daß wir, — damit wir uns vorfehen und vorkommen der 
Härte und Strenge der (gegenwärtigen) Zeit und damit wir dello heller 
im Frieden und in Gnaden leben mögen, und damit wir unfern Leib 
und Gut dello beffer befchirmen und bewahren mögen, fo haben wir 
uns in (guter) Treue und mit Eiden auf ewig und ftetiglich zufammen 
verßchert und verbunden, und fo haben wir auch bei unferer Treue 
und bei unfern Eiden gelobt und gefchworen, einander zu helfen und 
zu raten, rail Leib und Gut, in unfern eigenen Rollen, innert des 
Landes und außerhalb, wider alle die und wider einen jeden, der uns 
oder (auch nur) einem der Unfern Gewalt oder unrecht thäte oder 
thun wölke, an Leib oder Gut ; und wenn deswegen einem der Unfern 
Schaden gefchähe an feinem Leib oder Gut, fo fotlen wir ihm helfen, 
so gut wir es immer vermögen, daß ihm der Schaden erfetzt oder 
gutgemacht werde, in Güte oder nach Recht. — Wir haben auch das 
auf uns gefetzt (befchlolfen) mit dem gleichen Eide (und Bündnis), daß 
fich keines unferer Länder beherren foUe, oder einen Herrn (an-)' 
nehmen ohne der andern Wilkn und Rat. Es foll aber ein jeder 
Menfch, er fei Weib oder Mann, feinem rechten (rechtmäßigen) Herrn 
oder feiner rechtmäßigen Herrfchaft in ghmpflichem (anfländigen) und 
geziemendem (gebührenden) Dienfle gehorfam fein ; ausgenommen die 
oder den Herrn, der eines der Länder angreifen wollte oder zu un- 
rechten Dingen nötigen wollte; dem oder denen foll man folange keinen 
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DienA thiiii, bis fie mit den Ländern veribhnt find fbis der Streit ge- 
richtet oder ausgetragen ifl). Wir find auch deffen übereingekommen, 
daß keines der Länder und keiner der Eidgenoflen keinen Eid oder 
keine Sicherheit (Bürgfchaft, Verpfandung, Gelöbnis, Abrede) mit den 
äußern (Fremden) thue (leide), ohne der andern Länder oder Eidge- 
noilen Rat (und Bewilligung). Es foU auch keiner unferer EidgenolTen 
kein Verfprechen (Vertrag, Bündnis) mit den äußern haben ohne der 
andern Eidgen offen Rat und Bewilligung, weil die Länder ohne 
Herrn (alfo felbftändig) find. Wäre auch jemand, der eines der 
Länder verriete oder hingäbe (abtreten wollte), oder eine der vorge- 
meldelen Ver.abredungen bräche oder überginge (fich dagegen verginge), 
der foll ehrlos und meineidig fein und foll mit Leib und Gut den 
Ländern verfallen fein. Überdies find wir übereingekommen, daß wir 
keinen Richter haben (dulden) oder (an-) nehmen follen, der das .^mt 
kaufen würde mit Pfennigen oder mit anderm Gut, und der auch unfer 
Landmann nicht wäre. Sollte auch unter den EidgenoiTen eine Miß- 
helligkeit oder ein Krieg entliehen, fo follen die Bellen und Klügflen 
dazu kommen und follen den Krieg und die Mißhelligkeit fchlichten 
und beilegen, in Güte oder nach Recht, Und wenn ein Teil diefera 
(Spruche, Urteile) fich widerfetzte, fo follen die andern EidgenoiTen 
dem andern (dritten Ort oder Land) in Güte und nach Recht zu Hülfe 
kommen (beiilehen) auf KoHen (Schaden) delTen, der da ungehorfam 
in. — Würde auch (etwa) ein Stoß oder ein Krieg zwifchen den 
Ländern (fei her entflehen) und eines derfelben wollte dem andern 
weder in Güte, noch nach dem Rechte fich fügen, fo follte das dritte 
Land das gehorfame fchirmen und ihm gütlich und rechtlich beholfen 
fein. Wäre es auch (der Fall), daß der Eidgenoffen einer den andern 
tot fchlüge, fo foll der (Schuldige) auch das Leben laflen, er könne 
denn beweifen, was ihm gewährt ill, daß er es in Notwehr feines 
eigenen Lebens gethan habe. Wenn er aber entflieht, wer ihn dann 
aufnimmt In Haus und Hof oder fchirml innert (unferes) Landes, der 
foll aus (unferm) Lande veibannt fein und er foll nicht wieder in das 
Land kommen, bis ihn die Eidgenoffen mit gemeinfamen Ralfchluß 
dazu einladen. Wenn einer der Eidgenoffen dem andern heimlich oder 
böswillig (abfichtlich, freventlich) einen Brand anftiftete, der foll nie- 
mals mehr Landmann werden (können); und wer ihn aufnimmt in 
Haus oder Hof oder ihn verbirgt («gehaltet»), der foll jenem (dem 
Gefchädigten) feinen Schaden vergüten (abthun). Sollte einer von 
unfern Eidgenoflen den andern mit Raub oder auf andere Weife wider- 
rechtlich fchädigen und man findet deffen Güter innert (unferes) Lan- 
des, fo foll man damit dem Kläger feinen Schaden vergüten (abthun) 
Es foll auch niemand den andern pfänden (betreiben), er fei denn 



l_wirklicli) Gläubiger oder Bürge, und er foll es auch dann nicht (an- 
ders) thun, als mit feines (rechtinäßigen) Richters Erlaubnis. Es foll 
auch jedermann feinem Richter gehorfam fein und feinem Richter zei- 
gen (anweifen, fich vor ihm fleilen) innert Landes, vor dem er recht 
flehen foll. Wer auch dem Gerichte wideriliinde und imgehorfam wäre 
und es käme durch feinen Ungehorfam einer der Eidgenoffen zu Scha- 
den, fo feilen ihn die Eidgenoffen anhalten (zwingen), daß dem Ge- 
fchädigten fein Schaden von ihm vergütet werde. — Und damit (nun) 
die vorgefchriebene Sicherheit (Ordnung, Verfaffung) und Gedinge 
{Verabredungen, Bündnis) ewig und ilets (erhalten und gehahen) 
bleiben, fo haben wir, die vorgenannten Landleute von TJri, von 
Schwyz und von Unterwaiden unfere Siegel an diefen Brief gehängt, 
der gegeben (verfchrieben) wurde zu Brunnen, da man zählte von 
Gottes (Chrifti) Geburt dreizehnhundert Jahre und darnach in dem 
fünfzehnten Jahre, an dem nächften Dienstag nach Sankt Niklaufen Tag. 



Die Eidgenoffen 1 

Hier in diefem Bundesbriefe kommt das Wort und der Name 
fEidgenolfeszum erllenmal vor; (Eidgenoffe, d, h. Genoffe des Eides, 
Teilnehmer, Genoffe des eidlich befchwornen Bundes); das heimliche 
und unheimliche « Confpiratis, die < Verfchworenen » des erflen und 
zweiten Bundesbriefes wagt fich jetzt ans offene Tageslicht; fie durften 
es wohl ; die junge Eidgenoffenfchaft hatte — kaum vierzehn Tage 
früher — 15, Wintermonat 1315 — in der fiegreichen Schladht am 
Morgartcn ihre Bluttaufe empfangen. 

Am 24. AuguH 1313 war König Heinrich in Italien geflorben 
und nun gab es eine <■ zwicfpältige » Kaiferwahl ; die Mehrheit der 
Kiirfürflen wählte Ludwig von Bayern; die Minderheit wählte Fried- 
rich, «den Schönen» von Oflerreich; acht Jahre lang kämpften diefe 
beiden um des Reiches Würde und Bürde, bis endlich in der Schlacht 
von Mühldorf 28. September 1322 Ludwig entfcheidend fiegte und 
feinen «Gegenkaifers gefangen nahm. Friedrich wurde wefentlich von 
feinem Bruder, dem Erzherzog Leopold unterflützt, Gegtn ihn ergriffen 
natürlich die Eidgenoffen Partei ; in diefe Zeit fällt die Schlacht am 
Morgarten und die AbfafTung des vorgehenden Bunde sbriefes, es ifl 
a!fo verfländlich, warum die Eidgenoffen «der Härte und Strenge der 
Zeit zuvorkommen und vorfehen» wollen, — 

Wenn die Daraellung des T. G. Faßbind in feiner «Gefchichte des 
Kantons Schw3'z» richtig ifl, nach welcher Darflellung der Krieg am 
Morgarten wefendich hervorgerufen wurde durch einen Streit der 
Schwyzer mit dem Frauenklofler in der Au bei Steinen über Steuer- 
frage, fo begreifen wir dann auch die Stelle in unferra Bundesbrief, 



wo es heißt, daß fie denen keinen Dienft. thun wollen, die eines der 
Länder mit Gewalt angreifen feilten, bis üe mit den Ländern «ufgc- 
richtet' fein würden. 

Der gegenwärtige Bundesbrief ift offenbar nach dem Mufter und 
der Vorlage des erden — lateinifchen — Bundesbriefes ausgearbeitet; 
fteüenweife folgt er ihm wördich; an einigen Stellen hat er eine be- 
deutende Weiterung erfahren in Bezug auf das, was die Eidgenoflen 
als ihre Rechte erklären und gegen jedermann behaupten wollen, na- 
türlich nicht nur mit der Feder, fondern mit dem Schwerte in der 
ilarken Faull. Sie erklären — nach einem prächtigen Eingange, — 
dass fic ziifammenhalten wollen gegen einen jeden, der fie oder auch 
nur einen von ihnen angreifen wollte, zu fammenh allen innert Landes 
und außerhalb desfelben, und fie wollen nicht ruhen, bis einem jeden 
von ihnen der angethane Schaden erfetzt und die erlittene Unbill ge- 
fiihnt wäre. Es folgt der Vorbehalt, den wir fchon kennen, nämlich, 
daß jedermann feiner rechtmäßigen Herrfchaft pflichdg fein follte, fo 
weit ein wirkliches (dingliches?) Recht vorhanden fei; aber nicht mehr! 

Nun folgt eine höchll merkwürdige Stelle, wo die i Länder» mit 
kühnem und ficherm Blick erklären, fie wollen mit den * Äußern > gar 
keinen Vertrag fchließen, fich mit ihnen nicht einlaflen, da fie «un- 
beherret > feien. Alfo die ' Länder » hatten keinen Herrn und fie wollten 
auch keinen; noch mehr! Sie, die Kleinen, die Wenigen, die in Bergen 
Eingefchloflenen, — fie fehen und fühlen es voraus, daß ihre An- 
fchauung die Verhältniffe umkehren, daß ihr Bund die damalige Rechts- 
anfchauung unillürzen werde; fie fühlen und fagen es voraus: daß 
Länder und Städte um fie her einfl s« ihnen kommen werden, daß 
fie mit ihnen einen Bund fchließen werden, um ihre Herren los «u 
werden. 

Sie fehen auch in ihrem Innern aStöß imd Mißhellii voraus und 
beftellen für alle Fälle eine Art von Schiedsgericht oder Vermittelung ; 
nur keinen fremden Richter I Sie beftimmen felber die Strafe gegen 
Mörder, Räuber und Mordbrenner ; andere Vergehen gegen die Sitt- 
lichkeit fcheinen damals gänzlich unbekannt gewefen zu fein; glück- 
liche Zeit; fie ordnen gewiflermaßen das Betreibungsrecht (von Pfän- 
den). Mit Maß und klugem Sirm ift alles geordnet; nur von etwas 
ill keine Rede, von einem ftaatlichen Organismus, von einer Tag- 
fatzung oder gar von einer Bundesverfammlung, nur für den Notfall 
wollten fie zufammenhalten, — für den Fall eines Angriffes von außen ; 
da wußten fie und hatten es erfahren, daß vereinte Kraft ftark mache. 
Aber dann wollten fie wieder heim gehen, wenn fie den gemeinfaraen 
Feind abgefchlagen ; daheim follte ihnen niemand dreinreden oder 
hineinregieren; fie wollten ihre Verbrecher felber ftrafen und wer mit 
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ihnen handeln und verkehren wollte, der mußte ihnen feinen Richter 
zeigen innert Landes, — wir würden etwa fagen: er mußte die Nie- 
derlalTung nehmen. 

Und doch — um die ganze Wahrheit zu fagen — und doch in 
diefem sgemeinfamen Rat der Eidgenoflen», in diefen Bellen und 
Witzigften, die jeden Streit fehlichten foUten, lag doch fchon der Keim, 
wenn auch nicht der Gidnttke, einer künftigen Vereinheitlichung des 
Schweizerbundes ; die alten Eidgenoffen dachten nicht daran, und üe 
hätten eine folche Centralifation auch nicht ausgehalten ; aber es waren 
eben noch die alten Eidgenoffen, und es war vor fünfhundert Jahren . . . 




4. Der Luzerncr-Bund. 

1332. 7. November. 

1^ 1 —:*' n Gottes namen, Amen I Wand menfchlicher fin blöde 
®lw ^"'^ zerganglich ift, dz man der fachen vnd der dingen, 
^^^ die langwirig vnd ftette folten beliben, fo lichte vnd fo 
balde II vergiffet durch daz fo ift nutze vnd notdurftig, dz man 
die fachen, die den liiten ze fride, vnd ze nutze, ze gemacht; 
vnd ze Eren vf gefetzet werdent, mit fchrift und mit briefen II 
wiffentlich vnd kuntÜch gemachet werden. Dar vmbe fo künden 
vnd offenen wir, der Schulthefz, der Rat vnd die burger ge- 
meinlich der ftat ze Lutzern, die Landlüte von Vre, von II Switz 
vnd von Vnterwalden allen den, die difen brief lefent oder hörend 






lefen, dz wir dar vmbe, dz wir verfehin vnd verkomin die herte 
vnd die ftrenge des zites, vnd wir 1| defter baf, mit fride vnd 
mit gnaden beliben mugen, vnd wir vnfer üb vnd vnler gut 
defter baf befchirmen vnd belialten mugen, fo haben wir unf 
mit trüwen vnd mit eiden || Ewenklich vnd ftettenküch zefamment 
verfichert vnd verbunden, alfo dz wir bi vnrern trüwen vnd bi 
vnfern eiden gelobt vnd gefworn haben, Ein andern ze helfenne 
vnd ze ratenne i| mit übe vnd mit guote, in allem dem rechten 
vnd mit allen den gedingen, alf hienach gefchriben ftat. Bi dem 
Erften fo han wir die Schultheß. der Rat vnd die burger ze 
Lutzern vor-behept, dien hociierbonien vnfern Herren dien 
Hertzogen von Oefterrich die rechtunge vnd die dienfle die wir 
inen durch recht tuen füllen, vnd ir gerichte in der ftat vnd 
in II dem ampte ze Lutzern, alf wir von alter vnd von guoter 
gewanheit der ftat ze Lutzern harkomen fin, gegen burgern vnd 
gegen geften, ane geuerde. Dar zuo han wir vorgeliept vnfer II 
ftat, vnd den Raeten ellu ir gerichte vnd ir guoten gewanheit 
ouch gegen burgern vnd gegen geften, alf fi von alter harkomen 
fint. Darnach han aber wir die vorgenannten Landlüte ze Vre, II 
ze Schwitz vnd ze Vnden,valden ouch vnf felben vorbehept vn- 
ferm hocherbornen Herren dem Keiser vnd dem heiligen röm- 
fchen Riche die rechtung, die wir inen tuon füllen, alf wir || 
von alter vnd guoter gewanheit har komen fin, vnd behalten 
ouch vnf felben jeklicher Walt ftat funderÜch in ir lant mark 
vnd in ir zilen ir gerichte vnd ir guoten gewanheit II alf wir 
vor alter har kommen fin. Vnd fol ouch vns die vorgenanten 
bui^er von Lutzern gegen dien waltlüten, vnd vns die vorge- 
nannten landlüte ze Vre, ze Schwitz, vnd ze Vnderwalden gegen 
dien II burgern von Lutzern der felben rechtung benügen, all 
vor gefchriben ftat, vnd alle geuerde. Befcheche aber, da vor 
Got fi, dz jemand vnfer deweder viife old inne har vber nöten II 
oder befweren wolte old angriffen oder fchadgon, wedern denne 
der fchade gefchicht, die füllend fich dar vber erkennen bi dem 
eide, ob man inen vnrecht tuge vnd II erkennent fich denne der 
merteil vnd^r inen, dz inen vnrecht gefchicht, fo fullent fi die 
andren niar.en, bedu du ftat ze Lutzern die walt lüte vnd jekiich 
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walftat Tunderlich vnd ouch die vorgenanten watdiüte vnd jek- 
lich walftat Tunderlich die burger von Lutzem, vnd da füllen 
wir denne ein andern wider Herren vnd wider allen menlichen 
behulffen fm II mit Übe vnd mit guote, wir die buiger von 
Lutzern dien vorgenanten lantlüten in vnferm koften, vnd ouch 
wir die egenanten lantlüte dien burgern von Lutzern in vnferm 
koften, mit II guotem vnd gantzem truwen an all geuerd. Wer 
ouch dz dehein mißhelle oder Krieg fich hübe oder uf ftende 
vnder vns dien vorgenanten Eitgnoffen, dar zuo füllen vnder 
vns die beften II vnd die witzigoflen komen vnd füllend den 
Krieg vnd die mißhelle fchlichten vnd hin legen nach minnen 
oder nach rechte, vnd weder teil dz verfpreche, fo füllend die 
EitgenofTen dem andern teil minnen vnd rechtes behulffen fin 
vf des [I teiles fchaden, der da vngehorfam ift. Were ouch dz 
du drü Lender vnder ein ander ftös gewunnen, wa denne zwei 
Lender ein- II helle werdent, zuo dien füllend ouch wir die vor- 
genanten burger von Lutzern vns fliegen vnd füllen das dritte 
Land helffen wifen, dz ef mit dien zwein einhelle werde, ef were II 
denn dz wir die vorgenannten burger von Lutzern etwz dar 
vnder fundin, dz die zwei Lender befTer vnd weger duechte. 
Wir fin ouch vber einkomen, dz weder wir die vorgenanten 
burger von Lutzern für die egenanten Lantlüte ze Vre, ze Switz 
vnd ze Vnderwalden noch ouch wir die felben lantlüte für die 
burger von Lutzern pfand fin füllen, vnd dz ouch nieman vnder II 
vnf dien vorgenanten EitgnoiiTen fich mit funderlichen eiden oder 
mit deheiner funderlicher geüipte gegen nieman, weder vffe noch 
inne, verbinden fol, ane der Eitgnoffen gemeinlich willen vnd 
wiffen. Es fol ouch enkein Eitgnoff vnder vnf den andern 
pfenden, er fi denne gelte oder bürge vnd foll dz felbe den 
nocht nit tuon wan mit gerichte vnd mit vrteilde. Wele II ouch 
vnder difen Eitgnoffen dem gerichte wider ftuende, oder vnge- 
horfam were vnd von def vngehorfam der Eitgnoffen deheiner 
ze fchaden keme, fo füllend in die Eitgnoffen II twingen, dz dien 
gefchadgoten ir fchade von ime abgeleit werde. Wer ouch dz 
der Eitgnoffen deheiner hinnan hin den lib verwürckte, alt vere 
dz er von finem gerichte dar vmbe verfch- II ruwen wurde, wa 



dz dem andern gericht verkunt wird mit def Laadef offenen 
briefen vnd infigel oder der ftat ze Lutzern, fo fol man ouch 
den da verfchriien in dem fl felben rechten, alf er ouch dort ver- 
fchruwen ifl, vnd wer den darnach wiflentlich hufet oder hovet, 
old eflen old trinken git, der fol in denfelben fchulden fin an 
das II Eine, dz ef im nit an den lib gan fol, an alle geuerde. 
Dar zuo fo fin wir einhelklich vber einkomen, wele der Eitgnofien 
dif alles vnd ieklichs funderlich, alf ef || hie vor gefchriben ift, 
nit ftet hat vnd dz vber trittet deheinef wegef, der fol meineid 
vnd trüwlof fm, allef ane geverde. Vnd har vber dz dif allef 
vnd ieklichs rnnderlich I! von vnf allen vnd von vnfer ieklichem 
funderlich ftet vnd vnverkrenket belibe alf ef hievor mit vfge- 
nommnen Worten befcheiden ift, dar vmbe han wir der vorge- 
nante II Schultheff, der Rat vnd die burger von Lutzern vnfer 
Gemeinde infigel, vnd vnfer iekliches der vorgenenten Lendern 
fin infigel an difen brief gehenket ze einem waren II vrkunde 
dirre vorgefchribnen fachen. Der geben wart ze Lutzern an 
dem nechftcn famftage vor fant Martis tag, do man zait von 
gottes II geburte Driizechen Hundert vnd driffig jar, darnach in 
dem andern jare. 

Archive Gerfau und Nidwalden. Tfchudi I. 323. Eidgenörfifche 
Abfchiede I. 256. 



Wörtliche Überfetzung: 

Im Namen Gottes, Amen I Weil menfchlichcr Sinn (und Erinne- 
rung) fchwach und vergänglich ift, fo daß man der Sachen und der 
Dinge, die lange währen und flets (erhalten) bleiben follten, (dennoch) 
fo leicht und fo bald vergißt; deswegen ifl es nützlich und notwendig, 
daß man die Sachen, die den Leuten zum frieden und zum Nutzen, 
zur Ruhe und zur Ehre aufgefetzt werden, in Schrift und Briefen zu 
wifTen und kundgemacht werden. Darum fo Urkunden und eröffnen 
ft-rklären) wir, der Schultheiß, der Rat und die Bürger allefamt der 
Stadt Luzern, die Landleute von Uri, von Schwyz und von Unter- 
waiden allen denjenigen, welche dtefen Brief lefen oder hören lefen, 
daß wir — in der Abficht, daß wir die Härte und Strenge der (gegen- 
wärtigen Zeit) vorfehen und ihr zuvorkommen und damit wir defto 
beifer in Frieden und Gnade leben (und bleiben) mögen, und damit 
wir unfer Leih und Gut defto beffer befchirmen und bewahren mögen. 



fo haben wir uns mit (guten) Treuen und mit Eiden auf ewig und 
Iletiglich zufammen verlichert und verbunden, und fo haben wir auch 
bei unferer Treue und bei unfern Eiden gelobt und gefchworen, ein- 
ander zu helfen und zu raten, mit Leib und Gut, in allen den Rechten 
und mit den Bedingungen, wie hiernach gefchrieben fleht: Zum etilen, 
fo haben wir, der Schultheiß, der Rat und die Bürger zu Luzern vor- 
behalten, unfere hochgebornen Herrn, die Herzöge von Öfterreich, 
(nämlich) die Rechte und die Dienfle, die wir ihnen nach (altem) 
Recht thun (leiden) follen; ebenfo ihr Gericht in der Stadt und in 
dem Amt Luzern, fo wie wir feit aher Zeit und durch gute Gewohn- 
heit der Stadt Luzern dazugekommen find, gegen Bürger und gegen 
Fremde, ohne Gefährde. Überdies haben wir vorbehahen unferer 
Stadt und deren Räten alle ihre Gerichte (Rechte) und gute Gewohn- 
heiten, ebenfeUs gegen Bürger und gegen Fremde, wie fie von alters 
her auf uns gekommen find. — Darnach haben aber (auch) wir die 
vorgenannten Landleute von Uri, von Schwyz und von Unterwaiden 
auch für uns felber vorbehalten unferm hochgebornen Herrn, dem 
Kaifer und dem heiligen, römifchen Reiche, die Rechte (Pflichten), die 
wir ihnen thun (und leiften) follen, fowie wir zu diefen Rechten nach 
alter und guter Gewohnheit gekommen find; auch behalten wir uns 
vor — jede Waldflatt im befondern — in ihren Landesmarken und 
Grenzen ihr Gericht (und Recht) und ihre guten Gewohnheiten, als 
wie fie von alters her auf uns gekommen find. Und es follen auch 
uns, den vorgenannten Bürgern von Luzem gegen die Waldleutc, und 
(ebenfo) uns den vorgenannten Waldleuten zu Uri, zu Schwyz und zu 
Unterwaiden gegen die Bürger i'on Luzem die gleichen Rechte gelten, 
wie hievor gefchrieben fleht, ohne alle Gefährde, Gefchähe es aber, 
was Gott verhüten wolle, daß jemand einen von uns außerhalb oder 
innerthalb (in Luzern — außerhalb, — oder in den Ländern — in- 
nerthalb) über diefe Rechte und Pflichten hinaus (zu etwas) nötigen 
oder befchweren wollte, oder angreifen tmd fchädigen, wem diefer 
Schade (diefes Unrecht) angethan wird, der fol! fich darüber bei Eiden 
ausweifen, daß man ihm (wirklich) unrecht thue, und ifl dann die 
Mehrheit unter ihnen der Meinung, es fei wirklich ein Unrecht ge- 
fchehen (oder verfucht) worden, fo follen die andern mahnen, ~ die 
Stadt Luzem die \Valdleute (insgefamt) und jede Wahlflatt im be- 
fondern, und fo auch die vorgenannten Waldleute (insgefamt) und 
jede Waldilatt im befondern die Bürger von Luzem, und dann follen 
wir einander helfen (behulfen fein) wider die (diefer) Herm und wider 
jedermann mit Leib und Gut, wir, die Bürger von Luzem den vor- 
genannten Landleuten, in unfern Koflen ; und auch wir. die fchon 
genannten Landleute den Burgern von Luzern in unfern KoHen, mit 



guter und ganzer (aller) Treue ohne alle Gefährde. Sollte eine Un- 
einigkeit (ein Mißverftändnis) oder ein Krieg enlftehen unter uns den 
vorgenannten EidgenolTen, fo (ollen die Bellen und Klügden dazu- 
kommen (die Sache zur Hand nehmen, zur Unterfuchung der Frage 
zufammenkommen), und die follen den Krieg und die Mißhelligkeit 
fchlichten und beilegen, in Güte oder nach Recht ; und wenn ein Teil 
diefem Spruche fich nicht fiigen wollte, fo follen die Eidgenoflen dem 
andern Teil (oder Land) zu Hülfe kommen in Güte und nach Recht 
und zwar auf Koften desjenigen, der nngehorfam ifl. Wäre es der 
Fall {foUte der Fall eintreten), daß die drei Länder untereinander 
ftreitig würden und es wären (wenigflens) zwei Länder (in einer Sache") 
einftimmig (alfo die Mehrheit), mit denen follen auch wir — die Bür- 
ger von Luzern uns halten und follen helfen, das dritte Land (zum 
Rechten! zu weifen, daß es — (das dritte Land) mit den zwei (übrigen) 
Überein flim me ; (ausgenommen) es wäre denn, daß wir die vorgenann- 
ten Bürger von Lttzem etwas darunter finden würden, das die zwei 
Länder beffer und fchicklicher fänden (d. h. wenn Luzem zwifchen 
den beiden ftreitenden Parteien einen \'ermittelungsantrag ftellte, welcher 
den zwei Orten annehmbar wäre). — ^Vir find auch übereingekommen, 
daß weder wir — die vorgenannten Bürger von Luzern für die fchon 
genannten Landleute von L'ri, von Schwyz und von Unterwaiden, noch 
auch (umgekehrt) wir diefelben Landleute für die Burger von Luzern 
Pfand (Bürge oder Sicherheit) fein follen ; und daß auch niemand unter 
uns — den vorgenannten Eidgenoflen — fich mit befondem Eiden 
(Bündniffen) oder mit einem befondern Gelöbnis (Sonderbund) mit 
niemandem, — weder in noch außer Landes fich verbinden foll, ohne 
der Eidgenoflen gerne infchaftüches Wollen und Wiflen. Es foll auch 
kein Eidgenoffe unter uns den andern pfänden, er fei denn (wirklicher) 
Schuldner oder Bürge und foll es auch dann nicht thun, als nach Ge- 
richt und Urteil (alfo keine Selbfthülfe und Gewalt 1). Wenn aber einer 
unter (uns) den Eidgenoffen dem Gerichte (und Lrteile) widerflände 
oder ungehorfam wäre und wenn durch diefen Ungehorfam (auch nur) 
einer der Eidgenoflen zu Schaden käme, fo follen ihn die Eidgenoflen 
zwingen, daß den Gefchädigten ihr Schaden von ihm erfetzt werde. 
Wenn ein Eidgenofie in Zukunft das Leben %ernirktL und wenn er 
von feinem (rechtmäßigen) Gerichte des Todes fcbuldig erklärt würde 
und wenn diefes Urteil einem andern Gerichte mitgeteilt wird mit des 
Landes offenkundigen Briefen und Siegel oder mit deren (Brief und 
Siegel) der Stadt Luzern, fo foll man ihn auch an diefem Orte als 
fchuldig erklären (das Urteil veröffentlichen, anerkennen) in demfelben 
Rechte, als er dort (am erllen Orte) verurteilt wurde; und wer ihn 
dennoch wiffentlich in Haus und Hof aufnimmt, oder ihm Effen und 
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Trinken giebt, der foll in gleicher Mitfchuld ftehen, ausgenommen 
(nur) das eine, daß es ihm nicht an Leib und Leben geben foUe, ohne 
alle Gefährde. Darzu (überdies) find wir einhellig übereingekommen, 
wenn ein EidgenofTe diefes alles und jedes im befondern, wie es hie- 
vor verfchrieben fleht, nicht halten würde, oder dasfelbe auf irgend 
welche Weife übertreten follte, der foll meineidig und treulos (ehrlos) 
fein, alles ohne Gefährde. Und damit nun diefes alles und ein jegliches 
im befondern von uns allen und von einem jeden von uns im befon- 
dern (lets und unverfehrt (erhalten) bleibe, wie es hievor mit deutlichen 
Worten beftimmt (und entfchieden) ifl, deswegen haben wir, der vor- 
genannte Schultheiß, der Rat und die Bürger von Luzern unferer Ge- 
meinde Siegel, und jedes der vorgenannten Länder fein (eigenes) 
Siegel an diefen Brief gehängt, zu einer wahren (fiebern) Urkunde 
der vorbefchri ebenen Sachen. Diefer (Brief) wurde gegeben zu Luzern 
am nächllen Samstag vor Sankt Martins Tag, da man zählt von Got- 
tes Geburt dreizehn hundert und dreißig Jahre und darnach im an- 
dern (zweiten) Jahre. 



Bemerkungen. 

Urtext und Überfetzung diefes Bundesbriefes machen noch lange 
nicht alles klar; im Gegenteil, fie Hellen uns vor fchwierige Fragen; 
vor peinliche Fragen, die eben im Laufe der Jahrhunderte nur mit 
dem Schwerte entfchieden wurden und entfchieden werden konnten. 

Nehmen wir zuerfl. das Klare und Deutliche heraus: Luzern und 
die drei «Länder» ^ Uri, Schwyz und Unterwaiden verbinden fleh, 
mit Rückficht auf die fchwierige Zeitlage; fie verbinden fich, einander 
zu raten und zu helfen mit Leib und Gut. Ob I^uzern wegen feiner 
äußern, alfo mehr gefährdeten Lage die verbündete Hülfe der Wald- 
flätte gefucht, oder ob umgekehrt die Hirten der innern Orte die Vor- 
mauer einer wohlbefefligten Stadt und eines ßarken Geraeinwefens zu 
fchätzen wußten, was liegt daran ! Beide Teile glaubten mit diefem 
gegenfeitigen Bunde fich zu nützen und zu rtärken: vereinte Kraft 
macht ßark. — 

Aber fo feil und entfchieden, wie in den früheren Bundesbriefen, 
reden die EidgenoiTen hier nicht mehr ; fogar der Name " EidgenolTen > 
verbirgt fich am Anfange, es find nur mehr ^ Waldleute., (!) und erft im 
Verlaufe kommen die «Eidgenoffen» zum Wort; man verzeihe den 
-Ausdruck, aber man möchte fafl. fagen: die EidgenolTen ducken fich. 

Gleich am Anfange der i Gedinges flehen klar und deutlich die 
Vorbehalte — nicht nur des Kaifers und des römifchen Reiches, fon- 
dern fogar der hochgebornen Herzoge von Öllerreich , welche die 
Luzerner und die Waldleute geradezu i.unfere Herrm nennen. Hier 



iiegt nun für den Augenblick ein fad unlösbarer Widerfpruch: Wenn 
Luzern und die Waldleute Kaifer und Reich als ihre * Herrn» aner- 
kennen, wenn fie fo deutlich gleich zueril deren Rechte vorbehalten, 
aUb höher flellen, als ihren Bund, — warum fchließen fie dann diefes 
Bündnis, tals ob fie Herrn wären im Lande?» — Und wenn fie — 
wie der ganze Wortlaut des Briefes deutlich verrät, wenn fie Herrn 
werden und im eigenen Lande felber regieren und richten wollen, 
warum erklären fie das nicht offen und ehrlich und mit deutlichen 
Worten? Warum fagen fie hier nichts mehr davon, daß fic keinen 
fremden Richter mehr anerkennen werden : 

Um diefen Widerfpruch zu löfen, könnte man zueril hinweifen auf 
den Waffe nililliland der drei Länder mit den Amtleuten der Herzoge 
von üllerreich; eidgecSfrirchE Abfchiede I. pag. 244; — man könnte fagen: 
da fleht's gefchrieben, was für * Rechtungen» Oflerreich in den drei 
Ländern anzufprechen habe und welche ihnen zugefichert feien. 

In Bezug auf Kaifer und Reich könnte man femer hinweifen auf 
die Huldigung der drei Waldilätte an das Reich, vom 7. Oktober 1323; 
eidgenöffifche Abfchiede pag, 1. 253. Da kommt allerdings noch ein «Land- 
vogt» vor; aber es wird den Ländern floch zugefichert, daß ihnen 
niemals werde ein Richter gefetzt werden, als ein Landmann; und es 
tönt fchon wie eine Ahnung aus dem ganzen Briefe heraus, die drei 
Länder werden einft. vom Reiche tverlalTen». 

Wir dürfen auch nicht unfere heutigen Begriffe von einem aus- 
gebildeten Staatswefen — gefetzgebende, richterliche und verwaltende 
Behörden — um fünfhundert Jahre zurücktragen; man kannte damals 
kaum Straßen, gefchweige denn Eifenbahnen. 

Man kommt der Wahrheit ohne Zweifel am nächllen, wenn man 
fagt: Habsburg und das Reich einerfeits machten Rechtsanfprüche an 
Luzern und die drei Länder; aber diefen Anfprüchen gegenüber be- 
haupteten auch Luzern und die Länder gewiffe Rechte; volle Klarheit 
und deutliche Ausniarchung über diefe gegenfeitigen Rechte lagen da- 
mals noch nicht vor; im Gegenteil, die Länder fürchteten immer, Habs- 
burg dehne feine Anfprüche ungebührlich weit aus; darum fchon im 
frühem Bundesbriefe die fcharfen Vorbehalte, wer fie « fürbas nöten i 
wollte und auch in diefem Luzernerbriefe die ziemlich unverblümte 
Drohung, daß, wenn jemand — außen oder innen — fic c darüber 
(die alten Gewohnheitsrechte) nöten, s oder befchweren oder angreifen 
wollte, daß üe dann zufammenlletien und einander gegen Herren und 
gegen jedermann helfen wollen mit Leib und Gut. Das Gleiche tritt 
noch fchärfer in dem Schiußfatze hervor gegen alle diejenigen, welche 
etwa einem Gerichte im eigenen Lande fich nicht fügen wollten, und 
ihre Sache an ein fremdes (Reichs-?) Gericht ziehen wollten. Hinwider 
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fühlten und ahnten die Habsburger und ihre Leute ziemlich richtig fchon 
aus diefen Bündniffen die Zukunft heraus, das heißt : den völligen « Ab- 
fall » der EidgenofTen vom Haufe Habsburg und von Kaifer und Reich. 
Die ungelöde Frage tautet alfo folgendermaßen : Fordern Habi 
bürg und das Reich zu viel? Oder wollen die Eidgenoffen zu weni 
leiilen? Antwort; Das kann und wird erfl die Zeil, die Zukunft ent- 
fcheiden, und vor allem fragt es fich : werden die Eldgenofien im flande, 
ftark genug fein, ihre verraeintlicheti oder wirklichen Rechte zi 
haupten -- mit dem Schwerte^ 



5. Der Zürchcr-Bund. 

Zürich, I. Mai 1351. 

*■ ~-°1|n Gottes namen, Amenl Wir der Bürge rnieifler, die 
gjl^ Räte vnd die Burgere gemeinlich der Statt Zürich, der 
pu B ^ Schultheifz, der Rat vnd die Bürgere gemeinlich der 
Statt ze Lutzern, die Amman, die Landlüte gemeinlich der 
Lender ze Vre, ze Swytz vnd II ze Vnderwalden, Tund Kund 
allen die difen brieff fehend oder beerend lefen, Das wir mit 
guttem Rat vnd mit fynneklicher vorbetrachtung, durch guotten 
frid vnd fchirmung vnfer Hb vnd guttes, vnfer Stett, vnfer Lender 
vnd lüten, durch nutz vnd fromung willen ge- II meinlich des 
Landes einer ewigen buntmff vnd fruntfchaft vberein komen 
fyen, zefamen glopt vnd gefchwom haben liplich vnd offenlich 
gelert eide ze den helgen, für vns vnd alle vnfer nachkomen, 
die harzu mit namen ewenklich verpunden vnd begriffen fin 
füllen II , mit einander ein ewig buntnilT ze haltene vnd ze habene, 
die ouch nu vnd hienach vnwandelber, vnuerbrochen vnd aller 
ding vnuerferet mit gutten truwen flet vnd vefl ewenklich pliben 
fol. Vnd wan aller zergengk lieber ding vergefTen wirt vnd der il 
louff dirre weit zergat vnd in der zyt der Jaren vil ding ge- 
endert werdent. Davon fo gebent wir die vorgenanten Stett vnd 
Lender, einandern dirre getruwen gefellfchafft vnd ewigen bunt- 
niffe ein erkantlich gezugniff mit briefTen vnd mit gefchrifTt, alfo, 
das wir II einandern getrulich behulffen vnd beraten fin füllen al 
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vcrr vns lib oder gut erlangen mag, an alle geuerde, gen allen 
dien vnd vff alle dief, fo vns an Hb oder an guot, an Eren, an 
fryheiten, mit gewalt oder ane recht vnfug, vnluft, angriffen, 
bekrenken, dekeinen II widerdriefz oder Tchaden tetint, vns oder 
Jemand fo in dirre buntnifle ift, nu oder hienach inwendig dien 
zilen vnd kreiffen als hienach gefchriben ftat. Dz ift des erften 
da die Ar entfpringet, das man nempt Grymflen, vnd die Aren 
ab für Hasli, für Bern hin vnd jemer me ab der Ar nach |l vntz 
an die ftatt, da die Ar in den Rin gat vnd den Rin wider vff 
vntz an die ftatt, da die Tur in den Rin gat, vnd diefelben Tur 
iemer me vff vntz an die ftatt da (y entfpringt, vnd von dem 
vrfprung vnd dcrfelben ftatt die Richti durch Churwalchen vff 
an die vefti ze Ringgen- || berg, vnd von derfelben Ringgenberg 
vber, enhalb dem Gotthart hin vntz vff den Plattiuer, vnd von 
dannenhin vntz vff den Doilel, vnd von dem Döifel wider vber 
vntz an den Grymfel, da die Ar entfpringt. Were aber das 
in difen vorbenempten zilen vnd kreiffen yeman, II fo in dirre 
buntniff ift, dekein wyfe yemer ane Recht von yemand angriffen 
oder gefchadeget wurde, an lut oder an guot, darumb fo mag 
vnd fol der Rat oder die gemeind der Statt oder des Landes, 
fo dann gefchadeget ift, vmb den Ichaden fich erkennen vff Ir 
eide, vnd wes fich 11 danne derfelbe Rat oder die gemeind oder 
der merteil der Statt oder des Landes, fo dann gefchadeget ift, 
vff den eid erkennet, vmb hilff oder anzegriffen, vmb keiner 
band fach, fo dann notdurfftig ift, darumb foll vnd mag der 
Rat oder die gemeind derfelben Statt II oder des Landes, fo dann 
gefchadeget ift, die andern Stett vnd Lender, fo in dirre bunt- 
niffe find, manen, vnd vff wen dann die manung befchicht mit 
des Rates oder der gemeind der Statt oder des Landes gewufl'en 
botten oder brleffen in die Rete vnd gemeind der Stett dien 
Amman, II der gemeind oder zu dien kilchen der vorbenempter 
dryer lendern, an all geuerde, vber den vnd vber die füllend 
Inen die andren Stett vnd Lender, fo dann gemant find, by den 
eiden vnuerzogenüch behulffen vnd beraten fin mit gantzem ernft 
vnd mit allen fachen als die notdurfftig find, II die fich danne vmb 
hilff erkennt vnd gemant hant, an alle geuerde; vnd fol vnder 
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vns dien vorgenanten Stetten vnd lendern nieman gen dem 
andern dirre buntnifT, dirre manung vnd der hilff dekeins weg 
ab noch vs gan mit wortten noch mit werken, kein ding fuchen 
noch 1! werben, darumb die liilfl, vmb die dannzemal gemant ift, 
zerdrent oder abgeleit werden möcht, an alle geuerde. Vnd 
fol ouch ietwedru Statt vnd iegklich land diefelben hilff mit Ir 
felbs koflen tun an alle geurde. Were ouch das an vns, oder 
an Jeman fo in dirre bnntniff ift de- !l kein gecher fchad oder 
angriff befcheche, da man gecher hilfif zu notdurfftig were, da 
füllen wir ze allen zyten vngemant vnuerzogenlich zu varen vnd 
ichiken, wie das gerochen vnd abgeleit werde, an allen furzug. 
Were aber das die fach als grofTwere, das man eines II gezoges, 
oder eines gefeiTes notdurfftig were, wene dann harumb de kein 
Statt oder land vnder vns von jeman, fo in dirre buntniiT ift, 
mit botten oder mit brieffen ermant wirt, darnach füllen wir 
vnuerzogenlich ze tagen komen zu dem Gotzhus der Abptye II 
ze den Einfiedeln vnd da ze Rat werden, was vns dann aller 
nutzlicheft dunk, alfo das dem oder dien, fo dann vrab hilff 
gemant band, vnuerzogenlichen geliulffen werde, an alle geuerd. 
Were ouch das man jemand befetzend wurde, fo fol die Statt 
oder das Land, fo die fach angat vnd II die die dann zemal ge- 
mandt band, den Koften einig haben, fo von werken oder werk 
lüten von des gefeffes wegen daruffgat, an alle geuerd. Wer 
ouch das ieman, wer der were, dekeinen fo in dirre buntniffe 
find, angrifte oder fchadgete ane recht, vnd derfelb vfferhalb 
dien || vorbenempten zilen vnd Kreisen gefeffen were, wenne es 
danne ze fchulden kumpt, das der oder die, fo den angriff vnd 
den fchaden getan hant, komend in die gewalt vnfer der vor- 
benempten eidgnoffen, denfelben oder die alle, ir helffer vnd 
diener lip vnd gut fol man hefften vnd an- II griffen vnd fi des 
wyfen, das fie denfelben fchaden vnd angriff ablegen vnd wider- 
tügind, vnduerzogenlich an alle geuerde. Were ouch das wir 
die vorgenanten von Zürich Soff oder miffhellung gewunnen 
gemeinlich mit dien vorgenanten vnfern eidgnoffen von Lutzern, 
von Vre, || von Swytz vnd von Vnderwalden oder mit ir keiner 
befunder, das Gott lang wende, darumb füllen wir zetagen komen 



zu dem vorgenanten Gotzhus ze den Einfiedeln, vnd fol die 
Statt ze Lutzern oder die Lender, fy alle gemeinlich oder Ir 
eins befunder, fo dann ftöfl mit |{ vns den von Zürich hat, zwen 
erber man darzu fetzen vnd ouch wir zwen. Diefelben vier 
füllend dann fchwerren ze den heiigen, die fach vnd die {löfT 
vnuerzogenlich vfzerrichtene ze mynnen oüer ze dem rechten, vnd 
wie es die vier oder der merteil vnder Inen || dann vfrichtent, 
das füllen wir ze beiden fyten ftet han, an alle geuerde. Were 
aber das die vier fo darzu benempt werdent- fich gelich teiltint 
vnd ftöffig wurdent, fo fullent fy bi den eiden, fo fy getchworn 
hand, Inwendig vnfer eidgnolTchaHl einen gemeinen man II zu Inen 
kiefen vnd nemen, der fi in der fach fchidlich vnd gemein dunk, 
vnd welchen (i darzu kiefend, den fullent die, in der Statt oder 
Land er gefeffen ifl:, bitten vnd des wysen, das er fich der fach 
mit dien vieren anneme vnd mit fmcm eid fich verbind vfT-llze 
richtene, an alle geuerde. Es fol ouch kein leye den andern, 
fo in dirre buntnilTe find, vmb kein geltlchuld vff geiftlich ge- 
richt laden, wan iederman fol von dem andern Recht nemen 
an den ftetten vnd in dem gericht, da der anfprechig dann fef haft 
ift vnd hingehöret. || Vnd fol man ouch dem da vnuerzogenlich 
richten vft" den eide, an alle geuerde. Were aber das er da 
rechtlos gelaffen wurde vnd das kuntlich were, fo mag er fin 
Recht wol türbas fuochen als er dann notdurfftig ift, an alle 
geuerde. Es fol ouch nieman, fo in dirre buntnifile ifl, den II 
andern verhelften noch verbieten wan den rechten gelten oder 
bürgen, fo im danimb gelobet hat, an alle geuerde. Wir find 
ouch einhelliklich vberein komen, das dekein eidgnoflT, fo in dirre 
puntniiTe fint, vmb dekein fach für ein andern pfand fin füllen, 
ane II alle geuerde. Were ouch das Jeman fo in dirre buntniffe 
ifl, den lib verfchulti, als verr das er von finem gerichte darumb 
verfchruwen wurde, wa das dem andern gerichte verkunt wird 
mit der Statt oder des landes befiegelten brieffen, fo fol man 
Inn ouch II da verfchryen in demfelben gerichte, als ouch er dort 
verfchruwen ifl, an alle geuerde. Vnd wer Inn darnach wuflent- 
klich hufet oder hofet, efl"en ald trinken git, der fol in denfelben 
fchulden fin, alfo das es im doch nit an den Üb gan fol, an 
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alle geuerde. Ouch haben wir gemeinlich || vns felben vrbehept 
vnd bereit; were das wir famend oder vnter Stett vnd lender 
keines belunder vns ienderthin gen Herren oder gen Stetten 
fiirbas beforgen vnd verpinden wöltint, das mugen wir wol tuon, 
alfo das wir doch difz buntnifi" vor allen bunden, die wir hie- ll 
nach nemen wurdent, gen einander ewenklich ftet vnd veft 
haben füllen, mit allen fachen, als fie an difem briff berett vnd 
verfchriben ill, an alle geuerde. Es ift ouch eigentlich berett, 
were das jcman Her Rudolffen Brun, Ritter, der ietz Zürich 
Burgerm eifler ift, oder welher jener da Burgermeifter wirt, die 
Räte, die Zunffte vnd die burger gemuinlich derfelben Statt 
bekrenken oder kumbem wolt an Ir gerichten, an Ir zunffien 
vnd an Ir gefetzten, die fy gemachet band vnd in dirre bunt- 
niffe begriffen find, wenne wir die vorgenanten II von Lutzern, 
von Vre, von Swytz. oder von Vnderwalden daramb crmant 
werden von eim Burgermeifler allein oder von eiin Rat Zürich, 
mit eines Burgermeifters oder des Rates Zürich befigehen brieffen, 
fo füllen wir Inen vnuerzogenüch vfi den eide behulffen vnd 
be- II raten fm, das der Burgermeifter, die Räte vnd die Zunfit 
by Ir gewalt, bi ir gerichten vnd by Ir gefetzten pliben, als fi 
es vntzhar in difz buntniff bracht hand, an alle geuerde. «Wir 
«die vorgenanten von Zürich habent vns felber vorbept vnd 

• vfzgelalTen vnferm Hern dem Kung vnd dem heiligen Römifchen 
»Rieh die rechtung, die wir Inen tun föllent, als wir von alter 
tguter gewonheit herkomen fien, an alle geuerd, Darzu haben 
»wir vfsgelaffen vnfer eidgnoften die Bunde vnd die gelupt, fo 
«wir vor difer buntniff getan haben, an alle geuerd. Aber wir 
*die vorgenanten von Lutzern, von Vre, von Swytz vnd von 
«Vnderwalden habent ouch vns felber vfsgelaffen die gelupt vnd 
cbuntnus, fo wir vor miteinander habent, das diu difer buntnuffe 
«och vorgan fol, an alle geuerde. Darzu haben wir obgenante 
■ von Lutzern vorhept vnd vfsgelaffen den hochgebomen vnfern 
«Herren den hertzogen von Oefterrich die rechtung vnd die 
«dienft, die wir Inen durch recht tuon Ibllent vnd Ir gerichte 

• in vnfer Statt, als wir von alter guter gewonheit har komen 
jfin, an alle geuerde. Wir die vorgenanten Landlut von Vre, 



«von Swytz vnd von Vnderwalden haben och vorbehept vnd 
«vfsgelafsen vnferii durchluchtigen Heren dem Kung vnd dem 
«heiligen Römirchen Rieh die rechtung, (o wir Im tun foUcn, 
«als wir von alter guter gewonheit her komen fien, an alle 
«geuerde.i Daby fol man Tunderlich wuffen, das wir eigenlich 
berett vnd verdingt haben gen allen dien, fo in dirre buntnifle 
find, das ein iegklich Statt, iegklich Land, iegklich Dorf, iegklich 
hoff II fo jeman zugehört, der in dirre buntniff ift, bi ir gerichten, 
bi ir fryheiten, bi ir handueftinen, bi iren rechten vnd bi iren 
gutten gewonheiten gentzÜch beliben Tullent als fi es vntz liar 
gefurt vnd bracht hand, alfo das nieman den andern dar an II 
krenken noch fumen fol, an alle geuerde. Es ift ouch funder- 
lich berett, durch das dife buntniff Jungen vnd alten vnd allen 
dien, fo darzu gehören, ymer mer defter wuffenklicher fige, das 
man ye ze zehen Jaren vff ingenden Meyen davor oder 11 darnach 
an geuerd, als es vnder vns dien vorgenanten Stetten oder 
Lendern jeman an den andern vordret, by vnfern eyden dife 
gelupt vnd buntnifT erluchten vnd ernuwern füllend mit wortten, 
mit gefchrifft vnd mit eiden vnd mit allen dingen, fo dann not- 
durftig ift. Was ouch II dann manne oder knaben ze dien zyten 
ob fechzehen Jaren alt ift, die füllend dann fchwerren dis bunt- 
niff ouch ftät ze haben ewenklich, mit allen ftucken als an difem 
brieff gefchriben ftat, an aü geuerd. Were aber das die nuwrung 
alfo nit befcheche ze dem felben ziten vnd ll es fich von keiner 
hand fach wegen fumend oder verziehen wurde, das fol doch 
vnfchedlich fin dirre buntniff, wann fy mit namen ewenklich ftet 
vnd veft beliben fol mit allen ftucken, fo vorgefchriben ftand, 
an alle geuerde. Wir haben ouch einmutenküch mit gutter vor- 
be- II trachtung vns felben vorbehept vnd behalten, ob wir durch 
vnfern gemeinen nutz vnd notdurfft, keiner ding einhellicklich 
mit einandern, nu oder hienach, jemer ze Rate wurden anders 
dann in dirre buntniff ietz verfchriben vnd berett ift, es were 
ze minren oder ze meren, || das wir des alle mit einandern wol 
mugend vnd gewalt haben füllend, wenne wir fin alle, die in 
difer buntniffe dann find einhelliklich, ze Rat werden vnd vber- 
ein komen, das vns nutz vnd fuogklich dunk, an alle geuerd. 



Vnd haruber ze einem offnen Vrkund, das dife II vorgefchriben 
alles nu vnd hienach ewenklich war vnd ftet belibe von vns 
vnd allen vnfern nachkomen, darumb fo haben wir die vor- 
genanten Stett vnd Lender von Zürich, von Lutzem, von Vre, 
von Swytz vnd von Vnderwalden vnferu Ingefigele offenlich 
gehenket an difen 11 brieff, Der geben ift Zürich an Sant Walt- 
purg tag ze Ingendem Meyen, da man zalt von Gottes geburt 
Druzehnhundert vnd fiinffzig Jar, darnach in dem Erllen Jare. 
Tfchudi I. 391. Eidgenöffifche Abfchiede I. 260 und ff. 



Zeitgemäße ÜberTctzung. 

In Gottes Namen, Araenl Wir der BürgermeiAer, die Räte und 
die Bürger gemeiniglich der Stadt Zürich ; (und wir) der Schultheiß, 
der Rat und die Bürger gemeiniglich der Stadt zu Luzem ; (und wiri 
die Ammänner (und) die Landleute gemeiniglich der Lander /u Uri, 
zu Schwyz und zu Unterwaiden thun kund allen, die diefen Brief fehen 
oder iefen hören, daß wir mit gutem Rat und mit reiflicher Erwägung 
zur Erhaltung des Friedens und zur Schirmung unferes Leibes und 
Gutes, tinferer Städte und unferer Länder und Leute (Angehörigen) zu 
Nutz und Frommen unferes ganzen Landes zu einem ewigen Bunde 
und zu einer Freundfchaft f freu ndfchafil ich en Vereinigung) übereinge- 
kommen feien, zufammen geloht und gefchworen haben feierlich und 
offentiich wohlbedachten Eid zu den Heiligen, für uns uud für alle 
unfere Nachkommen, die dazu namentlich (nach Wortlaut) ewiglich 
verbunden und verpflichtet fein follen, mit einander einen ewigen Bund 
zu halten und zu haben, der jetzt und immer unwandelbar, unver- 
brüchlich und in jeder Beziehung unverletzlich in guten Treuen immer, 
feil und ewiglich bleiben foll. l'nd wenn aller vergänglichen Dinge 
vergeifen werden follte und wenn der Lauf diefer Welt vergeht und 
wenn im Laufe der Jahre viele Dinge geändert werden, fo geben 
(doch) wir die vorgenannten Städte und Länder einander diefer ge- 
treuen Verbrüderung und diefes ewigen Bundes ein öffentliches Zeug- 
nis mit Brief und Schrift, alfo zwar : daß wir einander getreulich raten 
und helfen wollen, foweit Leib und Gut uns reichen mögen, ohne alle 
Gefährde, gegen und wider alle diejenigen, welche uns an Leib und 
Gut, an Ehre und Freiheit, mit Gewalt und Unrecht, mit Unbild und 
Beleidigung uns angreifen, kränken oder uns eine Beleidigung oder 
einen Schaden zufügten, uns oder wem immer, der in diefem Bunde 
hegrifien ifl, jetzt oder fpäter, innert den Grenzen und Kreifen, wie 
hiemach gefchrieben fleht. Das ifl zum erften da, (wo) die Aare ent- 



fpringt, das man nennt an der Grimfel; und der Aare nach bis hinab 
nach (dem) Hasli- (Thal), an Bern vorbei und immer der Aare nach 
bis an die Stelle, wo die Aare in den Rhein mündet; dann dem Rheine 
folgend aufwärts bis an die Stelle, wo die Thur in den Rhein fällt; 
dann diefer Thur folgend hinauf bis zur Stelle, wo fie entfpringt ; von 
diefer Quelle (der Thur) und von der Stelle durch ChurwaJchen hinauf 
bis zur Vei\e Ringgenberg und von diefem Ringgenberg hinüber und 
jenfeits dem Gotthard entlang bis auf den Plattiver und von dort bis 
auf den Döifel und von dem Döife! wieder hinüber zur Grimfel, wo 
die Aare entfpringt. Wäre es aber (der Fall}, daß innert diefen vor- 
benannten Grenzen und Kreifen jemand, der in iliefem Bunde ift (da- 
zu gehört), ohne Recht auf irgend eine Weife von jemand ange- 
griffen oder gefchädiget würde, an Leuten oder an Gut, fo mag und 
foU der Rat oder die Gemeinde der Stadt oder des Landes, die ge- 
fchädigt wurden, den Schaden fchätzen (beurteilen, anfcblagen, erklären) 
bei ihrem Eide (eidhch) und wofür fich dann derfelbe Rat oder die 
Gemeinde oder die Mehrheit der Stadt oder des Landes, das dann 
zumal gefchädigt wurile. fich eidlich ausfpricht und um Hülfe oder An- 
griff, oder um was immer dann nötig iil, fo mag der Rat oder die 
Gemeinde Jener Stadt oder des Landes, das dann zumal gefchädigt 
wurde, die andern Städte und Länder , die in diefem Bunde find, 
mahnen und an wen dann die Mahnung gerichtet ift, mit des Rates 
oder der Gemeinde der Stadt oder des Landes verläßigen Boten (Ge- 
fandtenj oder Briefen an die Räte und Gemeinde der Städte an die 
Amtsmänner, an die Gemeinden oder Kirch (-Gemeinden, Pfarreien) 
der vorgenannten drei Länder, ohne alle Gefährde, demjenigen oder 
denjenigen foUen die andern Stadt und Länder, die dann gemahnt 
wurden, bei ihrem Eide, unverzüglich helfen und raten mit ganzem 
Ernft (Kraft) und mit allen Sachen, deren es bedarf (um denen zu 
helfen), welche die Hülfe angerufen und dazu gemahnt haben, ohne 
aUe Gefährde ; und es foll unter uns, den vorgenannten Städten und 
Ländern niemand gegen den andern diefes Bundes, diefer Mahnung 
und der (verlangten) Hülfe fich entziehen oder ausreden, weder mit 
Worten noch mit Werken, auch keinen Vorwand fuchen oder vot- 
fchützen, um die Hülfe, welche dannzumal verlangt wird, zerfplittert 
oder vereitelt werden möchte, — ohne alle Gefährde. — Und es foll 
auch eine jede Stadt und jedes Land diefe (verlangte) Hülfe leiden 
auf ihre eigene Koflen, ohne alle Gefährde. Wäre es auch (der Fall), 
daß gegen uns oder gegen jemand, der zu diefem Bunde gehört, ein 
plötzlicher Schade oder Angriff gefchähe und wenn man rafcher Hülfe 
fehr bedürftig wäre, da foUen wir jederzeit ungemahut unverzüglich zu 
Hülfe eilen oder (Hülfe) fchicken, damit (die Unbill, das Unrecht, der 
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Angriff) gerochen und abgethan (erretzt) werde, ohne alle Zögerung. 
Wäre es aber (der Fall), daß die Sache fo wichtig wäre, daß ein Aus- 
zug oder eine Belagerung nötig würde, und wenn deswegen eine Stadt 
oder ein Land unter uns von jemand, die in diefem Bunde ilehen 
(alft) von unfern Bund es gen offen, Eidgenoffen), durch Boten oder Briefe 
gemahnt wird, fo foUen wir unverzüglich auf eine Tagung (Beratung) 
zufaramenkommen in dem Gotteshaufe der Abtei zu Einfiedeln und 
(foUen) uns da beraten, was uns das nützlichfte dünkt, alfo daß dem- 
jenigen oder denen, welche zur Hülfe gemahnt haben, unverzüglich 
geholfen werde, ohne alle Gefährde. Wäre auch (der Fall), daß wir 
Eroberungen machen würden, fo foll die Stadt oder das Land, das 
diefe Sache angeht, und die dann zumal (um Hülfe) gemahnt haben, 
die Koilen allein tragen, die wegen Werken oder Werkleuten infolge 
der Belagerung angewendet werden, ohne alle Gefährde. Wäre es auch 
(der Fall), daß jemand, wer er immer fei, einen (oder einige) aus 
unferm Bunde angreifen oder fchä^igen würde, ohne Recht, und wenn 
derfelbe außerhalb der angegebenen Grenzen oder Kreife feßhaft wäre 
und wenn es fich begäbe, daiJ derjenige oder diejenigen, welche den 
Angriff gewagt und den Schaden verurfacht haben, in unfere — der 
vorgenannten Eidgenoffen Gewalt käme, fo fotl man deiifelben oder 
diefe alle und ihre Helfershelfer und Diener, ihr Leib und Gut foll 
man ergreifen und angreifen und fie dazu anhalten, daß fie den ge- 
thanen Schaden oder Angriff erfetzen und gutmachen, ohne alle Ge- 
fährde. Wäre es auch (der Fall), daß wir die Vorgenannten von Zürich 
in Streit und Uneinigkeit gerieten mit den Vorgenannten, den Eid- 
genoffen von Luzern, von Uri, von Schwyz und von Unterwaiden, 
oder mit einem (diefer Orte) im Befondern, was Gott lange verhüten 
wolle, fo wollen wir um diefer Sache willen zu einem Tage (zu einer 
Beratung) zufammenkoramen in dem vorgenannten Gotteshaufe zu Ein- 
fiedeln und es foll die Stadt Luzern oder die Länder, alle gemein- 
fchaftlich oder jedes derfelben im Befondern, wenn es mit uns — 
denen von Zürich — im Streite liegt, zwei ehrbare Männer dazu wählen 
(«fetzen») und auch wir zwei. Diefe vier (Männer) follen dann einen 
Eid zu den Heiligen fchwören, die Sache und den Streit unverzüglich 
zu fchlichten in Güte oder nach Recht und wie es die Vier (Männer) 
oder die Mehrheit derfelben entfcheidet, das follen wir — beide Teile 
annehmen und halten, ohne alle Gefährde. Wäre es aber {der Fall), 
daß die Vier (Männer, Schiedsrichter) fich (in der Streitfache) in gleiche 
Stimmen teilten und (Ireitig würden, fo follen fie bei dem Eide, den 
üe gefchworen haben, innert unferer Eidgenoffenfchaft einen gemeinen 
Mann wählen und nehmen, den fie zur Entfcheidung der Frage urteils- 
fähig und unparteiifch halten ; und welchen fie dazu erwählen, den 
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follen die, in deren Stadt oder Land er feßhaft i(l, bitten und (dazu) 
anhalten, daß er fich der Sache mit den vier (Schiedsrichtern) annehme 
und daß er fich eidlich verbinde, den Streit zu entfcheiden, ohne 
alle Gefährde. Es foli auch kein Laie (Welthcher) einen andern, der 
zu diefem Bunde gehört, wegen einer Geldfchuld vor ein geidliches 
Gericht laden, denn jedermann foU dem andern Recht flehen (fich 
(lellen, verantworten) in jenen Städten und vor jenem Gerichte, wo 
der Schuldner feßhaft ift und hingehört. Und man foU auch dem 
(Gläubiger, Anfprecher) dafelbft Recht fprechen ohne Verzug, ohne 
alle Gefährde. Wäre es aber (der Fall), daß er da kein Recht erlangen 
möchte und .wenn das erwiefen ift, lo mag er dann fein Recht anders- 
wo Tuchen, wie er deffen bedürftig ifl, ohne alle Gefährde. Es foll auch 
niemand, der in diefem Bunde ift, den andern haftbar machen oder 
betreiben, ausgenommen den wirklichen Schuldner, oder feinen Bürgen, 
der ihm (Bezahlung) gelobt hat, ohne alle Gefährde. Wir find auch 
einmütig übereingekommen, daß kein Eidgenofie, der in diefem Bunde 
fleht, wegen irgend einer Sache für den andern Pfand (haftbar) fein 
folle, ohne alle Gefährde. Wäre es auch (der Fall), daß jemand, der 
in diefem Bunde ifl, das Leben verwirkte, fofern er von feinem (ge- 
hörigen) Gerichte dazu verurteilt würde, wenn das dem andern Ge* 
richte (amtlich) mitgeteilt wird mit der Stadt oder des Landes befie- 
gelten Briefen, fo foll man ihn auch da verurteilen in diefem Gerichte, 
als er dort verurteilt wurde, ohne alle Gefährde. Und wer ihn den- 
noch in Haus und Hof aufnimmt, wer ihm Effen oder Trinken ver- 
abreicht, der foll in diefelbe Strafe verfallen fein, jedoch fo, daß es 
ihm nicht ans Leben gehen foll, ohne alle Gefährde. Auch haben wir 
(alle) gemeinfam uns felber vorbehalten und verabredet: wäre es, daß 
wir alle gerne in fchaftl ich oder eine unferer Städte oder eines unferer 
Länder (für fich) im befondern uns in Zukunft gegen (mit) Herrn oder 
Städten uns verforgen oder verbinden wollten, fo mögen wir das wohl 
thun ; jedoch (nur) fo, daß wir diefen (gegenwärtigen) Bund vor allen 
andern BiindniiTen, die wir fpäter etwa noch fchließen möchten, und 
gegen einander ewiglich feft und treu halten follen, mit allen Bedin- 
gungen, die in diefem Briefe befprochen und verfchrieben find, ohne 
alle Gefährde. Es ifl. auch genau (deutlich) verabredet; follte jemals 
Herr Rudolf Brun, Ritter, der gegenwärtig Bürgermeifler von Zürich 
ifl, oder wer immer dort Bürgermeifler fein wird, die Räte, die Zünfte 
und die gefamten Bürger diefer Stadt kränken oder in ihrer Gerichts- 
barkeit verkümmern, oder an ihren Zünften, oder an ihren Gefetzen. 
die fie gemacht (aufgefetzt) haben und die in diefem Bunde gewähr- 
leiftet find, — und wir die Vorgenannten von Luzern, von Uri, von 
Schwyz oder von Unterwaiden würden wegen diefer Sachen gemahnt 
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von einem Bürgermeifter allein, oder von dem Rate in Zürich, mit 
eines Biirgermeiflers oder des Rates von Zürich befiegelten Briefen, 
fo follen wir ihnen ohne Verzug nach unfern Eiden raten und helfen, 
daß der Bürge rmeifter, die Räte und Zünfte bei ihrer Gewalt (Befug- 
niffen), bei ihren Gerichten und bei ihren Gefetzen bleiben, wie fie 
diefelben bisher geübt und in diefen Bund gebracht haben, ohne alle 
Gefährde. «Wir die Vorgenannten von Zürich haben (für) uns felber 
vorbehalten und offen gelaffen unferm Herrn, dem König und dem 
heiligen römifchen Reiche die Pflichten, die wir ihnen fchuldig find, 
wie fie von alter guter Gewohnheit auf uns gekommen find, ohne alle 
Gefährde. Dazu haben (auch) wir offen gelaffen (vorbehalten) unfer — 
der EidgenolTen — Bünde und Gelöbniffe, die wir von diefem Bunde 
(unter uns oder mit andern) gefchioffen haben, ohne alle Gefährde. 
Aber (auch) wir die vorgenannten von Lujern, von Uri, von Schwj-z 
und von Unterwaiden, haben uns felber vorbehalten die Gelöbniffe 
und Bündniffe, die wir vorher mit einander (abge fehl offen) haben und 
welche diefem Bündniffe vorgehen follen, ohne alle Gefährde. Über- 
dies haben wir Vorgenannte von Luzern vorbehalten und offen gelaffen 
den hochgebornen, unfern Herrn, die Herzoge von Ofterreich und 
die Pflichten und Dienfte, die wir ihnen nach Recht fchuldig find, fo- 
wie auch ihr Gericht in unferer Stadt, wie die von alter guter Gewohn- 
heit auf uns gekommen find, ohne alle Gefährde. Wir, die vorge- 
nannten Landleute von Uri, von Schwyz und von Unterwaiden haben 
auch ausbedungen und vorbehalten unferm durchlauchtigen Herrn, dem 
Könige, und dem heiligen, römifchen Reiche, die Pflichten, die wir 
ihnen fchuldig find, wie fie von alter guter Gewohnheit auf uns ge- 
kommen find, ohne alle Gefährde.» Dabei foll man aber (noch) iiis- 
befondere wiffen, daß wir deutlich (uns) verabredet und ausbedungen 
haben : es folle eine jede Stadt, jedes Land und jedes Dorf, Jeder Hof, 
der jemand zugehört, der in diefem Bunde ifl, bei ihren Gerichten, 
bei ihren Freiheiten, bei ihren Handveften, bei ihren Rechten und bei 
ihren guten Gewohnheiten gänzlich bleiben, wie fie diefelben bisher 
geübt und an fich gebracht haben, fo daß niemand den andern daran 
kränken oder fchmälern foll, ohne alle Gefährde. Es iil auch im be- 
fondern verabredet worden, damit diefer Bund Jungen und Alten und 
allen denen, die dazu gehören, immer mehr bekannt (im Gedächtniffe, 
Bewußtfein) bleiben, daß man je zu zehn Jahren anfangs Maimonat 
— davor oder darnach, ohne Gefährde (ungefähr), fowie es jemand 
unter uns, den vorgenannten Städten oder Ländern fordert, bei unfern 
Eiden diefe Gelöbniffe und Bündniffe (wieder) bekannt machen und 
erneuern folle mit Worten, mit Schrift, mit Eiden und mit allem, deffen 
es hiezu bedarf. Soviele Männer oder Knaben es zu diefen Zeiten 
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giebt, die tollen danoiiuma] fchwören, diefen Bund treu zu halten ewig- 
lich, in allen Stücken, die in diefem Brief verfchrieben find, ohne alle 
Gefährde. Wäre es aber (der Fali), daß diefe Erneuerung zu diefen 
(beftimmten) Zeiten nicht ftattfände und daß (diefe Erneuerung) aus 
irgend einem Grunde verfäumt oder verfchoben würde, fo foU das 
doch diefem Bunde anfchädlich fein, da fie ausdrücklich ewiglich treu 
und feft bleiben foUeo, mit allen Stücken, wie vor gefchrieben fleht, 
ohne alle Gefährde. Wir haben auch einmütig mit reiflicher Erwägung 
uns felber vorbehalten und (das Recht) gewahrt, wenn wir um des 
gemeinen Nutzens oder Notdurft, jetzt oder fpätcr jemals befchließen 
wollten, einhellig mit einander, eint oder anderes, das in diefem Bunde 
verfchrieben ift, zu ändern, zu mindern oder zu mehren, daß wir das 
alle miteinander wohl thun mögen (können) und dazu Gewalt (das 
Recht) haben follen, wenn wir alle, die in diefem Bunde flehen, einig 
find, das befchließen und (darin) übereinkommen, was uns nützlich 
und füglich dünkt, ohne alle Gefährde. Und hierüber, als m einer 
öffentlichen Urkunde, daß alles hievor Verfchriebene jetzt und später- 
hin ewiglich wahr und treu bleibe und von uns und von allen unfern 
Nachkommen (gehalten werden), fo haben wir, die vorgenannten Städte 
und Länder von Zürich, von Luzem, von Uri, von Schwyz und von 
Unterwaiden unfere Siegel öffentlich gehängt an diefen Brief, der ge- 
geben ift in Zürich, am Sankt Walpurg Tag, anfangs Maimonats, 
da man zählt von Gottes Geburt dreizehnhundert und fünfzig Jahre 
und darnach in dem erRen Jahre. 

In diefem Bundesbriefe ift vieles und wichtiges enthalten ; wie 
diefes ganze Buch, fo zeigt uns im befondern diefer Brief, wie der 
Schweizerbund, wie die Eidgenoffenfchafl geworden, wie das Bundes- 
recht nach und nach fich ausgebildet, wie der anfangs etwas !ofe Bund 
der Eidgenoffen üch enger zufammenfchließt, wie das urfprünglich bloß 
dreijährige Bündnis der drei Länder mit Zürich hier fchon zum ewigen 
Bunde wird. Zum beffern Veriländnis diefes und der folgenden Bundes- 
briefe fmd aber doch einige Erläuterungen notwendig, die bei den 
folgenden Urkunden umfo kürzer ausfallen werden. Wir folgen dem 
Gedankengang des Briefes felber. 

I. Es mag auffallen, daß die Eidgenoffen mit ihren Beflimmungen 
fchon weit über die eigentlichen Grenzen ihres Gebietes hinausgreifen; 
wollten fie fagen : unfer Vaterland muß größer fein? Wollten fie fagen: 
bis dahinaus — der Aare nach und noch weiter wird einfl unfer 
Bundesgebiet fleh erilrecken ? Oder wollten fie fagen : wir wollen nicht 
eril warten, bis der Feind vor unfern Thoren fleht und in unferm 
eigenen Lande fengt und brennt und raubt? Nein, wir wollen hinaus 
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und uns Luft machen, wo es noch Zeit i'ft. Immerhin beweift diefe 
Ausmarchung ein entfchiedenes uud ausgebildetes Gefühl von Selb- 
ftändigkeit, ein Gefiihl der Kraft und des Mutes. 

2. Chunvalchen ift mehr, als das heutige Graubünden; es ift hier 
auch das fogenannie Gailer- und Sarganferland einbegriffen. 

3- Ringgcnberg ift — nicht die Vefte am Brinzerfee im Ober- 
land, ^ eine Vede, jetzt Ruine in der Nähe von Trons, Bezirk Vor- 
derrhein, in Graubündeu. 

4. Plattiver ift das Defile, durch das die Gotthardftraße bei Dazio, 
Tefiin, durch die Leventina hinab fleh durchwindet. 

5. Doifel, wallififch »Deifch», vom alten Mons Dei abgeleitet, ift 
eine Erhöhung der Thalfohle, nicht ein eigentlicher Berg, die weftliche 
Grenze des Bezirks Goms, im Wallis. Man fleht aus diefen Stellen, 
wie die alten Eidgenoßen ihre gefährlichrten Zugangsftellen und PälTe 
fehr wohl kannten und erkannten. 

6. So klug und kräftig unfere Väter nach Aussen Tchauten, ebenfo 
waren fie forgfältig bemüht. Streitigkeiten und Mißhelligkeiten im 
Innern, in Minne beizulegen; fie beftimmen Schiedsgerichte und 
Friedensrichter, welche jede Zwiftigkeil in Güte erledigen follten, um 
jedem Bürgerkriege vorzubeugen. 

7. Von der Abtei und Wallfahrtskirche in Einfudeln bis zum 
Bundespalafte und in die Säle der Bandes verfammlung in Bern ift ein 
weiter Weg, aber hier finden wir doch fchon den erften Meilenftein 
diefer Straße; hier finden wir das erfte Saatkorn unferer heutigen 
Bundesverfammlung ; aus diefera « Tage » zu Einfiedeln ift die fpätere 
Tagfatzung und ift unfere heutige Bundesverfammlung herausgewachfen. 
Es ift ein fchöner Zug von dem frommen, religiöfen Sinn der alten 
Zürcher und der alten Eidgenoffen insgefamt, daß fie diefe «Tage» 
und Friedensgerichte in das < Gotteshaus-'' nach Einfiedeln weifen. 

8. Wir finden alfo hier fchon die Anfänge eines eidgenöflifchen 
Eetreibungsrechtes. 

g. Auch die Erweiterung des Bundes, die Aufnahme oder der 
Anfchluß noch anderer, weiterer Gebiete ift hier vorforgüch ins Auge 
gefaßt; aber der gegenwärtige Bund foll allen fpätern Bündniffen 
•vorgehen», er foll die Grundlage aller künftigen Bünde und der 
ganzen Eidgenoffen fchaft fein und bleiben. 

10. Auch das Strafrecht, die Auslieferung von Verbrechen wird 
befprochen und geregelt. 

11. Die Zürcher fcheinen ihrem Bürgermeifter Brun nicht recht 
getraut zu haben; die Stelle klingt faß, wie die fpatere und heute 
noch übliche und zu Recht beftehende Gewährleiftung kantonaler 
Verfaffungen durch den Bund. 



13. Auch in dierem Briefe kommen wieder die fatalen »Vorbehalte» 
der hochgebornen Herren von Üflerreich und des Kaifers ; und jedem 
Lefer kommen ficher auch wieder die alten Fragen ; Handelt es fich 
hier um Güier und Befiitungen der Habsburger oder um wirkliche 
Hoheitsi-echU ^ Wie weit reichte damals der Schutz, das Recht und 
die Macht des «Königs», — wohlgemerkt! wir fragen auch nach dem 
Recht, nicht bloß nach den AnfpriUhen des römifchen Reiches ; wenn 
die Zürcher und EidgenofTen thatföchlich und in langer Zeit von Kaifer 
und Reich vergeflen und verlaffen waren, durften fie dann, mussUn fie 
nicht durch befoudere Bündniffe und Vereinigungen für ihre eigene 
Sicherheit forgen, etwa wie mr es in den bisherigen Bundesbriefen 
gelefen haben. Und wie weit reicht dann die Bedeutung diefer Vor- 
behalte r 

13. Gerade centraüftifch lautet diefer Bundesbrief «;V/i/, wenigtlena 
nicht im heutigen Sinn des Wortes; jedes Land, jedes Dorf, jeder 
Hof fogar, behält fich feierlich feine Gerichte, feine Freiheiten, feine 
Handveflen, feine Rechte und gute Gewohnheiten vor, und fie werden 
ihnen auch feierlich zugefichert ; die alten Eldgenoffen hatten Wich- 
tigeres zu thun, als eine 'Rechts -Einheit zu fchaffen — für das PapierU 

14. Schön und ergreifend ill in diefem Bundesbriefe die Bellim- 
mung, daß diefer Bund oder Bundesbrief alle zehn Jahre eidlich er- 
neuert und "crlütertB werden foll und daß bei diefer Erneuerung 
nicht nur die Männer, fondern auch alle Knaben über fechzehn Jahren 
den Bund treu zu halten, fchwören follen. 

15. Unfere modernen Gefetzgeber und Parlamentarier •; erfinden * 
bei weitem nicht, wie fie meinen ; fieh ! fchon in diefem alten Bundes- 
briefe fehlen auch die *; Cbergangs-Beilimmungen 3 nicht und fogar 
die «Revifions-Klaufela oder die Revifionsvorfchriften fmd angegeben; 
aber ^ und das ift fehr bedeutfam : wenn gemeiner Nutzen und Not- 
durft eine Revifion der aufgeftellten Verabredungen, — alfo des Bundes- 
vertrages zu fordern fcheinen, fo kann diefe Revifion ~ Mindern oder 
Mehren — nur flattfinden durch den einhelligen Rat (amthcher Bundes- 
glieder, alfo nicht durch eine bloße Mehrheit von Stimmen. 

Der Zürcher-Bund trägt den Charakter feiner Zeit; Vereinigung 
und Hiilfeleißung gegen Feinde von Aussen, dabei möglich(\ weit- 
gehende Freiheit nach Innen, Wahrung der Sonderrechte oder berech- 
tigten Eigentümlichkeiten ; aber auch Keime und Saatkörner einer 
flaatlichen Ausgeftaltung der Eidgen offen fchaft in der Zukunft. 

Liegt das nicht alles in diefem Bundesbriefe ? Ja, oder Nein I 
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l|!bs^||n Gottes namen, Amen. Ich Rudolf Brun, Ritter, Burger- 
^1® nieifter vnd wir die Rät vnd die Burger gemeinlich der 
lEpi^ l Statt Zürich, — Ich Johans von Attingenhusen, Ritter. 
Laiitamman vnd die Landlijt gemeinlich ze Vre il vnd wir die 
Amptlüte vnd die Landlüte getneinlich ze Switz vnd ze Vnder- 
walden Jetwederhalb dem Kernwalt vnd wir der Amman vnd 
die Landlüt gemeinlich ze Glarus, Thuon gemeinlich kunt Allen 
die diren Hbrief Tehent oder hörentiefen, vnd veriehen offenlich: 
Das wir durch vnler grofien notdurft vnd durch guoten frid ge- 
meinlich vnfer Stett vnd Lender ze ficherheit vnd ze fchirmung 
vnfer lip vnd gueter einer II getrüwen friintfchaft vnd einer ewigen 
buntnulT vberein koraen fien, zu enander gelopt vnd gefworn 
haben enandern ze raten vnd ze helffen nach den ftuken vnd 
artikeln als hie nach gefchriben dat. Des ertten fprechen wir l| 
von Zürich, von Vre von Switz vnd von Vndenvalden, wo das 
wer, dz dien Landlüten von Glarus gemeinlich oder ieman vnder 
inen in den zilen vnd kreifTen als ir lantmarch gat, keinen 
fchaden gebreften oder angriff tet, an ir II lip oder an ir guot, 
an recht, dar vmb mugent fie fich erkennen vf den eid, vnd 
WCS fi fich do in ir rat erkennent gemeinlich oder der mer teil 
vnder in vfT den eid, vmb hilf der fie notdurftig fint, dar vmb 



mugent II ü uns manen mit iren briefen oder gewiffen hotten, in 
die Rät vnfer Stett vnd lender, Vnd wen wir alfo vmb hilf 
von inen gemant werden, To füllen wir inen v nu erzog enl ich in 
iren lant marchen behulffen und beraten II fin mit lip vnd mit 
guot vnd mit vnferm eigenen Koften, fo verr vntz inen der 
fchad, fo in an recht befchechen jft, gar vnd gentzlich abgeieit 
vnd widertan werde, an all geuerd. Wer aber das inen kein 
gebreft oder angriff || geches vff luff, dar um ouch fi gecher hilf 
notdurftig werin, fo fulen wir oucli vnuerzogenlich vnd vngemant 
vnfer erber hilf zuo inen feinden, inen behulffen vnd beraten fin 
mit lip vnd mit guot, fo verr wir mugent, jl aHo dz fi des fchaden 
dann ze mal gar vnd gentzlich geledget werden, an all geuerd. 
Wer aber dz vnd die vorgenannten Eidgenoffen von Zürich, 
von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden gemeinlich oder den 
merteil vnder vns duchte, II vnd vns vf den eid erkandin, das 
der gebreft vnd du fach, darumb dann die vorgenanten vnfer 
eidgnoffen von Glarus gemant hettin, als vngerecht vnd als vn- 
redlich wer, dar vmb fullent fi vns dann gehorfam fin vnd fich 
da von II laffen wifen an allen fiir zug, durch das fi vnd ouch 
wir von kleinen vnd vnredlichen fachen defter minr in gro(T 
krieg vnd gebreften komen. Hie wider fprechen wir die vor- 
genanten der Amman vnd die Lantlüt gemeinlich ze Glarus vnd 
II loben ouch gemeinlich, bi den eiden fo wir getan haben dar 
vmb, wo das wer dz kein gebreft oder angrif befchech an recht 
an dien vorgenanten vnfern EidgnolTen von Zürich, von Vre, 
von Switz vnd von Vnderwalden, an inen gemeinlich II oder an 
ir keinen funderhch, an ir lip oder an ir guot, wenn wir dann 
dar vmb gemant werden mit botten oder mit briefen von der 
Statt oder dem land, fo dann der angrif befchehen ift, nach 
dem als fich dann die Rät oder II gemeind der Statt oder des 
landes vf den eid ze manen erkennent, gemeinlich oder der 
mertei! vnder in, fo fulen wir vnfer erber hilf vnuerzogeniich 
dar zu feinden, inen behulffen vnd beraten fin mit lip vnd mit 
guot, an 11 allen ftetten, do fi vns hin manent, fo verr dz inen 
gar vnd gentzlich abgeieit vnd widertan werd der angrif vnd der 
gebreft, dar vmb dann ze mal ü gemant haut, an all geverde. 



Vnd die dienft vnd hilf fulen wir ouch [! tuon mit vnferm eigennen 
coften, an all geverd. Wer aber dz an den Telben vnfern Eid- 
gnoffen gemeinlich oder an ir keiner funderlicli kein gecher an- 
grif befchech, dar zu ü geher hilf notdurftig wenn, dar zuo 
fulen wir ouch vnuerzogen- II üch bi den eiden, fo wir gefworn 
haben, vngemant vnfer erber hilf fchiken, inen behulfen vnd 
beraten fm mit lip vnd mit guot vnd mit gantzem ernft, fo 
verr vntz inen der gebreft vnd der angrif gar vnd gentzlich II 
abgeleit vnd widertan werde. Es ift ouch berett, das wir die 
vorgenannten Lantlüt von Glarus vns iurbas nienderthin fterkern 
noch verbinden fulen, nu no hienach, gen herren, gen Stetten 
noch gen Lendern, dann rait II guoter gunft, willen vnd wiffent 
der vorgenanten vnfer Eidgnoffen gemeinlich von Zürich, von 
Vre, von Switz vnd von Vnderwalden. Aber diefelben vnfer 
eidgnoffen gemeinlich oder funderlich mugent fich wol fürbas 
fterkern vnd verbinden zu wem fie wellent, vnd füllen wir die 
von Glarus inen des nüt vor fm, weder nu noch hienach, mit 
keinem fachen, an all geverd, Vnd war fi fich bindent, da 
fulen wir vns ouch vnuerzogenlich mit inen hin binden, an all 
widerred II ob fi es an vns vordernt, an all geverd. Wer ouch, 
dz wir die vorgenanten Eidgnoffen von Zürich, von Vre, von 
Switz vnd von Vnderwalden einhelleklich eines gezoges vnd 
gefefes ze Rat wurdin für ftett oder für II Veftine, vnd wir vnfer 
eidgenoffen von Glarus zuo vns dar mantin, was wir do fchaden 
oder koftcn haben mit werken oder mit werklüten, dz die eid- 
gnoflen gemeinlich antrift, da fulent wir die von Glarus ouch 
vnfer teil inngelten, fo vil vnd vns nach ratung gezucht an al! 
geverd. W'er ouch das wir, die vorgenanten Landlüt von Glarus, 
mit vnfern dien vorgenanten eidgnoffen allen gemeinlich vmb 
dehein fach iemer ftöff gewunnen, des || fulen wir ze tagen komen 
gen Neifidellen zuo dem Clofter vnd der fach ein vztrag da 
machen nach dien ftuken vnd in dien gedingen, als die felben 
vnfer eidgnoffen in iren alten buntbriefen vmb famlich fach ietz 
gen enander II verfchriben hat, an all geverd. Gewunnen aber 
wir von Glarus iemer ftöff mit den vorgenanten vnfern eidgnoffen 
keinen funderlich, des fulen wir ouch ze tage komen mit dien 
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von Zürich gen Pfefinkon bj Zürichfe || gelegen, mit dien von 
Switz vf Beizern, mit dien von Vre vf Merchern vnd mit dien 
von Vnderwalden gen Brunnen, vnd mit welchen vndcr in wir 
funderlich alfo ftöff gewunnen, des fulent dann die andern vnfer 
eidgnofTen lt gewalt haben vfzerichten, vnd wes fi gemeinlich 
oder der merteil vnder fich dann dar vmb erkennent ze dem 
rechten oder ze der minnen mit beider teil wiffent, des iulent 
wir die von Glarus vnd ouch die dann II ftölT mit vns hant, 
gentzhch gehorfam fin vnd alfo von krieg iaffen wifen. Wer 
ouch das der Lantlüten ieman von Glarus, er wer rieh oder 
arm, man oder wip, wie der geheiflen were, dekein heimlichi II 
oder gewerb hett vff dem Land oder in den Stetten mit de- 
keincn fachen zuo ieman, do es dien EidgnofTen gemeinlich oder 
ir keinen funderlich gebreflen oder fchaden bringen möcht vnd 
dz bewift vnd kuntlich gemacht wurd, als vns die vorgenanten 
eidgnoffen gemeinlich oder den merteil vnder vns ducht, das 
es bewifet wer, des lip vnd des guot fol vns dien eidgno0en 
gemeinlich gar vnd genczlich vervallen II fin, dem gericht der 
!ip vnd vns das guot, an all geverd. Wir die vorgenanten 
Eidgnoffen von Zürich, von Vre, von Switz, von Vnderwalden 
vnd von Glarus vnd vnfer icklich flatt vnd land funderlich haben 
II vns felber vorbehept vnd vff gelaufen all vnfer rechtung, friheit 
vnd guoten gewonheit vnd all dienft vnd rechtung, fo vnfer 
ir iekiich ir herfchaft bülich vnd durch recht tuon fol vnd es 
von alter her komen || ift an all geverd. Man fol ouch wilTen, 
dz wir die vorgenanten Eidgnoffen von Zürich, von Vre, von 
Switz vnd von Vnderwalden vns felber in dero buntnufiT vor- 
usgehept vnd (vff-?) gelafien haben all vnfer eide || vnd bünd, 
fo wir zuo ieman oder ieman zuo vns vor difer buntnulT gelopt 
vnd gefworn haben, alfo dz vnfern alten bünden dife buntnufi 
vnfchedlich fin fol, an all geverd. Wir die vorgenanten Eid- 
gnoffen gemeinlich l| von Zürich, von Vre, von Switz vnd von 
Vnderwalden haben vns felber ouch vff behept vnd behalten, 
wer dz wir gemeinlich vnd einhelleklich hienach iemer ze Rat 
wurdin, kein fluk fo vor an difem brief || verfchriben ift, ze minren 
oder ze meren, das mugen wir wol tuon vnd fulen fin ouch 
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gewalt haben, ob wir fin gemeinlich vnd einhelleklich mit eii 
ander vberein komen vnd ze Rat werden, vnd II fulent ouch 
das vnrer EidgnolTen von Glarus mit vns ftet haben vnd vol- 
lliren, an all geverd vnd an all widerred. Vnd her vber ze 
einem offenn vrkund, dz al! ftuk vnd artikel, fo an difem brief || 
gefchriben fland, nu vnd hienach war vnd ftet beliben, fo haben 
wir die vorgenanten Eidgnoffen gemeinlich vnd ieklich funderiicli 
ir Statt vnd lender Inllgel offenüch gehenket an difen brief. II 
Der geben ift an dem Mentag nach vsgander pfingftwochen do 
man zait von Gottes geburt Driizehen hundert vnd fünfzig Jar, 
da nach in dem Andern Jar. 

EidgenöfTifche Abfchiede pag. 273 und fi. Tfchudi I. 407. 



Bemerkungen. 

Diefer Bundesvertrag oder Bundesbrief zwifchen Glarus, Zürich, 
Uri, Schwyz und Unterwaiden bietet in fprachlicher Beziehung wohl 
keine Schwierigkeiten mehr für denjenigen, der die vorausgehenden 
Bundesbriefe lefen gelernt hat; eine Überfetzung in unfere zeitläufige 
Sprache und Schreibweife ift. alfo wohl iiberflüffig. Auch der Inhalt 
oder die Beftimmungen desfelben weichen nicht wefentlich von den 
vorausgehenden Bündniffen ab. Es ift ein Schulz- Vertrag für den Fall 
feindlicher Aiigriffe von außen , und ein Friedensvertrag gegen Zer- 
würfnifle im innern; über die innere — ftaatiiche — Geftaltung des 
Bimdes oder der einzelnen Bundesglieder fchweigt fich der Vertrag 
beharrlich aus, da waltet vollftändige Freiheit, Einige wenige Bemer- 
kungen genügen. 

I . Es möchte auffallen, wie die verbündeten Orte gegenüber Gla- 
rus fich faft hochmütig erheben und eine wahre Protektors- Miene an- 
nehmen. Wenn die Glarner um Hülfe mahnen, fo wollen die übrigen 
Orte zuerft beraten, und wenn es fie sduchte», und bei Eiden er- 
kannten, die Sache der Glarner fei ungerecht oder unredlich, fo muffen 
die Glarner igehorfamt fein und üch zum Frieden weifen laffen. Die 
Glarner follen fich in Zukunft weder mit Herrn, noch mit Städten 
verbinden und s fterchen t dürfen, ausgenommen mit den übrigen Eid- 
genoffen t guter Gunll und Willen d ; wogegen fich aber die übrigen 
Eidgenoffen diefes Recht — der Erweiterung des Bundes — unbe- 
fchränkt vorbehalten, und die Glarner muffen fogar verfprechen, auch 
in einem neuen — erweiterten Bunde ihren Eidgenoffen zu folgen. 



Diefe Bellimmungen bereiten uns fchon vor zur fpätern Erwerbung 
von Unterthanen-Ländern und Landvogteien. 

2. Auch hier werden die Orte beftimmt, wo die Glarner mit 
ihren übrigen Eidgenofleti « zu Tage » kommen follen ; nämlich die 
Zürcher und Glarner in Pfüffikon am Zürcherfee, heute dem Klofter 
Einfiedeln zugehörend; die Schwyzer und Glarner auf der Alp Rergern, 
auf Bergen, am Pragelpaß; mit den Umern sm.[ Merc/itm, auf Munch 
oder Enetmarch, auf dem fogenannten Urner-Boden, an der Kantons- 
Grenze zwifchen Uri und Glarus, am Klaufenpass. Alle Eidgenoffen 
wollten zur Austragung ihrer Streitigkeiten friedlich zufammenkommen 
in Einfidleln. im Klofter. 

3- Wenn hier noch manches klug verfchwiegen, manches wohl 
kaum beflimmt und deutlich erkannt wurde, fo haben doch ^ dreißig 
Jahre fpäler, am 9. April 138S — jene unflerblichen Männer von 
Glarus und Schwyz unter Anführung Peter Ambiels in der Helden- 
fchlacht von Näfels von den Anhohen des Rautiberges mit wuchtigen 
Steinen ihren Streufand auf diefe s Pergament geworfen und den 
Bundesbrief mit ihrem Heldenbliit befiegelt. Nach folchen Schlachten 
und Siegen und durch diefelben ift dann freilich manche «Rechtung» 
erläutert und entfchieden worden. 

4. Nur noch abgefchwächt und ganz kurz ift der «Vorbehalt» 
hier angeführt, «all dienft und rechlung> fo jeder feiner «Herrfchaft» 
rechtlich und billig thun foü oder fchuldig ift. — Deutfche Gefchicbts- 
forfcher und Gefchichtfchreiber melden bis auf den heutigen Tag 
unermüdlich: Die Schweizer haben urfpninglich und in ihren erften 
Bundesbriefen nicht entfernt daran gedacht, fleh der Hoheit des 
Kaifers und Reiches zu entziehen, fondem fie haben nur unter fich 
einen Bund gefchloffen, etwa fo, wie man heutzutage einen Bankverein, 
eine Gefellfchaft zum Bau einer Eifenbahn fchließt, aber fle haben 
fich keine (politifchen) Hoheitsrechte angemaßt. Die ausdrückliche 
Beftimmung des älteften Bundesbriefes, daß üe keinen fremden Richter 
mehr annehmen werden, fchließt zwar die deutfche AuffafTung ziemlich 
radikal aus. Femer: wozu (chließen dann die Eidgenoffen ihre Bünde? 
Im Falle eines Streites über die Ausdehnung kaiferlicher Hoheitsrechte 
oder der Anfprüche des Haufes Hiibsbtirg, da wollten fie eben zufam- 
mendehen, einander raten und helfen und alle Angriffe gemetnfam 
abwehren. Wenn das nicht eine politifche, eine flaatliche Verbindung 
war, fo fieht fie doch derfelben zum Verwechfein ähnlich, 
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7. Der Zuger-Bund. 

1352. 37. Juni. Luzern. 



ajgj"in Gottes Namen Amen. Wir der Bui^ermeifter, die Rate 
®lßw ^""^ "^'^ Burger gemeinlich der Statt Zürich, der Schult- 
pM^ heirs, der Rat vnd die Burger gemeinlich der Statt ze 
Lutzern, der Rat vnd die Burger gemeiiilich der Statt Zug vnd 
alle die, fo zuo demfelben ampt II Zug gehörent, die Amman 
vnd die landlüt gemeinlich der lender ze Vre, ze Switz vnd ze 
Vnderwalden Tuond Kund allen die difen brieff fehent oder 
hörent lefen, das wir mit guotten Rat vnd fyneklicher vorbe- 
trachtung durch guotten frid vnd fchirmung vnfer IIb vnd guottes II 
vnfer Stett, vnfer lender vnd iüten, durch nutz vnd fromung 
willen gemeinlich des landes einer ewigen buntnilTe vnd friint- 
fchaft uberein komen fyen, zefamen gelopt vnd gefworn haben 
liplich vnd offenlich gelert eyde ze den heiigen, für vns vnd alle 
vnfer nachkomen, die harzu mit i| namen ewenldich verpunden 
vnd begriffen fin füllen, mit einandern ein ewig buntnifs ze 
halten vnd ze haben, die ouch nu vnd hienach vnwandelbar, 
vnverbrochen vnd aller ding vnverfertet mit guotten truwen (tet 
vnd vefl ewenklich bliben fol. Vnd wan aller zergenkiicher 
ding II vergeflen wird, vnd der lout dirre weit zergat, vnd in der 
zit der Jaren vi! ding geendert werdent, davon fo geben wir 
die vorgenanten Stett vnd lender einandern dirre getrüwen ge- 



fellfchaflt vtid ewigen puntnifs ein erkantüch gezügnifs mit brieffen 
vnd mit gefchrifft alfo, Das || wir einandern getrülich behulffen 
vnd beraten ftn füllen, als verr vns Hb oder guott erlangen mag, 
an alle geverde, gen allen dien vnd vff alle die, fo vns an Hb 
oder an guott, an eren, an fryheiten, mit gewalt oder ane recht 
vnfug, vnluft angriffen, bekrenken, dekeinen widerdries oder fcha- 
den tettind II vns oder yeman fo in dirre buntnifs ift, nu oder 
hienach. Inwendig den zilen vnd den kreiffen, als hienach ge- 
fchriben ftat. Das ifl des erften, da die Ar entfpringet, das 
man nempt an Grymflen vnd die Aren ab für Hafli fiir Bern 
hin, vnd iemer me der Ar nach vntz an die Statt, da die Ar II 
in den Rin gat vnd den Rin wider vff vntz an die Statt, da die 
Tur in den Rin gat, vnd die felben Tur imme vff untz an die Statt, 
da fy entfpringt, vnd von dem vripi^ung vnd derfelben Statt die 
richti durch Kurwalchen vff vntz an die vefti ze Ringgenberg, von 
der felben Ringgenberg vber, II enhalb dem Gotthart hin vntz 
vff den Plattiver vnd von dannen hin vntz vff den Döifel vnd 
von dem Döifel wider vber vntz an den Grimfel, da die Ar 
entfpringt. Wer aber das in difen vorbenempten zilen vnd kreiffen 
yeman fo in dirre buntniffe ift, dekein wyfs yemer ane recht von 
yeman II angriffen oder gefchadget wurde an lüt oder an guotte, 
darumb fo mag vnd fol der rat vnd die gemeind der Statt oder 
des landes, fo dann gefchadget ift, vmb den fchaden fich er- 
kennen vff Ir eyd, vnd wes fich denne derfelbe rat oder die 
gemeind oder der merteil der Statt oder des landes, fo dann II 
gefchadget ift, vff den eyd erkennet vmb hilff oder angegriffen 
vmb keiner hand fach, fo dann not dürfftig ift, darumb fol vnd 
mag der rat oder die gemeind derfelben ftatt oder des landes 
fo dann gefchadeget ift, die andern Stett vnd lender, fo in dirre 
buntnifse find manen, vnd vff wen denne || die manung bcfchicht 
mit des Rates oder der gemeind der ftatt oder des landes ge- 
wüffen botten oder brieffen in die raete vnd gemeind der ftett, 
dien Amman der gemeind, oder zu dien kÜchen der vorbenempten 
dryer lender, an alle geverd, vber den vnd vber die füllend Inen 
die ander Stett vnd lender II fo dann gemant find, by den eyden 
vnv erzogen lieh behulffen vnd beraten fie mit gantzem ernft vnd 
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mit allen fachen, als die notdürffiig find die fich danne vmb 
hilfferkennt vnd gemant hant, an alle geuerde, vnd fol vnder 
vns dien vorgenempten Stetten vnd lendern nieman gen dem 
andern II dirre buntnifs, dirre manung vnd der helff dekeines 
wegs ab noch vs gan, mit worten noch mit werken kein ding 
fiichen noch werben, darumb die helff vmb die dann ze mal ge- 
mant ift, zerdrent oder abgeleit werden moecht, an alle geverd, 
vnd fol ouch iegkliche fiiatt vnd iegklich land II diefelben hilff 
mit Ir felbs koilen tuon, an alle geverd. Wer ouch das an vns 
oder an yeman, fo in dirre buntnifile ift, de kein gecher Tchad 
oder angriff befchehe, da man gecher hilff zuo notdürfftig were, 
da füllen wir zu allen fitten (zyten, Seiten?) vngemant vnver- 
zogenlich zufaren vnd fchiken, wie das II gerochen vnd abgeleit 
werd, an allen fiirzug. Were aber das die fach als grofs were, 
das man eines gezoges oder eines gefefies notdürfftig were, wenn 
dann harumb de kein ftatt oder land vnder vns von yeman, fo 
in dirre buntniff ift, mit hotten oder mit brieffen ermant wirt, 
dar II nach füllen wir vnverzogenlich zetagen komen zu dem 
Gotzhus der Aptie ze den Einfidlen, vnd da ze rate werden, 
was vns dann allernutzlichfteft dunke, afo das dem oder denen, 
fo danne vmb hilff gemant hant, vnverzogenlich geholffen werd, 
an alle geverde. Were ouch II das man Jeman befitzcnt wurd, 
fo fol die Statt oder das land, fo die fach angat vnd die fo 
dann zemal gemant hant, den coften eynig haben, fo von 
werken oder von werklüten von des gefeffes wegen daruff gat, 
an all geverd. Wer ouch das yeman, wer der wer, keinen, fo 
in II dirre buntniffe fint, angriff oder ichadogte an recht, vnd 
derfelbe vflerhalb dien vorbenempten zilen vnd kreiffen gefeffen 
wer, wenn es dann ze fchulden kumpt, das der oder die, fo den 
angriff vnd den fchaden getan band, komment in die gewalt 
vnfer der vorbenempten eitgnoffen, II denlelben oder die alle, 
Ir helffer vnd diener lib vnd Ir guott fol man hefften vnd an- 
griffen vnd fy des wyfen, das fy denfelben fchaden vnd angriff 
ablegen vnd widertuigind unverzogenlich, an alle geverde. Were 
ouch das wir die vorgenempten von Zürich Stöfs oder mifie- 
hellung II gewunnen gemeinlich mit dien vorgenannten vnfern 
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eitgnoffen von Luzern, von Zug, von Vre, von Switz vnd von 
Vnderwalden, oder mit Ir keinem bilunder, das Gott lange wende. 
dariimb follen wir ze tagen komen oiich zu dem vorgenanten 
Gotzhus ze den Einfideln il vnd fol die ftatt zuo Lutzern oder 
Zuge oder die tender, fi alle gemeinlich oder Ir eins befunder, 
fo dann ftöfs mit vns dien von Zürich hat, zwen erber man 
darzuD fetzen vnd ouch wir zwen; diefelben vier fullent dann 
fweren ze den heiligen, die fach vnd die ftöfs vnverzo- 11 genlich 
vfszerichten ze minnen oder ze dem rechten, vnd wie es die 
vier oder der merteil vnder Inen dann vfrichten, das fuilen wir 
ze beiden fitten Itet han, an alle geverd. Were aber das die 
vier, fo darzuo benempt werdent, fich gelich teilt vnd ftöfsig 
wurdent, fo füllen fi II by den eiden, fo fi gefworn hant, Inwendig 
unfer Eidgnofchafft ein gemeinen man zuo In kielen vnd nemen, 
der fie in der fach Ichidiich vnd gemein dunk, vnd welen fi 
darzuo kielend den fullent die, in der ftatt oder land er gefeflen 
ift, bitten vnd des wylen, das er fich der fach mit II den vieren 
an neme vnd mit finem eyd fich verbind vfzerichten, an all 
geverd. Es fol ovch kein ley den andern lo in dirre buntnifle 
fmt vmb kein gelttchuld vff geiillich gericht laden, wan yeder- 
man (ol von dem andern ein recht nemen an den ftetten vnd 
in dem gericht da II der an fprächig dann lefshafft ift vnd hin- 
gehöret, vnd fol man ouch dem da vnverzogenlich richten vfi 
den eyd, an all geverd. Wer aber das er da rechtlos gelaffen 
wurd vnd das kuntlich wer, fo mag er fin recht wol fiirbas 
fuochen als er denn notdürftig ift, an all geverd. !l Es fol ouch 
nieman, fo in dirre buntniffe ift, den andern verheff'ten noch ver- 
bieten, dann den rechten gelten oder bürgen, fo Im darumb glopt 
hat, an alle geverd. Wir fin ouch einhelliklich vberein komen, 
das dekein Eitgnofi, fo in dirre buntniff fint, vmb dekein fach 
für II einander pfand fin fuilen, an alle geverd. Were ouch das 
Jeman, fo in dirre buntniflTe ift, den IIb verfchulti, als verr das 
er von finem gerichte darumb verfchruwen wurde, wa das dem 
andern gericht verkundt wirt mit der Statt oder des landes 
befigelten brieffen, fo fol man II Inn ouch da verfchryen in 
demtelben gerichte, als ouch er dort ver fchruwen ift, an all 
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geverd. Vnd wer Inn darnach wüflenklich hufet oder hofet, 
effen ald trinken git, der fol in demfelben fchuldin fin, alfo das 
es Im doch nit an den lib gan lol, an all geverd. Ouch haben II 
wir gemeinlicii vns felben vfbept vnd bereit, wer das wir famend 
oder vnfer Stett vnd lender keins bifunder vns lendert hin gen 
herren oder gen ftetten fürbas beforgen vnd verpinden wölltint, 
das mugen wir wol tuon, alfo das wir doch dis buntniiT vor allen 
bünden, il die wir hienach nemend wurden, gen einander ewenklich 
ftet vnd veil: haben füllen, mit allen fachen als ü an difem brieff 
berett vnd verfchriben ift, an alle geverd. Es ift ouch eigenlich 
berett, wer das yeman her Rudolffen Brun, Ritter, der jetz Zürich 
Burgermeifter || ift, oder welcher yemer Burgermeifter da wirt, 
die rete, die zünfift vnd die Burger gemeinlich derfelben flatt 
bekrenken oder kümern wollt an Ir gerichten, an Ir zünfften 
vnd an ir gefetzten, die fy gemachet hant vnd in dirre buntniffe 
begriffen find, wenne wir, die vor- II genannten von Lutzern, von 
Zug, von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden daramb ermant 
werden von eim Burgerm ei der allein oder von eim Rat Zürich 
mit eines Burgermeifters oder des Rates Zürich befigolten brieffen, 
fo füllen wir Iren vn verzöge nÜch vff den 11 eyd behulifen vnd 
beraten fin^ das der Burgermeifter, die Rat vnd die zünßl by ir 
gewalt, by ir gerichten vnd by ir gefetzten bltben, als fie vntz 
har in dis buntniff bracht hant, an all geverd, Wir die vor- 
genempten von Zürich, von Lutzern, von Zug, von Vre, von 
Switz II vnd von Vnderwalden haben vns felber in dirre buntniffe 
vorbehept vnd vfsgelafTen vnferni herrn dem kiing vnd dem 
heiligen Römifchen Rieh die Rechtung die wir Inen tuon füllen, 
als wir von alter vnd guotter gewonheit harkommen find, an 
all geverd. Darzu haben wir II die vorgenannten von Zürich vl- 
gelaffen vnfern Eitgnoffen die Bund vnd die glüpt fo wir vor 
dirre buntniff getan haben, an all geverd. Aber wir die vorge- 
nempten von Zürich, von Lutzem, von Vre, von Switz, vnd 
von Vnderwalden haben ouch vns felben vfgelaffen die II glüpt 
vnd buntniffe fo wir vor miteinandern haben, das die difer bunt- 
niff ouch vor gan fol, an all geverd. — Daby foll man funder- 
lich wüffen das wir eigentÜch berett vne verdingt haben gen 
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allen dien fo in dirre buntnifle fint, das ein iegklich Slatt, ieglilich 
land, ieg- I! klich dorff, iegklich hoff, fo yemand zugehört der 
in dirre buntnifTe ift, by Ir gerichten, by ir frj'heiten, by ir 
handveftinen, by Iren rechten vnd by Iren guotten gewonheiten 
gentzlich bliben füllen, als fi es vntzhar gefiirt vnd bracht band, 
alfo das nieman den andern daran kren- II ken noch fumen fol, 
an alle geverd. Es ift.ouch funderlich berett dvrch das difer 
Bund Jungen vnd alten vnd allen dien, fo darzu gehörent, ie- 
nierme defter wüffenklicher fy, das man ye ze zehen Jaren ze 
ingenden Meyen, darvor oder darnach an geverd, alsesvnderli 
vns dien vorgenempten ftetten oder lendem ieman an den an- 
dern vordert, by vnfern eyden dife glüpt vnd buotnifs erlüchten 
vnd erniiwern füllen, mit Worten, mit gefchriffi vnd mit eyden 
vnd mit allen dingen, fo dann notdürfftig ift. Was ouch dann 
mannen oder knaben II ze den zitten ob Sechszehen Jaren alt 
ift, die füllen dann fweren, dis buntniff ouch ftät ze haben, 
ewenklich ze allen ftucken als an difem brieff gefchriben ftat, 
an all geverd. Wer aber das die nüwerung alfo nlt belchehe 
ze denfelben zitten vnd es fich von keiner hand II fach wegen 
fumen oder verziehent wurde, das fol doch unfchedlich fin dirre 
buntnifs, wann fi mit namen ewenklich ftet vnd veft beliben lol 
mit allen ftucken fo vorgefchriben ftand, an alle geverde. Wir 
haben ouch einmütenklich mit guotter vorbe trachtung vns || feJber 
vorbehept vnd behalten, ob wir durch vnfern gemeinen nutz vnd 
notdurfft keiner ding einhelliklich mit andern nu oder hienach 
yemer ze rat wurdint anders dann in dirre buntniffe ietz ver- 
fchriben vnd berett ift, es fige ze minren oder meren, das II wir 
des alle mit einandern wol mugent vnd gewalt haben füllen wie 
wir fm alle, die in dirre buntniff dann fint einhelliklich, ze rat 
werden vnd vberein komen, das vns nutz vnd füglich dunke, an 
all geverde. Vnd harüber ze einem offnen Vrkund, II das dis 
vorgefchriben alles nu vnd hienach ewenklich veft vnd ftet blibe 
von vns vnd allen vnfern nachkomen, darurab fo haben wir die 
vorgenempten Stett vnd lender von Zürich, von Lutzern, von 
Zug, von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden vnfere Inge- II 
figel offenlich gehenkt an difen brieff der geben ift zu Lutzern 
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In dem Jare, do man zait von Gottes gepurte drüzehenhundert 
vnd fünffzig Jare, darnach in dem andern Jare, an der nechften 
mittwuchen nach Sant Johanns tag ze Sungichten. 

Eidgenöffifche Abfchiede. I. z; 5 und ff. Tschudi I. 41z Gefchichts- 
freimd 6, 12. und 20, 223. 



Bcnierkungen. 

Die braven Zuger haben einen grossen Bundesbrief gebraucht. 
Durch feine große Weitläufigkeit und Breite hat er aber doch an 
Klarheit und Beflimmtheit nicht viel gewonnen; eher das Gegen- 
teil. Ja, wenn all die vielen Vorbehalte — an Kaifer und Reich, 
an die Herzoge von Oflerreich, wegen den alten Bunden, die s vor- 
gan t follen, endlich alle Rechte und Freiheiten und guten Gewohn- 
heiten eines jeden Dorfes, eines jeden Hofes fogar, wenn man das 
alles gelefen, fo möchte man fich am Ende fragen; Für was dann 
noch einen ewigen Bund? Es bleibt a!s Kern nur das Gelöbnis; daß 
lie einander getreulich raten und helfen wollen, gegen alle die, ifo 
uns an Leib und Gut, an Ehre und Freiheit, mit Gewalt und ohne 
Recht angreifen oder kränken wollten.» Wie weit diefes «ohne 
Recht» gehen oder greifen füllte, das war eben damals fchon die 
Frage, und fie ift es auch heute noch. 

1. Der lange Bundesbrief enthält fozufagen keine einzige Stelle, 
keine Verabredung, fall kein Wort, welche in den vorausgegangenen 
Bundesbriefen nicht fchon enthalten wäre. Eine weitere Überfetzung 
in unfer «geliebtes J>eutfch» wäre alfo rein überflüffig. 

2. Drei und zwanzig Male kommt in diefem Bundesbriefe die 
Stelle vor: ^okns alle Gefährdet. In einem Ur- und Lands gerne inde- 
Kanton ifl es bis auf den heutigen Tag Übung oder gefetzliche Vor- 
fchrift, daß der neugewählte Landammann, alle Räte und Richter, die 



Landfehreibe r 
gemeinde, öffenthch, 
Gefelze und Verfaffung z 
treu und gewiffenhaft 
wiffe, was er befchwi 



unmittelbar nach ihrer Wahl . 
r dem verfammelten Volke den Eid fchwören; 
handhaben, die ihnen aufgetragenen Pflichten 
halten und zu erfüllen. Und damit jeder 
; und was er zu halten habe, fo wird dem Eide 
vorgängig laut vorgelefen, was der Landammann zu befchwören habe, 
oder der Richter und Ratsherr. Am Ende diefer Vorlefung folgt jedes- 
mal die finnlofe Formel ; 1 jedoch ungefährlich > ,- als ob der Gewählte 
nur fo -ungefähr die Pflichten feines Amtes zu erfüllen habe. * in 
quanlum polest et indigets. Das ifl eine entflellte Überfetzung der 
alten Formel: «an alle geverd»; alfo der Schwörende beteuert, das 
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ihm Aufgetragene und Vorgelefene zu halten : treu und ohne Gefährde = 
unfehlbar. Wo unfere Altvordern fagen wollten »ungefährlich, unge- 
fähr, circa», da Tagten fie ^ und in diefem Zugerbriefe fleht es auch 
fo ; < an geverd • . 

Ein neuer Beweis, wie vorfichtig und gewÜTenhaft bei der Über- 
fetzung, — Erneuerung und Erklärung alter Schriften und Verträge 
vorgegangen werden fotle. 
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8. Der Berner Bund. 

Luzern, 1353. 6. März. 

Igjfcjln gottes namen, Amen. Wir der Schultheis, der Rat, 
gn^^ die Zwei hundert vnd die Burger gemeinlich der flat 
W^^ ze Berne, in Oechtlanden gelegen, Die Landamman vnd 
die Landliit gemeinlich der Lender ze Vre. || ze Switz vnd ze 
Vndenvalden, Tuon kunt allen dien, die difen brief anfehent oder 
hörent lefen, das wir mit guotem rat vnd mit fineklicher vor- 
betrachtunge dur guoten fride vnd fchirmunge vnfer libe vnd 
guotes II vnfer ftat, vnfer lender vnd Ititen, dur nutz vnd fromen 
willen gemeinlichen des iandes einer ewigen buntnufl: vnd frünt- 



fchaft vberein komen fin, zefamen gelobt vnd gefworen haben 
liplich vnd offenÜch gelert eide ze 11 dien Heiligen, fiir vns vnd 
für alle vnfer nachkomen, die har zuo mit namen ewenklichen 
verbunden vnd begriffen fin füllen, mit einander ein ewig bunt- 
nuft ze haben vnd ze halten, die ouch nu vnd hie nach vn- II 
wandelbar, vntzerbrochen vnd aller dinge vnnerfert mit guoten 
truwen, ftet vnd veft, eweklich bcliben fol. - — Vnd wann aller 
zergangk lieber dinge vergeffen wirt, vnd der louffe dirre weit 
zergat, vnd in II der zit der iaren vil dinge geendert werdent, 
da von fo geben wir, du vorgenand ftat vnd Lender dirre ge- 
trüwen gefellefchaft vnd ewigen buntnuft ein erkanntlich getzug- 
null mit briefen, mit ge- II fchrift, alfo daz wir einandren getrüw- 
iich behulfen vnd beraten fm fuUcnt, als verre vns lib vnd guot 
erlangen mag, an alle geverde, gegen allen dien vnd vf alle die, 
fo vns an lib oder guot, an eren, || an vriheiten, mit gewalt oder 
ane reht, vnfuog, vnluft, angriffen, bekrenchen, keinen wider dries 
oder fchaden tetin, vns oder ieman, fo in dirre buntnuft ift, nu 
oder hienach, an keinen ftetten. Wer aber || das ieman, fo in 
dirre buntnuft Ifl, in keiner wife iemer an recht von ieman an- 
gegriffen oder gefchadiget wurdin an lüten oder an guot, dar 
vmb fo mag vnd fol der Rat, oder die gemeinde der itat oder 
des II landes, fo denne gefchadiget ifl, vmb den fchaden fich er- 
kennen vf ir eide, vnd wes fich denne der felb Rat oder du 
gemeinde, oder der merteil der ftat oder des landes, fo denne 
gefchadiget ift, vf || den eit erkennent vmb hilf oder anzegriffen, 
vmb keiner hande fache, fo denne not dürftig ifl, daioimb (ol 
vnd mag der Rat oder du gemeinde, der felben Stat oder des 
Landes, fo denne gefchadiget ift, die ftat vnd Leinder, lo in 
dirre buntnuft fmt, manen, vnd als balde du manung gefchicht, 
fo fulient alle die in dirre buntnuft fint, vnuertzogenlichen ir erbern 
botfchaft ze tagen fenden in das Kienholtz || vnd da ze rate 
werden, wie dien, fo denne vmb hilfe gemant hant, vnuertzogen- 
lichen bi dien eiden behulfen und beraten werde mit gantzem 
emft vnd mit allen fachen, als dien notdurftig ift, die denne ze II 
male vmb hilfe fich erkennet vnd gemant hant, an alle geverde, 
alfo das der fchade vnd der angrif, fo an in gefchehen ift, vnd 



dar vmb fi denne ze male geniant hant, gerochen, gebcfiert vnd [| 
widertan werde, an alle geverde. Vnd haben ouch wir, die 
vorgenanten von Beme gewalt, die vorgenanten Waltftett vnfer 
eitgenoffen, ze manen vffe alle die vnd alle ftett, fo vns vnd 
alle vnfer burger vnd die || vnfer lehen, pfant oder eigen fint, 
fchadgen woitin oder angriffen, vnd von nieman anders wegen, 
an alle geverde. Vnd gegen dien foi man vns beholfen fm, in 
aller der wife, als da vor gefctiriben flat, ane II alle geverde. 
Vnd wenne och wir die vorgenanten Waltftett alle dri, oder 
vnfer deheine befunder, alfo vmb hilfe gemant werden von dien 
vorgenanten von Berne, vnd wir inen die hilf fenden vber den 
bruning II als in dem Kienholtz vf dem tag vmb die fache erkent 
ift, dar vmb vnfer botten da bi einander gewefen fin, fo füllen 
wir die hilf tiion vntz gegen Vnderfewen in vnfer koll, vnd für 
die erften nacht || von Vnderfewen hin fuUent die vorgenanten 
von Berne jeklichem der vnfern, fo wir inen gewafifent gefent 
haben, alle tag die wile fie die in ir dienft haben wellent, einen 
groflen turney an finen koften geben || vnd fol och vns des von 
inen benuegen, vnd füllen das tuon vntz das die vnfern har 
wider von ir dienft vntz gen Vnderfewen koment vnd nit furer, 
an alle geverde. Wer och, das wir die vorgenanten von 
Berne dekeineft vnfer hilf fenden wurdin dien vorgenanten Walt- 
ftetten allen oder ir keiner befunder, nach der manung vnd er- 
kantnuft als vorgefchriben ift, diefelben hilf füllen wir inen och 
in vnferm l! koften tuon vntz gen Vnderfewen, vnd für die erften 
nacht von Vnderfewen hin fullent die vorgenanten Waltftett jet 
liebem der vnfern, fo wir inen gewaffent gefent habin, alle tag 
die wile fi die in ir dienll haben II wellent, ein groffen turney 
an fuien koften geben, vnd fol och vns das von inen benuegen, 
vnd fullent das tuon vntz das die vnfern har wider von ir dienft 
vntz gen Vnderfewen koment vnd nit fijrer, an || alle geverde. 
Wer och das vns dien vorgenant eitgnoffen dekein gebreft 
oder fchade gefchehi, oder dekein vnluft von ieman angienge, 
der vns gemeinlichen antreffe, dar vmb wir einhelleklichen vnd 
gemeinlichen || eins getzoges oder eines gefeffes vbereinkeniin 
vnd ze rat wurdin, den getzog oder das geleffe füllen wir die 
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vorgenanten von Berne vnd och die Wallflett mit vnfer felbs 
koften tuon, an alle geverde. Vnd wer och, II das wir aifo ein 
gemeinen krieg gewannen, der vns gemeinlichen antreffe, wa wir, 
die vorgenanten von Berne oder die Waltftett denne vf die vient 
zogtin vnd ü fchadgetin, an welen ftetten daz wer, dar vmb ll 
fol vnfer dekeiner die in difer buntnuft fint, dem andern keinen 
koften gelten noch ablegen, an alle geverde. Wer ouch das 
wir, die von Berne, die vient angriffent oder fchadgetin, hie 
obnan vmb vns, wenne wir || denne die Waltftette mantint, fo 
fulient ü och da nidnan vmb fi furderlichen die vient angriffen 
vnd fchadgen, fo verre fie mugen. Vnd von des feJben angriffes 
wegen füllen wir inen, noch ft vns, dekeiner koften II rechenen 
gelten noch ablegen. Vnd ze gelicher wite, griffen och wir, 
die vorgenannten Waldftette, die vient hie nidnan bi vns an vnd 
die fchadgetin, wenne wir denne die obgenanden von Berne, 
vnfer eitgnoffen, mantin, l| fo fulient fie och da ob nan vmb fi 
furderlichen die vient angriffen vnd fchadgen, fo verre fie mugent, 
vnd von des felben angriffes wegen füllen wir inen noch fi vns 
dekeinen koften rechnen, gelten noch ablegen, II an alle geverde. 
Es fol och nieman dem andern in dirre buntnuft dekeinen 
koften ablegen noch gelten gen Ergöw, er fi da hingemant oder 
nit. Wer och das man ieman befitzent wurde, fo ful du ftat 
oder II das laut, fo die fache angat vnd die denne ze male ge- 
mant hant, den koften einig haben, fo von Werchen oder von 
Werchlüten von des gefeffes wegen daruf gat, an alle geuerde. 
Wir die vorgenanden II von Berne haben och funderlichen bereit, 
were das die von Zürich oder von Lutzern. die jetz mit dien 
obgenanden Waltftetten eitgnoffen fint, ieman dekeinen gebreften 
angriff oder fchaden teti dar vmb fi danne II die felben Waltftette, 
ir eitgenoffen, manent wurdin vnd och inen die ir hilf tuon woltin, 
wa och denne die vorgenanden Waltftett, vnfer eitgenoffen, vns 
manent, da fulient wir vnfer erber hilfe vnuerzogenlieh II mit dien 
felben vnfern eitgenoffen fenden vnd mit inen zühen an iekliche 
ftat, wa och fi hin zühent vnd inan da ir vient helfen angriffen 
vnd fchadgen an allen ftetten, mit dem felben getzog oder II 
anderfwa, da wir es getuon mugen, mit guoten triiwen an allen 
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geuerde, vnd die felben hilf fullent wir och tuon mit vnferm 
koften. Wer aber das wir, die von Berne, ouch von ieman 
angriffen oder gefchadiget II wurden, vnd wir die obgenanden 
Waltftett vnfer eitgenoflen dar vmb mantin, wa och denne die 
felben Waltltette, die von Zürich oder die von Lutzern, ü beide 
oder ir eint weder ir eitgenolfen mantin, vnd die mit II inen 
zugin vnd inen behulfen werin vnfer vient fchadgen, mit dem 
felben getzog oder anderfwa, da fullent wir dien felben von Zürich 
noch dien von Lutzern och keinen koften gelten noch ablegen. 
Aber vor alien II dingen ift eigenlich bereit, wa oder wenne 
vnd zuo welchen ziten wir die obgenanden von Berne von dien 
vorgenanten vnfem eitgenoffen dien Waltftetten, allen gemeinlich 
oder von ir keiner befunder, werdent gemant, wa II denne die 
felben vnfer eitgenoffen hin zühent da füllen wir mit inen ziehen 
vnd ir vient helfen fchadgen, vnd fol vnder vns dien vorgenanden 
eitgenoffen von Berne vnd dien Wallftetten nieman gen dem 
andern dirre II buntnuft, dirre manung vnd der hilf, fo vor oder 
nach an difem brief verfchriben ift, dekeines weges ab noch 
vfgan, mit werten noch mit werchen, kein ding fuochen noch 
werben, heimlich noch offenlich, dar vmb die hilf II vmb die 
danne ze male gemant ift, zerdrennt, gefumet oder abgeleit wer- 
den möcht, an alle geuerde. Es ift och bereit in dirre bunt- 
nuft, wer das ieman fo in dirre buntnuft fint, dekein vorder oder 
anfprach an den andern || hete oder gewunne, da fulient wir vmb 
ze tage komen in das vorgenant Kienholz. Were denne die 
vorder oder anfprach der von Berne oder keines der iren, fo 
fol der, der denne die vorder oder anfprach hat, einen in der II 
Waltftatt, da er denne vorder vnd anfprach hat, vnder fecht- 
zehen erberen Lantlüten, die im der Amman des felben Landes 
denne vorbenemmet vnd och bi finem eide vnverzogenlich nemmen 
fol, oder die Lantlüt, ob II ze dien ziten nit Ammans da wer, 
fiir einen gemeinen man nemen fol, vnd fol das Lant denn bi 
dem eide denfelben gemeinen man fürderlichen wifen, das er 
fich der fache an neme als ein gemein man, vnd fol II denne 
ietweder teil zwen zuo dem fetzen, vnd was die ftinf oder der 
merteil vnder inen vmb die fach fich erkennet, nach der minne 
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mit beider teile willen vnd wiÜen, oder nach dem rechten vi 
den eit, ob fie der || minne nut vber ein komen möchten, vnd 
füllen och beide teile das ftet haben vnd behalten, gar vnd 
gentzlich an alle geuerde. Es fullent och die felben fünf bi iren 
eiden die fache, du alfo vffe fi komen ift furderlich II vnd vn- 
uertzogentiich vfrichten nach dien worten, als da vorftat, an 
all geuerde. Wer aber das wir die vorgenanden Waltftett oder 
ieman vnder vns vorderung oder anfprach hettin ze dien vor- 
genanten vnfer eitgenoffen II von Berne oder zuo ieman der iren, 
fo fol der, der da anfprichet, och einen gemeinen man nemen 
in dem rat ze Berne, vnd welen er da ze einem gemeinen man 
nimet, den fol och denne der felbe Rat vnd die II Stat von Berne 
bi dem eide vnuerzogenlich wifen, daa er fich der fache an neme 
als ein gemein man, allb das aber ietweder teil zween zuo im 
fetze, vnd was die fünf oder der merteüe vnder inen vmb die 
fache fich II erkcnnent ze der minne oder ze dem rechten, bi 
dem eide, das fullent aber beide teile ftet haben, ze gelicher 
wife vnd nach dien worten als vorgefchriben ftat, bi guoten 
truwen an alle geuerde. Es fol och nieman li den andern, 
fo in dirre buntnuft fint, vmb dekein fache vf geiftlich gericht 
laden, noch da nut vfltriben, wan vmb e vnd vmb offenen 
■wuocher. Vnd was och jeman, fo in dirre buntnufl fint, dem 
andern rechte II geltfchulde fchuldig ift, oder redlich anfprach zu 
im hat, der fol recht fuochen vnd nemen an dien ftetten vnd 
in dien gerichten, da der anfprechig fefhaft ift, vnd fol im der 
richter denne furderllchen richten. Wurde II aber er da rechtlos 
verlafTen vnd das kuntlich wurde, fo mag er fin recht wol furbas 
fuchen, als im denne notdurftig ift, an alle geuerde. Es fol och 
nieman, fo in dirre buntnuft fint, den andern verheflen, verbieten 
noch II pfenden, wan den rechten gelten oder bürgen, fo im 
dar vmb gelobet hat, vnd fol das felbe dennoch ntit tuon, wan 
mit gericht vnd mit dem rechten, an alle geuerde. Wir fien 
och einhelleklichen vber ein komen, das II kein eitgenoffe, fo in 
dirre buntnuft fint, vmb kein fache für einander pfant fm füllen, 
an alle geuerde, Wes och ieman, die in dirre buntnuft fmt, in 
gewere gefeffen ift da har oder noch fitzet, den fol an recht II 



nieman entweren vnd fol man den felben oder die in ir gewer 
fchirmen vf ein recht. Man fol och wifTen das wir die vor- 
genanden eitgenofTen, die von Berne vnd och die Waltflett vns 
felber vorbehept vnd II vTgeiaffen haben dem heiligen Römischen 
Riche die Rechtung, als wir von alter guoter gewonheit har- 
komen fmt, an alle geuerde. Dar zuo haben wir die vorgenan- 
den von Berne vns felben vorbehebt vnd vfgelaffen II die biinde, 
die wir vor males vor dirre buntnuft mit ieman getan haben 
als lange die werent, an alle geuerde. Wir die vorgenanden 
Waltftetten von Vre, von Switz vnd von Vnderwalden haben 
och vns felber vor* II behebt vnd vfgelaffen die gelübde vnd die 
blinde, die wir och vor dirre buntnuft mit ieman getan haben, 
alfo das diefelben bünde och dirre buntnuft vor gan fullent, an 
alle geuerde. Och haben wir ge- II meinlichen vns felben 
vorbehebt vnd vfgelalVen; Wer das wir fament oder vnfer Stat 
vnd Lender keines befunder vns iendert hin gen Herren oder 
gen Stetten oder gen Lendern fürbas beforgen vnd ver- II binden 
wöltin, das mugen wir wol tuon alfo, das, wir doch dis buntnuft 
vor allen blinden, die wir hie nach nemen wurdin, gen einander 
ewenklichen ftet vnd veft haben füllen mit allen fachen vnd II 
nach dien worten, als ü an difem brief berett vnd verfchriben 
fint, an alle geuerde. Es ift och funderlich berett, dur das 
dife buntnuffe iungen vnd Alten vnd allen dien, fo dar zuo ge- 
hörent, iemer || mer defter wiffentlicher Ct, das man ie ze fünf 
iaren vf ufgenden Meigen, do vor oder dar nach ane geuerde, 
als es vnder vns dien vorgenanden eitgenolTen jeman von der 
Stat oder der Lender wegen || an den andern vorderet, bi dien 
dif gelübbde vnd buntnuft erlüchten vnd erniiweren fullent mit 
Worten, mit gefchrift, mit eiden vnd mit alien dingen, fo denne 
dar zuo notdurftig ift, an alle geuerde. Was och denne man 
oder knaben ze dien ziten ob fechtzehen iaren alt ift, die fullent 
denne fweren, dif buntnuft och ftet ze haben ewenkhchen mit 
allen ftukken vnd nach dien worten, als an difem brief II ge- 
fchriben ftat, an alle geuerde. Wer aber das die nüwerung alfo 
nid befchehi ze dien felben zilen vnd es fich von keiner fache 
wegen fument oder verzuhent wurdi, das foll doch unfchedlichen 
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fin dirre buntnuft, II wan fi mit namen ewenklichen ftet vnd veft 
beliben fol mit allen ftukken vnd nach allen dien Worten, fo vor 
gefchriben ftat, an alle geuerde. Wir haben och einheliek- 
lichcn mit guoter vorbe trachtung II vns felber vorbehebt vnd be- 
halten, ob wir durch vnrer gemeinen nutz und notdurft keiner 
dinge einheileklichen mit einander nu oder hie nach iemer ze 
rat wurden, anders danne in dirre buntnuft ll ietz verfchriben vnd 
berctt ift, es were ze minren oder ze meren, das wir des alle 
mit einander wol mugent vnd gewalt haben füllen, wenne wir 
lin alle, di in dirre buntnuft denne fmt, einhel- || leklichen ze 
rat werdent vnd vber einkoment, das vntz nutz vnd fuoglichen 
dungket, an alle geuerde. Vnd bar vber ze einer ewigen fteten 
ficherheit vnd offen vrkunde aller dingen, fo vorge- II fchriben 
(tat, fo haben wir die vorgenanden eitgenofien von Berne, von 
Vre, von Switz vnd von Vnderwalden vnfer Stat vnd Lender 
Ingefigel offenlichen gehingkt an difen brief. Der 11 geben ift ze 
Lutzern an dem fechften tag ingendes Mertzen do man zalt 
von gottes geburt Drützehenhundert vnd fünftig, dar nach in 
dem dritten iare. — 

Eidgenciflifche Abfchitde. I. 285. Tfchudi I. 42z. Gefchichtsfreund 



Bemerkungen. 

Der vorflehende Bundesbrief ift größtenteils den frühern, altern 
Bundesbriefen nachgebildet und mit denfelben gleichlautend. Über 
die darin vorkommenden Weiterungen mögen folgende Bemerkimgen 
geniigen : 

I. Obfchon der Bund der acht alten Orte fich hiemit abfchÜeßt. 
fo fchließen doch nur Bern und die Waldllätte diefen gegenwärtigen 
Bund; Zürich, Zug, Glarus und Luzem erfcheinen nicht als veitrag- 
fchließende Teile, nicht als Bundesglieder, Aber fchon am folgenden 
Tage, 7. März, erklären die Länder und Luzern; erflens, wenn Bern 
— nach Wortlaut diefes Bundes — die Waldllätte zur Hülfe mahnen, 
fo müiTen fie auch Luzern mahnen und diefes müfle den Bernern, wie 
ihnen felber zu Hülfe kommen; zweitens: wenn die Waldllätte auch 
Zürich und Luzern in diefen — {Berner-) Bund aufnehmen wollen, 
alfo einen großem, gemeinfchaftlichen Bund abfchließen, fo wollen 
fie ihnen das beiderfeits »gönnen». 
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z. Auch der vorflehende Enndesbrief ifl eigentlich nur ein Scfiuts- 
biindnis; die Eidgenoffen geloben fich: a) Im Falle eines feindlichen 
Angriffes üch gegenreitig zu helfen und zu verteidigen, b) Streitigkeiten 
unter fleh durch ein Schiedsgericht — gütlich oder rechtlich — aus- 
zumachen, c) Ein gerechtes Verfahren im Betreib ungswefen von Schuld- 
forderungen gegenfeitig einzuhalten und gewaltfame Selbfthülfe auszu- 
fchließen und zu verhindern. Im übrigen keine Spur von innerer 
Verwaltung der einzelnen Orte oder gemeinfamer Fragen. 

3. Nach Einljedeln ifl es den Bernern zu weit; als Ort der nötigen 
Tagleiilung wird das Kienholz befllmmt. Das war damals ein großes 

Dorf zu oberll an dem Brienzerfee, im Gebiete der Stadt Bern 

Man ficht aber jetzt nichts mehr davon, indem das Dorf durch einen 
vom Brünig kommenden Bach zerllört, mit Stein' und Grund bedeckt 
wurde; jetzt heißt die Gegend die Brienzer-Auwen. Leu, Lexikon. 

4. Turney = tournois, livre tournais. Ein alter franzöfifcher Louis 
d'or betrug 24 livres tournois; ein Luzernergulden war fomit genau 
3 livres tournais. Aber der Wert alter Münzen ift je nach der Zeit 
fehr verschieden .... So wird fiir die von Zürich im Jahre 1364 ein 
Tournose auf 58 Cts. jetziger Währung angegeben; ein Krieger hätte 
fomit täglich 29 Cts. an Löhnung erhalten. Die Frage müßte fo ge- 
ftellt werden: wieviele Lebensmittel bekam man damals um 30 heutige 
Centimes? Vergl. Müller, fchweiz. ftatia. Zeitfchrift 1878, 2. B, 

5. Wegen Geldfchulden wollen die Bemer von den EidgenolTen 
nicht vor geldliches Gericht gezogen werden; dagegen werden Ehe- 
fachen und Klagen wegen Wucher ausdrücklich dem geifllicheii Ge- 
richte vorbehalten. Diefe Beflimmung giebt wohl den Civil-Standes- 
Beamten zu denken und noch mehr den Chri (11 ich -Socialen; es ifl 
doch gewiß merkwürdig, daß man in jener Harken Zeit in der Macht 
der Kirche das flärkile BoUwerk gegen willkürhchen Wucher (Geld- 
zins) für das Volk zu erblicken vermochte. 

6. Der Bund foll alle fünf Jahre erneuert und befchworen werden; 
er Icann abgeändert oder revidiert werden; aber nur alle miteinander 
— einhelleklich — follen dazu Gewalt haben. 

7. Die = Holze» Bern fucht den Bund und die Hülfe der drei 
Länder, ~ der kleinen Kantone ; Bern hatte bei Laupen erfahren, 
welche wuchtige Hiebe der ftarke Arm der Hirten zu führen vermöge; 
es follte die treue und ftarke Hülfe diefer armen Bergeshirten noch 
oft erfahren und fchätzen lernen, z. B. in den Burgunder-Schlachten, 
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9. Der Bund der vier Waldstätte mit Gersau 
und Weggis. 

31. August 1359. 

iflir der Schultheiß, der Rat und die burger gemeinlich 
der ftat ze Lucern vnd wir die Landamman vnd die 
Lantlüte geraeinlich der 11 Lendern, von Vre, von 
Switz vnd von Vnderwalden, künden an direm brief allen die 
in anfehent oder hörent lefen vnd veriehen ofifenlich an difem [I 
brief, daf wir mit gemeinem rate vnd guoter vorbetrachtung 
einhelleklich über ein komen fin, als die erbern liite vnier guoten 
nachgeburen, die |! kilchgnoffen gemeinlich von Gerfowa vnd 
von Wetgis vnd die inen zuo gehörent, mit vns vnfer buntnuft 
rwuoren, do wir vns ze famen I! mit eiden eweklich verbunden 
vnd ouch fi fidmales die felben vnfer bünde mit vns mit ge- 
fwornen eiden ernüwerot hant, Sol man ll wiilTen, wand fi nüt 
mit namen in vnfer gefworneii buntbriefverfchriben wurden noch 
fin, dal wir fi alle vnd alle ir nachkomen für vnfer rechten ge- 
fwornen EidgnolTen han vnd iemer me haben wellen, def wir 
an difem brief veriehen, daf fi alle rechtung haben lullen, als || 
ouch wir, die vorgenanden Eidgnoffen, gegen ein andern han, 
vnd vns gegen inen vnd ouch fi gegen vns benuegen fol vmb 
alle fachen vnd II vmb ellu Huck, in aller wife vnd nach der 
forme, als die bunlbrief ftand, die wir, die vorgenanden Eid- 



gnolTen, vmb die felben vnfer II ewigen buntnuft ein andern geben 
vnd verfigelt han, alles ane geuerde. Vnd har vber daf dif von 
vns allen vnd von vnfer ieklichem II funderlich vnd allen vnrern 
nachkomen iemer me ftet vnd vnuerkrenket belibe, als ef da 
vor mit vrgenommenen Worten bcfcheidcn ift, [| Dar vmb han 
wir der vorgenand Schultheiß, der Rat vnd die burger von Lu- 
cern, vnfer gemdnd Ingefigcl, vnd ouch wir die vor- ll gefchribenen 
Landamman vnd Landlüte von Vre, von Switz vnd von Vnder- 
walden vnfer Lendern Ingefigel an difen brief gehenket, ze II 
einem waren vrkunde der vorgefchribenen fache. II Der geben 
wart ze vfgendem Ougften nach gottes geburte Drüz eben hundert 
vnd Fünfzig iar, dar nach in dem nunden lare 

Eidgen öffifche Abfchiede I ''97 Gefchiditstreund 6. 17. 
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10. Gegeflbrief der Gersauer und Weggiser. 

1359- 31- August. 

ilir die kilchgenoffen gemeinlich von Gerfowa vnd von 
Wetgis tuon kunt allen den, die difen brief an fehent 
oder hörent lefen || vnd veriehen offeniich an difem 
brief für vns \nd alle vnfer nachkomen vnd alle, die zuo vns 
gehörent; Als die befcheidenen II wifen lüte, der Schultheiß, der 
Rat vnd die burger gemeinhch der fiat von Lucern, die Lant- 
amman vnd die Lantlüte II gemeinlich der Lendern von Vre, 
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von Sv.'it7. vnd von Vndenvalden vns in ir buntnuft namen, vnd 
ouch wir mit II inen iwuoren, do fi fich ze famen mit eiden ewenk- 
lich verbunden, vnd ouch wir fidmales diefelben bünde mit inen 
mit II gefwomen eiden ernuweron hat, Sol man wiiflen, fid wir 
niit mit namen in ir gefwornen buntbrief verfchriben || wurden 
noch fin, vnd aber fi vns brief geben hant, daf ü vns für ir 
eidgnofTen hant vnd haben wellend, als ouch II die felben brief 
bewifet, Daf die vorgefchribenen vnfer Eidgnoflen von Lucern, 
von Vre, von Switz vnd von II Vnderwalden vnd ir ieklich, du 
(tat oder Land funderlich, mugent vnd gewalt het vnf ze manen, 
alf ouch fi einander ll nach dien gefwomen buntbrieuen manen 
mugen, vnd daf vns gegen inen vnd ouch fi gegen vns benuegen 
fol umb II alle fachen, in aller wife vnd nach der forme als die 
buntbrief ftant, die die vorgefchribenen vnfer Eidgnofien umb 
die felben buntnuft ein andern geben vnd verfigelt hant, alles 
ane geuerde. Vnd har über, daf dif von vnf || allen vnd von 
vnfer ieklichem funderlich vnd allen vnfern nachkomen iemer me 
ftet vnd vnuerkrenket belibe, all II ef da vor mit vfgenommeneo 
Worten befcheiden ift, dar vmb han wir erbetten die befcheiden 
wifen lüte, den Schult- II heiffen, den Rat vnd die burger der 
vorgenanten flat von Lucern, daf fi ir ftat Ingefigel flir vnf an 
difen hant II gehenket, vns vnd allen vnfern nachkomen ze einem 
waren vrkund vnd verlieht «der vorgefchribenen fache. Wir II 
der Schultheiß, der Rat vnd die burger gemeinlich der (lat von 
Lucern han dur eraftlich bett willen der vorgenanten kilchge- 
nofiTen von Gersovw vnd von Wetgis vnd aller der, die inen 
zuo gehörent, vnfer ftat Ingefigel an difen II brief gehenket. Der 
geben wart ze vfgendem Ougflen, nach Gottes geburte Drüzehen- 
hundert vnd Fünfzig iar, darnach in dem nünden iare. 
EidgenöITifche Abfchiede I. pag. 297. Tfchudi I. 451. 



Bemerkungen. 

Die wackern Leute von Gerfau und Weggis haben wahrfcheinlich 
fchon die erften und älteften Bünde mitbefchworen; aber man hat 
ilinen keinen eigenen Bundesbrief ausgeftellt. Sie empfinden es bitter, 
daß man fie in den fraglichen Briefen nicht einmal mit Namen ge- 



nannt hol. Darum kommen fie nun — in rührender Treue — da fie 
nicht einmal ein eigenes Siegel führen, — da kommen fie nun und 
bitten die lieben Eidgenoflen um Siegel und Brief, d. h. um einen 
Bundesbrief; fie bitten die Herrn von Liizem «eraftlich», daß lie doch 
mit ihrem (Stadt-) Sigill die gelobte Treue den KilchgenolTen von 
Geriäu und Weggis bezeugen und befiegeln wollen. Und merkwürdig! 
An dem Original diefes Bundesbriefes im Staats-Archiv zu Luzern — 
ift diefes Siegel abgefallen; aber die Bundestreue der Gerfauer und 
Weggifer, die hält noch fefl, und hoffentlich noch lange ! 

In ihrem Beibriefe erklären die Gerfauer und Weggifer, die 
Eidgenoffen von Luzern und in den Ländern füllen Gewalt haben, fie 

— in Kriegszeiten zu «mahnenj, wie üe fich lelber einander zu 
mahnen das Recht haben. Nach dem Schlachtbericht von Sempach 

— Faßbind im Gefchichtsfreund 19, 12. — find in jener Schlacht 
auch Gerfauer umgekommen, alfo « gemahnt f worden. Ein Gerfauer 
habe dafelbft das weiß-blaue Panner der Grafen von Zollern erbeutet. 
Die kleinfte Republik der Welt mag ftolz fein darauf, wenigftens ein- 
mal in ihrer Gefchichte das Panner des jetzt in Deutfchland mächtig 
herrfchenden Kaiferhaufes heimgetragen zu haben. Im Laufe der Zeiten 
ift die engere Selbftändigkeit von Gerfau und Weggis in den größern 
Gemeinwefen — Kantonen — Schwyz und Luzern aufgegangen. 

«Immer ftrebe zum Ganzen und kannft Du felbet ein Ganzes 
nicht fein, — fchließe ans Ganze als dienendes Glied Dich aol* 



11. Der Pfaffcnbrief. 

1370. 7. October. 



der Bürge mieifter, die Rät, die Zunftmeifter vnd 
all burger gemeinlich der Stat Zürich, der Schult- 
fs, der Rat vnd all Burger gemeinlich der Statt 
ze Lutzern, der Amman, der Ratt vnd all Burger gemeinlich 
der Statt Zuge, ze Egre vnd all die in daz felb || Ampt Zug 
gehörent, die Amman vnd all lantlüte gemeinlich der dryer 
lender Vre, Switz vnd Vnderwalden, Tuon kunt allen den (die) 
difen brief fechent oder hörent lefen: Daz wir mit gemeinem 
Ratt vnd mit guoter vorbe trachtung, durch nutz vnd notturft vnd 



guoten frides || willen vnfer vnd dez landes vber ein Itotnen 
fyen, gemeinlich vnd einhelleklich, der Ordnung vnd gefetzten, 
als hienach gerchriben (tat. Des erden haben wir gefetzet t, 
Wer mit hufrouchi, mit fin feibers lib oder mit finem gefind 
fitzen vnd wonhaft fin wil in keinen || difen vorgenanten ftetten 
vnd lendern, er fij pfaff oder ley. Edel oder vnedel, die der 
Herzogen von Oefterrich Rat oder dienft gelopt oder gefworen 
hant, die alle fulent ouch loben vnd fweren vnfer, der vor- 
genanten ftett vnd lender, nutz vnd Ere ze fürdern, vnd mit 
guoten triiwen ze II warnen vor allem dem fchaden, fo ü ver- 
nement, daz dien vorgenanten ftetten oder lendern gemeinlich 
oder funderlich dekeine wis bräften oder fchaden bringen möcht, 
vnd fol ü da vor kein ander Eyd, den ü ieman getan hant 
oder noch tätin, nüt fchirmen, an all geuerd. Waz ouch pfaffen 
II in vnfer Eydgnoffchaft, in Stetten oder in lendern, wonhafc 
fint, die nicht burger, lantlüte noch Eydgnoffen fmt, die fulont 
kein frömdes gericht, geiftlichs noch weltlichs, fuochen noch 
triben gen niemand fo in difen vorgenanten Stetten vnd lendern 
fint, wan fi fulent von || iechlichem Recht nemen an den ftetten 
vnd vor dem Richter, da er gefeflen ift, es wer dann vmb ein 
E oder vmb GeiftHch fachen, an all geuerd. Welcher pfaff aber 
do wider tuot, da fol du ftatt oder daz land, do der felb pfaff 
wonhaft ift, verhüten vnd verforgen mit aller II ir gemeind, daz 
dem felben pfaffen nieman effen noch trinken gab, hufe noch 
hofe, gen im mit kouff noch widerkouff noch kein ander ge- 
meinfami mit im hab, an geuerd, vnd fol ouch der felb pfaff 
in niemans Schirm fin vnfer ftett noch lender, alle die will vntz 
er von dien II frömden gerichten lat vnd ouch abgeleitt den 
fchaden, den der angefprochen genomen hat von der frömden 
gerichten wegen, an all geuerd. Wer ouch daz ieman fo in 
difen vorbenanten ftetten vnd lendern wonhaft fint, den andern 
an Recht angriff vnd fchadgoty, mit pfandung II oder mit andern 
fachen, des lib vnd guott fulent die, bi dien er wonhaft ift, 
angriffen, nöten vnd des wyfen, daz er den fchaden gentzlich 
ab leg vnd wider tuo, wan vnfer gefwornen brief wifent, daz 
nieman den andern an Recht fchadgen fol. Wer ouch daz kein 



ley vnder vns den II andern mit frömden gerichten vff trib, geift- 
lichen oder weltlichen, vmb weltlich Sach, wie der angefprochen 
des ze Schaden kumt, das fol im der kleger ablegen, wan ider- 
man fol von dem andern Recht nämen vor dem Richter da der 
aniprechig gefeffen ift, als vnfer Buntbriefe bewifent. Es fol 
ouch nieman, der vnder vns den vorbenemten ftetten vnd len- 
dern gefeffen ift, fm fach oder anfprach ieman in dehein wis 
geben, da von ieman bekumbert möcht werden, bi der pen {o 
vor vnd hie nach gefchriben ftatt, an all geuerd. Wer aber 
daz ieman II in difen vorgenanten Stetten vnd lendern fin Burg- 
recht oder fin lantrecht vf gab, vnd darnach ieman vnder vns 
mit frömden gerichten, geiftlichen oder weltlichen, vf trib vnd 
fchadgoty, der fol doch niemer mer wider in dieielben ftatt oder 
in daz land komen, E daz er dem || angefprochen gentzÜch ab- 
geleit allen fchaden, den er von des frömden gerichtes wegen 
genomen hat, an alle geuerd. Wir fyen ouch einhelieklich vber 
ein komen. daz wir all flraffen von der Stibenden brug vntz 
gen Zürich ze allen fitten in aller vnfer Eydgnoffchaft II fchirmen 
fulen vnd wollen, er ü gafl, lantman oder burger, frömd oder 
heimfch, wie ü geheiffen fmt, daz die mit ir lib vnd mit ir guott 
in allen vnfern vnd der fo zuo vns gehörent, Gerichten vnd 
gebieten ficher varen, daz fi ane Recht nieman kumbern, fumeii 
noch II fchadgen fol; wer aber do wider tuott, da fulen wir all 
einandern behulfen vnd beraten fm, wie der gewifett werde, daz 
er den fchaden vnd den angriff ableg vnd wider tuo fo verre 
fin lib vnd fin guott er zugen mag, an all geuerd. Vnd als da 
her ze etlichen zitten von II Stetten vnd von lendern lüte vfi 
gezogen fint vnd ander lütt angriffen vnd gepfendett, gefchad- 
gott hant, da von vil groffer fchad komen mÖcht, vnd den 
fchaden ze verkomen, haben wir einhelieklich gefetzett, meinen 
vnd wellen nicht, daz von difen vorgenanten ftetten II vnd len- 
dern ieman kein löff oder vfzog mache, mit pfandunge oder mit 
andern fachen ieman fchadge, dann mit vrloub, willen vnd wiffent 
Zürich eines Burgermeifters vnd des Rates, ze l.utzern des Schult- 
heifsen vnd des Rates, Zuge des Ammans vnd des Rattes, vnd 
in II den obgenanten drin lendern Vre, Switz vnd Vnderwaldcn 
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der Amman vnd der Räten, funderlich in jechlicher ftatt vnd 
lant, da die gefeflen fint, die den angriff tuen wellen oder getan 
hand. Wer aber do wider tuott des ieman ze fchaden kumt, 

den vnd die Tulent II die Statt oder daz land, by den er won- 
haft ift, wifen vnd nöten an üb vnd an guott, daz er den angriff 
vnd den fchaden ableg vnd gentzlich wider tuoy, vnuerzogenUch 
an all geuerd. Aber in difen fachen haben wir die von Zürich 
vns felb vfgelafen vnd vorbehept |[ vnfer Frovwen die Eptifchin 
vnd ir gotzhus in vnfer ftadt gelegen, vnd ouch vnfern Herftn 
den Bilchof von Coftenz, fin geiftlich gericht vnd ander geUipte, 
fo er mit vns vnd wir mit im vber ein komen fyen vnd vnfer 
brief ze beiden fitten wifent, als lang II vnd die werent, an all 
geuerd. So hant aber wir die vorgenanten Burger von Lutzern 
vns felben in difen fachen vorbehept vnd vfgelaffen vnfer Heren 
vnd ir gotzhus in dem Hoff ze Lucern, ouch ane generde. Wer 
ouch daz wir difer vorgefchriben ftuk keines nu II oder hienach 
minren oder meren woltin, daz mngen wir wol tuon, ob wir fm 
die vorgenanten Stett vnd lender gemeinlich oder der Merteil 
vnder vns vber ein koment vnd ze Rat werden, vnd ouch alfo 
daz dis gefetzten vnd alles daz an difem brief gefchriben ftat II 
vnfchedlich fin fol allen vnfern Bünden vnd eyden, wan die 
gentzÜch beliben fulen in aller kraft, als vnfer gefwomcn Bunt- 
brief wifent, an alle geuerd. Vnd her vber daz dis alles, ietz 
vnd in künftigen zitten, ftett vnd vnuerkrenkett belibe, fo han 
wir II die vorgenanten von Zürich, von Lutzern vnd von Zug 
vnfer Stett gemein Infigel vnd wir die vorbenemten von Vre, 
von Switz vnd von Vnderwalden vnfer lender gemein Infigel, 
offenlich an difen brief gehenkelt, vns vnd allen vnfern nach- 
komen II ze einer vergicht der vorgefchriben dingen. Der geben 
ift an dem nechften Mentag nach Sant Leodegarien tag des 
heiligen Bifchofs, do man zaitt von Criftus geburtt Drüzehen- 
hundcrt Jar, dar nach in dem Sibenzigoflen Jar. 

Das Original — pergamentene Urkunde mit fünf anhängenden 
Siegeln — liegt im Staatsarchiv zu Luzem. Abgedruckt in der Samm- 
lung eidgenöffifcher Abfchiede; I. Band, pag. 301 und ff. Ebenfo in 
Tfchudi I, 472, und im Gefchichts freund 6, iS. 
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Bemerkungen. 

Das Schrecklichfle an diefem «Pfaffenbriefe» iü fein Ti/el; und 
auch der ift bei weilem nicht fo fchrecklich, wenn man ihn nur herz- 
haft bei den Hörnern faßt. Im Mittelalter unterfchr leben die Geiil- 
lichen ihre Briefe und Aktenftücke mit ihrem Namen und fügten noch 
bei: « P. F. A. F.», das heißt: tPaftor fidelis animarura fidelium» = 
getreuer Hirt gläubiger Seelen. Heutzutage würden wir das kürzer 
machen und einfach fchreiben: Seelforger, oder auch nur Pfarrer oder 
gar nur Pf. Aber auch fchon damals machte man es kürzer, und 
w«nn man die Unterfchrift las, fo ließ man die unterfcheidenden 
Punkte aus und fagte kurz; «PfaÖ». Nach anderer Deutung käme 
das Wort „Pfaff" einfach von dem lateinifchen Wort „papa". — Später 
aber wurde der Name * Pfaffs ein Schimpf, und ein anßändiger 
Menfch, wenn er auch keinen Glauben hat, braucht diefen Ausdruck 
nicht; er befchimpft damit einen Geiftlichen weniger, als fich fell)er 
und feine vermeintliche Aufklärung. 

Aber zur Zeit unferes Briefes — 1370 — da lag die Sache noch 
anders; unfer Brief redet ausdrückUch von Pfaffen und Laien; heutzu- 
tage würden wir wohl eher fagen: von Geiftlichen und Weltlichen. 
Und weil nun gleich in den erften Zeilen diefes Briefes das Wort 
• Pfaff» vorkommt, weil die erften Beftimmungen gegen fremde Geift- 
liche gehen, fo hat man dem ganzen Abkommen kurzweg den Namen 
«Pfaffenbriefs gegeben, und dabei ift es geblieben. Auch fonft reden 
die alten Eidgenollen hier eine kräftige Sprache und gehen fchneidig 
ins Zeug. 

Diefes vorausgefetzt und wenn man nun den Brief unparteiifch 
zur Hand nimmt, fo ift die Sache bei weitem nicht fo gefährlich, wie 
fie — auf den erften Blick ausfieht. Vor allem fagt der Brief nicht, 
was fein Titel in manchem Kopfe zu verfprechen fcheint oder was 
man von ihm gern hätte; er fchafft keineswegs die geiftliche Gerichts- 
barkeit ab, und er fagt bei weitem nicht: die alten Eidgenoflen haben 
Papft und Bifchöfe nicht gefürchtet und ihnen mit fefter Hand den 
Riegel vorgefchoben. Allerdings wollen die alten EidgenolTen diefes 
Briefes nicht zugeben, daß Fremde, Dienftleute der Herzoge von 
Öftetreich, fie um Streitigkeiten oder Schuldforderungen vor ein fremdes, 
ausländifches Gericht ziehen können, woraus leicht Schwierigkeiten und 
blutiger Krieg entflehen möchte. 

Dabei aber behalten fie ausdrücklich iEhe und gtifllkhe Sachen* 
— als dem geißlichen Richter zuftehend, vor. Die Zürcher behalten 
ausdrücklich vor und nehmen von den (vorausgegangenen) ftrengen 
Beftimmungen aus: «unfere Frau, die Aptiflin und das Gotteshaus in 
ihrer Stadts (Frauenmüniler) ; fprner nehmen fie aus: »unfern Herrn, 
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den Bifchof von Konftanz, /«'« geißlich Gericht und andere Gelübde» 
(Verträge), die zwifchen ihnen gegenfeitig beftanden. Den gleichen 
Vorbehalt machen auch die Luzerner rückfichthch ihrer äHerm und 
deren Gotteshaus in dem Hof zu Luzerns. Die geifiliche Gerichts- 
barkeit in geißliehen Sachen, und fogar in Ehefachen, ift fomit rück- 
haltlos anerkannt. 

Die übrigen Rechtsteftimmungen, die in diefem Briefe aufgeftellt 
wurden, fprechen deutlich für fleh und bedürfen keiner weitem Bemer- 
kungen. Mit Interefle wird man auch gelefen haben, daß und wie 
die EidgenoiTen ihre Straßen fchirmen wollen, «von der Stibenden 
Brigg vntz gen Zürich = ; hier ift offenbar die heutige Teufelsbrücke im 
Urnerlande gemeint, die damals noch eines beflem Rufes fich erfreute 
als heutzutage. 



12. Der Sempacher-Brief. 



1393' 10- Juli- 



S ir der Burgerm elfter, der Rat vnd die Burger gemeinlich 
der Statt Zürich, die Schultheiffen, Räte vnd Burgere 
gemeinlich der Stett Luczern, Berne vnd Solotren, 
der Amman, der Rat vnd die in das Ampt Zuge gemeinlich II 
gehörent, die Amman vnd die Lantlüte gemeinlich der dryer 
Länder Vre, Switz vnd Vndcrwalden, der Amman vnd die Lant- 
lüte gemeinlich ze Glarus, künden allen Mentfchen, die difen 
brief fechent, lefent oder hörent lefen : Als wir in einem offen II 
tötlichen Kriege fint gewefen mit der Herfchaft von Oefterrich 
vnd den Iren von manigfaltiger redlicher vordrunge vnd anfprache 
wegen, die wider die felb Herfchaft fijrgezogen ift vor ziten, dar 
vrab ouch angriffen vnd gefochten ift vor Sempach, Har Inne 
wir II einhellenklich durch vnfer aller Nutz vod Notdurft, frid 
vnd gemach beftimmet vnd beforget hailt etliche Stukklin gegen 
einander veftenklich ze haltende, nu vnd hie nach, als fi an difem 
brief ftand gelütert für künftig Infelle vnd vbergriffe vnfern II 
gelupten, Bünden, Eiden vnd Briefen, als wir ze famen ewenk- 
hch fin verbunden nu vnd hienach vnichedlich vnd gentzUch 
vnuergriffenlich. Zem Erften, Meinen wir das Jekliche Statt, 



angriffen vnd fchadgen. II Wir fetzen ouch viifer lieben frouwen 
ze Eren, dz keiner vnder vns dehein frouwen oder tociiter mit 
gewaffneter hant ftechen, flachen noch vngewonHch handeln foi, 
durch dz fi vns laflent ^uofJiefTen ir Genade, Schirme vnd be- 
huotnuffe gegen allen vofern II vyeoden, Es were dann dz ein 
Tochter oder ein fniow ze vil gefchreyes machte, dz vns fchaden 
möchte bringen gegen vnfern vyenden, oder fich ze weri ftalte, 
oder deheinen anfiele oder wurffe, die mag man wol dar vmb 
flraffen als es dann gelegen II ift, ane geuerd. Ze Jungft ift vnfer 
gantze einhelhge Meinung, dz kein Statt oder Land vnder vns 
gemeinlich, noch keine die dar Inne fint funder, deheinen krieg 
hinnenhin anhabe, muotwilienkUch ane fchulde oder fache, die do 
wider begangen fye, II vnuekennet nach wifunge der gefwornen 
brief, als Jekhch Statt vnd Land ze famen fmt verbunden. Vnd 
alfo fulent dife vorgefchriben Ordnunge vnd Satzunge fiir dis 
hin in Iren kreften beliben für vns vnd vnfer nachkomen vnd 
fulent einander II da bi halten in guoten trüwen, veftenklich, als 
dik es ze fchulden kumt. Mit vrkund ditz briefes verfigelt mit 
vnfern anhangenden Ingefigeln vnd geben an dem zechenden 
tag Heumanodes, Do man zalt von Criftus geburt Drünechen- 
hundert II Nünzig vnd drü Jar. — 

Das Original — pergamentene Urkunde mit den neun hängenden 
Siegeln — liegt im Staatsarchiv Luzem ; abgedruckt in der Sammlung 
der eidgenöffifchen Abfchiede, I, Band, pag. 327. 



Bemerkungen. 

Die vorftehende Urkunde ift kein j; Bundesbrief » im eigentlichen 
Sinne des Wortes; er wurde aber doch in diefe Sammlung aufgenom- 
men, weil er gewiflermaßen die ältefie Verfaffung, wenigftens Kriegs- 
verfalTung der alten Eidgen olfenfchaft ift und als folche auch in verfchie- 
denen andern Bundesbtiefen, z. B. im Stanzer -Vorkommnis angerufen 
wird. — Es ift in diefem "Sempacherbricf» allerdings viel die Rede 
von Plünderungen, vom Teilen der gemachten Beute u. f, w. Man 
braucht hier keineswegs und zuerft an Habfuchl und Gier unferer 
guten Alten zu denken; im Gegenteil! fie wollen ja gerade durch 
diefen Brief Ordnung fchaffen gegen die vorgekommenen Unordnungen, 
und fie fetzen harte Bußen auf gegen diefen Unfug. Es wäre doch 



offenbar näher gelegen, von diefen Beflimmnngen auf die Armul 
unferer Vordem zu fchließen. Und was fle damals und in jenen 
Zügen eroberten, das ivar ^ wie es der Brief bezeichnend nennt, nur 
ein «Plündert, diefe Beuteftiicke waren elende Ware, vielleicht nur 
Lebensmittel, die man nun einmal haben mußte. Die alten Eid- 
genoffen ließen fich noch nichts träumen von Kriegen und Eroberungen, 
welche die Sieger mit Milliarden belaften würden. Alfo deswegen 
keine Vorwürfe 1 

sEs fei in Krieg, Frieden oder in fuone», das will fagen : in Krieg, 
Friede oder Sühne. 

Wichtig ift auch der Schlußfatz diefes Briefes: keine Stadt und 
kein Land foll fürderhin keinen Krieg s mutwillig» und nach eigenem 
Kopfe anfangen, fondern es darf dies nur gefchehen nach Weifung der 
alten Bünde, d. h. nach gemeinfamem Rate, nach gemeinfamer Bera- 
tung und Befchlußfaffung aller Verbündeten oder Bundesglieder. Mit 
andern Worten; die alten Eidgenoffen fagen hier deutlich und beftimmt, 
— es ift ihre einhellige Meinung, — fie fuhren nur Krieg zu ihrer 
Verteidigung, niemals aber mutwilligen Angriffskrieg, und fie wollen 
fich in allen Kriegen halten »als biderbe Lüte»; keinen unnötigen 
Angriff, keine Plünderung, keinen Mutwillen ! 

Endlich fp rieht diefe r Brief ein fchwer wiegendes, herrliches 
Zeugnis von dem Glauben und von der Frömmigkeit unferer guten 
Alten; mit aller Entfchiedenheit wollen fie auch im wildeften Kriege 
die Gotteshäufer mit frommem Sinn gefchützt wiffen, wie es fiebenzig 
Jahre fpäter unfer fcliger Landesvater Bruder Klaus vor St. Katharina- 
Thal fo treu und mannhaft gehalten und gethan. Erhebend ift auch 
die Schlußbeftimmung über das Verhalten (im Kriege) gegen wehrlofe 
Weiber und Jungfrauen; das macht nicht nur dem Herzen, dem rein 
menfchlichen Gefühle und Erbarmen der alten Eidgenoffen alle Ehre ; 
es ift diefe Beftimmung auch in ihrer Begründung höchft merkwürdig ; 
es heißt nämlich wörtlich : « Wir fetzen ouck vnsar lieben Froumen ze 
Erem . . . Und das find Staatsmänner, Krieger, ergraute Helden, die 
Sieger von Sempach und Näfels, die fo fromm und herzlich von 
«unferer lieben Frau » reden, und die damit in einer amtlichen Urkunde 
ein merkwürdiges Zeugnis ablegen von der Marien-Verehrung der 
alten Eidgenoffen, 
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13. Die Erwerbung des Livinen-Thales 
durch Uri und Obwalden. 

1403. ig. August. 

pjllen den, die diefen brief anfechent oder hörent leren, 
künden wir die Lantlüt gemeinlich von Liventin mit 
alien den vnfern fo zu vns gehörent, daz wir alle ge- 
meinlich vns |{ vfgeben haben dien erfamen wifen, dien Lant- 
amman vnd dien Lantlüten gemeinlich von Vre vnd von Vnder- 
walden ob dem Kernwald in ir hant, in ir gewalt vnd fchirm II 
vf geben haben, Alfo daz wir alle gemeinlich vf den Heiligen 
offeniich gefworn haben ze Gotte vnd ze den Heiligen vf dem 
heiligen Ewangelium, Inen den vorgenanten Lantlüten || gemein- 
lich von Vre vnd von Vnderwalden ob dem Kernwald gehorfani 
ze fin, wie oder weles weges fi vns vnd vnfer Lant berezzent 
vnd enzezzent vnd ü ie dunket, des Tutlen |l wir gehorfam fin 
vnd dem genug tun. Darzu haben wir in dem felben Eid ge- 
fworn den vorgenanten Lendern von Vre, vnd von Vnderwalden 
ob dem Kernwald nutz vnd er ze fiirdern II vnd ir fchaden vnd 
ir lafter ze wenden als verre wir vermugen. Vnd darzu alle 
die ftuck vnd gedinge, fo hie vor vnd hienach gefchriben ftant 
oder die vorgenanten Lantlüt von Vre vnd von Vnderwalden 
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ob dem Kernwald noch von vns verfchriben, befezzen vnd en- 
zezzen, nu vnd hienach ewenklich, wi fi dunket daz inen füglich 
fi, daz füllen wir &r vns vnd vnfer nach- II komen war vnd ftet 
halten vnd dem genug ze tun vnd davon niemer ze lafTen in 
keinen weg, es fie denn daz vns die obgenanten Lantliit von 
Vre vnd von Vnderwalden ob dem Kern- || wald der Merteil 
ledig laffent, won fi inen daz in allen fachen hant vorbehebt 
vnd vfgelaffen, daz fi vns mögent lidig lafTen, ob fi lull:. Were 
ouch daz ü vns alfo lidig lieffen als vorßat, il danne füllen wir 
ouch vnfer Eiden üdig fin. Die obgenanten Lender habent ouch 
inen felber vorbehebt vnd vfgelafien alle ir biinde vnd alle ir 
gefworen brieffe, fo fi gen ir Eidgnoffen hant II vnd den frid- 
brieffen, fo fi gen der Herfchaft von Oefterrich hant, vnd allen 
iren frigheiten nu vnd hienach gentzlich vn begriffen lieh, vnd vn- 
fchedlich in allen fachen, ob es ze fchulden II kunt, Ouch fullent 
vns die obgenanten Lantliit von Vre vnd von Vnderwalden ob 
dem Kernwald kein hilffe tun noch fenden denne fo ferre vnd 
fi dunket vnd fi ir truw vnd ir friint- II fchaft: wifTet, vnbetwung- 
lich von vns vnd vnfern nachkomen. Es ift och ze wiffen daz 
wir die vorgenanten Lantlüt von Liffentin je ze fünf Jaren, da- 
vor vnd darnach wenne II wir des von den vorgenanten Lendern 
beiden erniant werden, vf welen tag ü wollent, fo füllen wir 
vnfer gemeind bi einander han, wer vber fierzechen Jar ift, vnd 
dis buntnulT II emüwem, vnd fweren alles daz hie vor vnd nach 
gefchriben ftat, war vnd flet ze halten in allen fbiken. So ful- 
lent vnd mugent ouch die vorgenanten Lantlüt von Vre vnd 
von Vnder- || walden ob dem Kernwald Richter vnd Gerichte 
fetzen in vnferm Land, nach dem als fi dunket, daz es inen vnd 
vns notdürftig fi, vnd füllen daz tun in vnfern Koflen. Wir 
füllen II inen ouch gehorfam fin fi:ür ze geben vnd alle die rechte, 
die wir einem Herren von Meilant vnd finen Richtern vntz har 
geben haben vnd fich daz erfindt, es fi von recht oder || von 
guter gewonheit vntz an ir gnad. Weri ouch daz wir der ob- 
genanten Lantlüten von Vre vnd von Vnderwalden ob dem 
Kernwald deheineft bedörftent oder notdürftig wurden II in vnferm 
Lande vnd wir ü erbitten möchten, ir weri lützel oder vil, die 
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fi vns fchickten, den koften füllen wir inen geben vntz vf ir 
gnad. Wer ouch daz die obgenanten von Vre, vnd II von Vnder- 
walden verneinen von ieman, der vber vns ziechen ivölt oder 
vns begerte vbel ze tun an vnferm üb oder an vnferm gut oder 
an vnferm land, fo mugent vnd fullent fi II den gewalt haben, 
vns hilf ze fchiken, als vJl vnd fi den notdürftig dunket, ob wir 
inen ioch niit verfchriben noch vmb hilfT entbutten. Vnd weri 
daz fi vns alfo hilff fchickten, als davor ftat, daz fönt fi ouch 
tun vf vnferm koften vntz vf ir gnad. Wer ouch daz wir die 
obgenanten von Liffentin oder vnfer nachkomen vns von dien 
obgenanten zwey lendern Vre vnd II Vnderwalden ob dem Kern- 
wald von inen deheinift wuriTen oder in dchein weg von dir 
buntnuß kerten, heimlich oder offenlich mit vnferm willen, fo fol 
vnfer lib vnd vnfer gut inen II gemeinüch verfallen fin, were daz 
es von vns kuntlich wurd. Ouch ift vns ze wiiffen, als wir vor 
ziten teil hatten vnder vns gehan vnd Giblingen von von Gelffen 
oder von andern II teilen, die noch möchten vfgeloffen, daz doch 
an vnferm lib vnd an vnferm gut großen fchaden bracht hat 
vnd noch bringen möcht, wie daz die obgenanten Lender daz 
verforgent oder verkomen 11 daz es nilt me befchehe, ob es vnder 
vns ieman tun wölt, dero wer wenig oder vil, des füllen ü vollen 
gewalt han, die oder den ze ftrafen, mit was fhiken fi daruf 
fezzent, II darzu füllen wir die andern inen behulfen fin bi dem 
Eid, fo wir gefworn haben, daz es nüt me vnder vns befchech, 
Ouch füllen die obgenanten Lender in vnfenn dem vorgenanten {| 
Lande ze Liffentin noch in vnferm gebiet von hin nüt me ze 
teil gan vnd vnbetwungen fin mit ir gut. Vnd haruber ze einem 
geweren offenen vrkunt vnd II geziigniß fo hant wir die vorge- 
nanten Lantliit gemeinlich von Liffentin vnfers Landes gemein 
Ingefigel ofenlich gehenket an difen briei, vns vnd vnfern nach- 
komen ieirferme || ze einer vergicht vnd gezugnuß dirre fache. 
Der geben ifl am nechften Sunnentag nach vnfer frawentag ze 
mitten Ougften in dem iar, do man zalt von Criflius II geburt 
fierzechen hundert vnd drü Jar. 



14. Berednis der Orte Uri und Obwalden. 

1403. 19. August. 

g|llen den, die difen briei anfechent oder hörent lefen 
vnd hienacli, künden wir die Amman vnd die II 
lantlüt gemeinlich von Vre vnd von Underwalden ob 
dem Kernwald vnd vergechen offenlich mit difem II brief für vns 
vnd die vnlern, daz wir mit einandern vber ein komen fin von 
der wegen von Liffentin, als II wir die zu vns haben genomen, 
Sin wir vber ein komen, das ietwedes land fol ein Jar ein richter 
II fetzen in dem Land ze Liffentin, oder es fi den, daz deweders 
Land mit des andern willen fürer da^ mag behan II daz ü inen 
gunnent, fiirer ein Amtman ze fetzzen, daz behaben wir vns 
felben vor. Vnd als wir vns felben || haben vorbeliebt in der 
geliipt vnd in dem brief, fo vns die obgenanten von Liffentin 
gelobt vnd geben hant, daz was von inen mugen laffen vnd fi 
lidig fprechen, das fol vnd mag ietweders Land tun an daz 
ander, 11 wen daz ift, daz in vnfern Lendern beden, Vre vnd 
Vnderivalden ob dem Kernwald in ietwederm land dem || Mer- 
teil wol geialt, daz wir von dien obgenanten von LilTentin laffen 
füllen; fo mugen wir ü den wol Hdig fprechen. II Es ift och beret, 
vf das ein Richter, den wir gen Liffentin fetzzen vnd were daz 
der dehein fach dewederra II Land ^viird entbietten, vmb dehein 
facli des er nüt gewalt hette vfzerichteo, oder ob er vnfers 
rattes darumb bedörfti, daz fol enweders land vfrichten, den daz 
wir ein ander vmb die fache füllen laffen wüffen II vnd darzu 
vnfer botfchaft von beiden Lendern fendcn, die fachen ze ver- 
komen, als fi den an ir felber ift, mit II dem beften fo wir können. 
Wir fin och vber ein komen, daz nieman in vnfern lendern die 
obgenanten von Liffentin II fol an ir gut angriffen an recht, won 
ifl daz ieman, der in vnfern Lendem ift, der vtzet hat an fi zu 
fprechen II der fol ein recht vnder inen nemen vnd vnder dem 
Richter, den wir dar fetzzen vnd füllen och fi darzu II fchirmen 
vor menklichem als vil fo wir vermugen, vnfern gerichten vn- 
fchedlich. Och fin wir vbereinkomen, were daz ieman von vnfern 
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Lendern zu dien vorgenanten von Liffentin deheineft zugen oder 
luffen, ane des II Ammans vnd des Rates der merteil do felbs 
wülTent vnd willen, dem oder dien füllen wir noch ü keinen 
foid noch koften fchuldig fin ze geben. Vnd des ze einem 
geweren offenen Vrkunt vnd gezügnufs fo II haben wir die ob- 
genanten Lantlüt von Vre vnd von Vnderwalden ob dem Kern- 
wald vnfern lendern gemein II Ingefigel ofienlich gehenket an 
difen brief ze einer vei^icht vnd gezügnufs dirre fache. Der 
geben II ift am nechften Sunnentag nach vnfer frowentag ze 
mitten Augften in dem Jar, do man zalte von || chriftus geburt 
fierzechen hundert vnd drü Jar. 
Eidgen öfTifche Abfchiede I. 336. 



Bemerkungen. 

Zwei traurige, zwei befchämende Briefe. Aber fchon der erde 
Napoleon hat gefagt : s Savoir tout, c'est tout pardonner. > 

1. Schon feit alter Zeit — und bis in iinfere Tage hinein — - 
führten die Bewohner der innem Schweiz ihre Landeserze ugniffe — 
Vieh und Käfe — 'über den Berg» nach dem fonnigen Süden, han- 
delten oder taufchten dafür italienifche Weine und andere Waren ein. 
Im Jahre 1402 — ein Jahr vor der AbfalTung der beiden vorftehenden 
Briefe — wurde auf dem Jahrmärkte za Varese, nahe an der heutigen 
Schweizergrenze, da wurde Kaufleuten aus Uri und Obwalden ihr Vieh 
weggenommen, — unter nichtsnutzigen Vorwänden; Klagen um Sühne 
und Erfatz blieben monatelang ohne Erfolg. Da griffen endlich Uri 
und Obwalden — des langen Wartens müde — zu den Watfen und 
zogen über den Gotthard. Der Weg war ihnen wohlbekannt, fchon 
feit Kaifer Friedrichs Zeiten her. Daraals herrfchten die Visconti von 
Mailand bis hoch an den Gotthard hinauf. Die Urner und Obwaldner 
befetzten das Livinen-Thal (Liffentin), d. h. die Gegend vom St. Gott- 
hard abwärts bis gegen Bellenz, welches damals dem Domftifte Mai- 
land gehörte, aber dem Herzog (politifch) unterworfen war. Diefe 
Befetzung oder Befitznahme ift nun in den zwei vorftehenden Briefen 
beurkundet." 

2. Aber warum haben nur Uri und Obwalden allein in Sachen 
gehandelt? Etwa weil fie allein die Befchädigten waren? Warum haben 
die übrigen Eidgeuoflen nicht mitgehalten und mitgethan? Wenn die 
Thatfache jener Beraubung in Varese richtig und erheblich genug war, 
fo waren die übrigen Eidgenoffen nach Wortlaut der Bundesbriefe zur 



Hülfeleiflung verpflichtet. Waren die Thatfachen aber nicht richtig 
oder nicht wichtig genug, warum find Uri und Obwalden ausgezogen? 
Alfo fchon hier eine Spaltung. 

Warum hat man die Bewohner des Livinenlhales zu eigen ge- 
nommen, warum liat man ihnen diefen fchmählichen Unter werfungsbrief 
vorgefprochen, vorgefchrieben und die armen Thalleute befchwören 
laffen? Warum hat man fie nicht als Bundesgenollen, als « Eidgenoffen » 
aufgenommen? Wie hart und unwürdig werden diefe Leute beftraft! 
Sie haben fleh t aufgegebene, — zweimal kehrt der Ausdruck wieder, 
fie wollen allem gehorfam fein, was die Urner und Obwaldner «dunlcet* 
oder s luft > ! Diefe * Schirmorte » mögen ihnen Vögte und Richter 
fchicken (fetzen oder entfetzen) und zwar auf Koften der Unterworfenen; 
die Thalleute muffen Steuern bezahlen wie den Herren von Mailand; 
und dafiir muffen ihnen Uri und Obwalden keine Hülfe «thun noch 
fendenu, wenn es fie nicht adunket>I Hier eröffnet fich der unfelige, 
blutgetränkte Weg nennet das Gebirge», nach Italien; bald werden 
fie um Domo Doffola und andere tefiinifche Gebiete in blutige Händel 
verwickelt, und der Lauf der EreignitTe führt die Eidgenolfen bis vor 
die Thore von Mailand. Diefer Weg hat uns Ruhm tmd Ehre, aber 
wenig Segen gebracht im Laufe der folgenden Zeiten ; jedenfalls wurde 
der Ruhm teuer bezahlt. Hätten unfere Väter an jenem verhängnis- 
vollen Tage fehen können, wie viel Blut, wie viele Thränen und 
Leichen, wie jahrhundertelange Kriege und Unfegen fie heraufbe- 
fchwören und befiegeln mit ihrer Unterfchrift. fie hätten Siege! und 
Tinte verfenkt, da wo der See am tiefflenl 

4. Man kann lange fagen, es zeuge von politifchem Scharfblick 
der Urner und Obwaldner, daß fie auch den Südfuß des St. Gotthard 
und daß fle die Wellftraße diefes Paffes in ihrer Hand behalten wollten; 
hier eröffnet fich das zweite Thor des Unglückes und des Unrechtes, 
die Landvogteien und Unter thantn-Lande ; diefe Umer und Obwaldner 
reden und fchreiben fchon nicht mehr die fiebere, freiheitskühne Sprache 
ihrer um hundert Jahre altem Väter und Ahnen. 
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15. Burg- und Landrechl der Appenzeller 

mit Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaldeo, 

Zug und Glarus. 

1411, 24. Wintermonat. 

pjir der amman vnd die landlüt gemeinlich des lants 
ze Appenzell tuon kund allen denen, die difen brief 
fechent odef hörent lefen, dafs wir mit guotem rat 
vnd finnklicher vorbetrachtung ze nutz vnd zu eeren vnfers lants 
vnd lüten, vnd durch fromung willen gemeinlich des lants, der 
fiirfi einigen wyfen des bürge rineifters, der raiten vnd burgern 
gemainüch der ftatt Zürich, des fchultheffen, der raiten, burgern 
gemainlich der ftatt Lucern, der ammen vnd der lantliiten ge- 
meinlich der lenderen ze Vre, ze Schwitz vnd ze Vndenvalden, 
des ammes, der raiten vnd burgern Zug vnd des amptes ge- 
meinlich die zuo Zug gehörend, vnd des ammens vnd der iant- 
lüten ze Glarus, — burger vnd lantlüt worden fiend, vnd habend 
das von jnen gemeinlich an vns genomen vnd empfangen mit 
denen gedingen, als hienach gefchriben find. — Des erften, were 
das die obgenanten ftet vnd waltftett, fi alle oder jnen kein ftatt 
oder lant bfunder, nu oder hernach, mit.jeman, wer der weri, 
mifshellung vnd krieg hettind oder gewunnind, welich ftatt oder 
lant dan der krieg anriiret vnd angot, die dan die andre eyd- 
gnoffen ze manen band nach jr puntbriefe wyfung, diefelben 
hand ouch den gewalt, vns die vorgenanten, den amman vnd 
die lantlüt ze Appenzell oder vnfern amman befunder ouch vmb 
hilff ze manen, vnd foUend dan wir diefelben von Appenzell 
denen, fo da gemant hand, vnd ouch allen andern jren eyd- 
gnofTen nach der manung vnuerzogenlich vnd on alle widerred 
mit vnrem Üben vnd mit vnfern giiotem vnd mit vnfer macht, 
die wir dan gehaben mügend, zuo jnen oder anderswohin, dahin 
wir dan gemant find, züchen vnd jnen behulffen vnd beraten 
fin vnd darzuo vnfer beftes tuen, als ob die fach vnfer weri, 
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one alle gevärd. Vnd follend ouch die hilff gentzlich in vnfern 
koften tuon, wie dick das ze fchulden kumpt, one der eydgnoffen 
Tchaden, vngevärlicb. Were ouch, das wir die vorgenanten von 
Appenzell mit jeman, wer die wärend, jetzo oder hernach ftofs 
vnd krieg hettind oder gewunnend, vnd vns duchte, das wir 
darinne der eidgnoffen hilff notdürftig werent, das miigend wir 
den vorgenanten ftetten vnd lendern mit vnfern hotten oder 
briefen in ir rait verkünden vnd zu wüffen tuon. Dunkt dan 
ir rait in ftetten oder in lendern, ald die hotten, die darzuo von 
jnen gefchickt werdent, das wir die vorgenanten von Appenzell 
nach gelegenheit der fach von jnen hilff notdürftig figend, wie vil 
fi vns dan bewapneter mannen von jren ftetten vnd lendern zuo 
hilff fendent, damit füllend wir ein begnüegen haben vnd follend 
wir dan den foJdnern ir jegklichem alle tage vier criitzplaphart 
ze fold geben, alle die wile fo fi in vnferm dienft find, vnd fol 
der fold an fachen des tages, fo die foldner von jren hüffern 
fcheident, vngeuarlich. Doch fo band die obgenanten ftett vnd 
waltftett jnen felber gentzlich vorbehept vnd vfsgelaffen die pünt, 
fo fi mit einander vnd och vor der data difs briefs getan band. 
Ouch follend wir die vorgenanten lantlüt ze Appenzell keinen 
krieg nicht an fachen vnd ouch nieman viTerthalb der eidgno- 
fchaft in keinem krieg nicht behelffen and beraten fin one der 
obgenanten ftetten vnd waltftetten rat, wiiffen vnd willen, vn- 
gevärt. Item vmb geltfchulden vnd vmb folich fachen fol jeder- 
man von dem andern recht nemen an den ftetten vnd in den 
gericbten, da der anfprechig fitzet vnd hingehört, vngevärlich. 
Aber fin rechten gelten oder bürgen mag jederman verhelften 
oder verbieten, als das in der obgenanten eidgnoffen pünden 
verfchriben ift. Vmb zins, den mag jederman vordem vnd in- 
ziehen, vntzhar gewonlich gewefen ift, one gevärd. Wäre ouch, 
das wir die obgenanten lantlüt ze Appenzell die obgenanten 
ftett oder waltftett famend oder vnder jnen khein ftatt oder 
land befunder vmb ir erber bottfchafft bitten wurdent, ze vnfern 
fachen ze riten oder ze varen, die botten fol man vns nit Ver- 
lagen, doch das diefelben botten in vnfer, dero von Appenzell 
koften vnd vff vnfern fchaden riten oder varen, one gevärd. 



Wurdint oucli die obgenanten (tette vnd waltitett hinnenliiii 
jemer mit einander mifshellig vnd ftöffig, oder vnder jnen khein 
ftatt oder land befunder (das Gott ewigklich wende), der ftöffen 
vnd mifshellung wegen füllend wir die vorgenanten lantlüt ze 
Appenzell vns in kein wis noch weg nit annemen, wan das 
wir vf dewedrem feil in den fachen nieman hilflich noch beftendig 
fin füllend, es wäre dan, das wir vnier erbern botten zuo den 
fachen fchicktend, ob wir die mit früntfchaft vereinen möchten, 
das miigend wir wol tuon, on gevärd. Item fo hand wir die 
vorgenanten ze Appenzell ali gemeinlich vnd vnder vns jegk- 
licher befunder, was mannen oder knaben ifl, die fechzechen 
jar alt vnd älter find, gelert eyd ze Gott vnd ze den Heiligen mit 
vfgehebten händen gefchworen, das wir alle vnd die zuo vns 
gehörend vnd vnfer jegklicher befunder, den vorgenanten ftetten 
vnd waltftetten allen, vnd dem merteil fletten vnd lendern vnder 
jnen gehorfam fin follend, on alle gevärd; vnd bi denfelben vnfern 
eiden hand wir gelobt vnd verheiffen, jrer vnd aller jrer burgern 
vnd lantliiten, die jetz zuo jnen allen oder kheiner ftatt oder land 
befunder gehörend oder hernach alfo zuo jnen gehören werdend, 
fchaden ze warnen vnd ze wenden vnd jr ere vnd nutz ze fürdern, 
als verr wir kiinnend oder mügend, on all arglift, vngeuärlich. Die 
obgenanten ftett vnd waldftett hand jnen felber mit bedingeten 
Worten vorbehept vnd vfsgelaffen, das fi gemeinlich oder der 
merteil vnder jnen oder jr nachkomen dife vorgefchribne ftuck 
vnd geding, fi alle vnd ir jegklichs befunder meren vnd mindern 
mügind, wenn fi wellend vnd fi das nut^ dunkt, one meogkliches 
irrung vnd widerred, vngeuärlich, Vnd darüber ze einem waren 
vnd veften vrkund aller difcr vorgefchribnen dingen, fo haben 
wir die vorgenanten von Appenzell vnfers gemeinen lantes infigel 
offenlich gehenkt an difen brief, der geben ift an fant Catharinen 
abend, do man zalt von Clirifti geburt vierzechen hundert jar, 
darnach in dem eilfflen jar. 

Eidgenöffifche Abfchiede I. p. 341. Tfchudi I, 656. 



Bemerkungen. 

Das ifl nun keineswegs der eigentliche Bundesbrief zwifchen 
Appenzell und den Eidgenoflen; derfelbe folgt fpäter als No. 25 diefes 
Buches; hier handelt es fleh nur um ein Burg- und Landrecht. Aber 
gerade in diefer Richtung ift diefer Brief fehr intereffant; wir fehen 
daraus, in wie weit die alten Eidgenoflen ihren Verbündeten Schutz 
und Hülfe zufichem; wie weit fie diefelben in ihren Beratungen als 
Vermittler zulaiTen wollen. Bemerkenswert ift femer die Stelle, wo die 
Appenzeller von Stadt und Land reden, welche den Eidgenoflen (jetzt) 
zugehören «oder fpäter zu denfelben gehören werden.* «Sein Vater- 
land muß größer fein», — das tönt hier fehr vernehmlich und ver- 
Händlich durch. 

Übrigens war der Abfchluß diefes Landrechtes mit Schwierigkeiten 
verbunden und erft das Ergebnis langer Verhandlungen. Anfänglich 
war das Landtecht nur mit Schwyz abgefchloflen worden; fchon im 
Jahre 1403 befchäftigt fich der Bürgermeifter Heinrich Meiß ab Ob- 
mann mit der Streitfrage: ob die Aufnahme der Appenzeller in das 
Landrecht von Schwyz dem Friedebrief von Ofterreich zuwider fei 
oder nicht? Zürich fchetnt dem Handel nicht gewogen zu fein. Am 
6. Wintermonat 1411 vernehmen wir aus dem Ratsbuch von Luzern 
(IL, 48), auf 23. Wintermonat fei ein ■ Tag » in Schwyz angefetzt 
e wegen derer von Appenzell 8 ; Luzern befchließt; was die Mehrheit 
thun werde über die Frage : ob die Appenzeller aufzunehmen feien, 
ebenfalls thun zu ivollen. Am 24. Wintermonat wird dann das Inftru- 
ment über das Landrecht wirklich ausgefertigt. 

Auf der gleichen Seite desfelben Buches vernehmen wir aach die 
merkwürdige Nachricht: s anzubringen — in Schwyz — wegen derer 
von Solotkurn, welche bitten, in den Bund aufgenommen zu werden.t 
Die Mehrheit der Orte fcheint den Solothumem damals nicht gewogen 
gewefen zu fein; x\a.t^ fiebenzig Jahren — 1481 war es endlich doch 
nicht mehr zu frühe, Solothum endlich zu willfahren und die s getreue » 
Stadt, die fo lange geduldig und beharrlich gewartet hatte, in den 
Bund aufzunehmen. 




16. Zehnjähriges Burg- und Landrecht der Stadt 
Sant Gallen mit den 7 Orten: 

Zörieh, Luzern, üri, Schiyz, Unterialden, Zug und Glarus. 

1412. 7. Chriftmonat. 



, der Bürgerin elfter, der Rat vnd die Burgere getnein- 
lich der Statt ze Sant Gallen in Coftentzer Byftum 
gelegen Tun kunt allen den, die difen brieff anfelient, 
lefent oder hörent lefen || vnd verj'echen offenlichen, Das wir 
mit gutem Rate vnd zitlicher vorbetrachtunge, So wir vnder vns 
felben gehept haben, durch vnler Statt Sant Gallen, vnfer aller 
gemeinlich vnd ieglichs in- II funders nutz vnd Er, ze frome vnd 
ze fride, der fürfichtigen wifen, des Burgermeifters, der Retten 
vnd Burgern gemeinlich der Statt Zürich, des Schultheiffen, der 
Räten vnd Bui^ern gemeinlich der || Statt Lutzern, der Am- 
mannen, der Lantlüten gemeinlich der Lendern ze Vre, ze Switz 
vnd ze Vnderwalden, des Ammans, der Reten vnd Bürgern, 
gemeinlich ze Zug vnd des Amptes, daz zu dien II felben von 
Zug gehöret, vnd des Ammanns vnd der Lantlüten gemeinlich. 



ze Glarus Burgere vnd Lantlüte worden fyen, vnd haben das 
felb Burgrecht vnd Lantrecht von Inen zechen gantze Jar, fo || 
fy nechft nach einander kument nach date dis brieffs, einhelk- 
lich emphangen vnd vffgenommen mit den gedingen als hienach 
gefchriben ftat: Des erften, daz wir die vorgenanten von Sant 
Gallen II vnd inRinders alle die vnfern vnd die fo zu vns gehörent, 
liplich ze gotte vnd der heiligen gelert ayde mit vffgehebten 
Händen gefworn haben, der obgenanten Stetten vnd Lendern 
allen vnd ouch 1| iegliches infunders, Nemlich der von Zürich, 
von Lutzern, von Vre, von Swytz, von Vnderwalden, von Zug, 
dem Ampt dafelbs, vnd von Glanifs Ir nutz vnd Ere ze fürdrende 
vnd ir fchaden II vnd lafter ze warnende vnd ze wendende, als 
verre wir können vnd mögen an argenlift, vngeuarlich. Were 
ouch, das diefelben Stette vnd I,ender, alle oder vnder InCn 
dehein Statt oder land II infunders, nu oder hienach mit iemant, 
wer der were, miffehellung , ftöffe ald krig hettent oder ge- 
wunnent, weihe Statt oder land der krieg denne anrürt vnd 
angat, die denn die andern II egenanten Eytgnoffen da von ze 
manende hant nach ir buntbriefen wifung vnd fag, die felben 
hant ouch denne gcwalt, vns die obgenanten, den Burgermeifter, 
den Rat vnd die Bui^ere gemeinlich II ze Sant Gallen oder den 
Burgermeifter befunder vmb hilffe ze manende. Vnd wenn wir 
alfo vmb hilff gemant werden, fo füllen wir Inen behulffen vnd 
beraten fin, als ob es vns felbes angienge, 11 ane geuerde, Ouch 
füllen wir die vorbenempten der Burgermeifter, der Raut vnd 
Burgere gemeinlich der Statt ze Sant Gallen alle, noch deheiner 
infunders noch niemant fo zu vns gehört, il deheinen krieg nit 
anfachen, noch niemanden vflwendig der Eitgnoffchaft zu de- 
heinem kriege behulffen noch beraten fin, ane der obgenanten 
Stetten vnd Lendern raut, gunft, wiffen vnd willen. || Wölt aber 
iemant deheinen krieg mit vns den egenanten von Sant Gallen 
oder den vnfern anvachen ald den vnfern vberzügken vnd das 
Ire hintriben, können oder mögen wir des vns II felben vor fin 
vnd vtzit dartzu tun, das mugen wir wol tun. Fügte fich aber, 
das Gott lang wende, das iemant femlichen mutwillen vnd vber- 
mut mit vns ald den vnfern triben wölte vnd II dunket denne 



die obgenannten Stett vnd Lender, daz wir derfelben ftofTen 
vnd min eh eilungen ienanl ze dem Rechten komen rullen, wer 
oder vfF wen fi das vm vnfem wegen bietent, da fy dunket, das 
es II Ir vnd vnfer nutz vnd Ere fye, des füllen wir Inen gehorfam 
fin, ane geuerde. Aber vmb geitfchuld und vmb femlich fachen 
fol iederman von dem andern recht nemen an den Stetten vnd 

II gerichten, da der anfprechig Atzet oder hin gehöret, vngeuar- 
lich; doch finen rechten gelten oder bürgen mag iederman ver- 
hefften oder verbieten, alz das ouch in der egenanten Stetten 
vnd II lendern buntbrieffen begriffen Ift; vmb zinfe mag iederman 
vordem vnd inziechen alz vntzhar gewonlich gewefen ift, an 
geuerde. Were ouch das wir die obgenanten der Burgermcifter, 

II der Rat vnd bürgere gemeinlich ze Sant Gallen die egefchribnen 
Stette vnd lender fament oder vnder Inen dehein Statt oder 
lande befunder vmb ir erber bottfchaffl bittende wurden, H zu 
vnlern fachen oder von vnfern wegen ze ritende oder ze varende, 
die botten fol man vns nicht verfagen, doch das diefelben botten 
in vnferm der von Sant Gallen koften vnd vfT || vnfern fchaden 
riten vnd varen fullent, ane geuerde. Were ouch das die vor- 
genannten Stett vnd lender gemeinlich oder der merteil vnder 
inen zu vns den obgenannten von Sant Gallen dehein Bottfchaft 
tetend, II durch vnfern willen oder von vnfer wegen, wie fich 
das fügte, denfelben koften füllen wir ouch gentzlich vfrichten 
vnd bezalen an Widerrede. Befcheche ouch, da vor Gott fy, 
das die egenanten 1| Stett vnd lender hinnanthin iemer, wenn 
das were, mit einander miffehellig oder ftöffig wurdent, der 
felben ftöffen vnd milTliellungen enfullen wir die dikgenanten 
von Sant Gallen vns in || deheim wife nützit annemen, noch 
deheinen tail behulffen, beraten noch byftendig fm, Es were 
denn das wir vnfer erber botten zu den fachen fchikten, ob wir 
die mit frijntfchafft ver- || einen möchten, das möchten wir wol 
tun, ane geuerde. — Ouch ift har Inne berett vnd eigenÜichen 
bedinget. Wenn die vorgefeiten zechen Jar ende habent vnd fich 
verlouffent, ift es denn || den obgenanten Stetten vnd lendern 
geuellig, vns die egenanten von Sant Gallen ander zehen Jar, 
as fy denne darnach nechft nach einander koment, by den vor- 
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genanten vnd nachgefchribnen Stuken II vnd artikeln, die difer 
brieff wifet, fiirer ze Burgern vnd lantlüten ze habende, fo füllen 
wir die egenanten von Sant Gallen diefelben zechen Jar ouch 
by Inen fm vnd hüben mit allen gedingen, Stucken vnd artikeln, 
als dirre brieff wifet , an geuerde. Fügte es aber dcnfelben 
Stetten vnd lendern nit, vns fiirer denne die vorgenanten erften 
zechen Jar ze Bürgern vnd II lantlüten ze habende, als vorftat, 
fo mugent fy vns laffen; das fo! ouch vnfer guter wille fm ane 
Widerrede, vngevarlich. Die voi^efchribnen Stett vnd lender 
hant alle gemeinlich || vnd ieglich infunders Inen felben vffge- 
laffen vnd gentzlich vorbehebt ir Statt recht vnd ir lantrecht, 
alle ir fryheit, rechtunge vnd gut gewonheit, fo fy hant von 
geiftlichen oder II weltlichen fürften ald herren, es fye von keyferii, 
klingen ald andern, vnd alle die bünde, Eyde vnd Ir gefwornen 
brieffe, fo fy infunders ald gemeinlichen zu einander getan habent 
il vor date dis brieffs, ane geuerde. Wir die vorgefchribnen 
der Burger-meifter, der Rat vnd bürgere gemeinüch der Statt 
ze Sant Gallen haben ouch vns felben in difer fache II vorbehebt 
alle vnfer fryheit, rechtung vnd gut gewonheit, mit funderheit 
alle die rechtung, fo wir dem heiligen Riche von recht tun füllen, 
als wir von alter har komen fyen, || alles an geuerde vnd ai^en- 
lift. — Harüber ze einem offenen, veften, fteten vnd waren vr- 
kunde, fo haben wir die vorgenannten von Sant Gallen vnfer 
Statt Ingefigel II offenlich an difen brieff gehengkt, ze einer ge- 
zügniffe vnd vergichte vns vnd vnfern nachkomen aller der dinge, 
fo an difem brieff von vns gefchriben ftant. Der geben II ift an 
Mittwuchen nechft nach Sant Niclaus tag, in dem Jare, da man 
zalte von Cryftus geburte Vierzechen hundert vnd zwölff Jare. — 
Eidgenöffifche Abfchiede I. pag. 347. 



Bemerkungen. 

Wer diefes Buch und wer die alten Bundesbriefe nicht gelefen 
hat, der follte — nach dem Worte Jobs — die Hand auf feinen Mund 
legen und nicht mitiprechen wollen, wenn von der Schweizergefchichte 
die Rede ift. Ja, nicht einmal über zeitläufige Politik follte ein fokher 
reden, denn er weiß ja nicht, wie der Baum des Schweizerbundes ge- 



wachfen und geworden ift; er kennt die Gefchichte, das Werden, und 
Wachfen unferes Staats- und Verfaffungsrechtes gar nicht. 

Auf der andern Seite muß man freilich auch fagen : wer nur diefes 
Buch, wer nur die alten Bundesbriefe gelefen und ftudiert, der kennt 
die Schweizergefchichte auch nicht, wenigftens nur zur Hälfte, Diefe 
Bundesbriefe waren zu ihrer Zeit nicht fo faft das Programm oder der 
Fahrtenplan einer neuen Zeil, die erft noch kommen follte; fie waren 
vielmehr der Abfchlnß voran s gegangener Zeiten und Stürme; fie waren 
ein Tröpflein Tinte, das fich aus Strömen von Blut herausdeftiUiert hatte. 

So find gerade die zwei vorllehenden Bundesbriefe der Abfchluß 
der fogenannten Appenzeller Kriege; das Land Appenzell und die 
Stadt Sankt Gallen bringen ihre kühn anwachfenden und in blutigen 
Fehden erftarkten Freiheitsbeftrebungen, ihr Ringen nach Selbftändig- 
keit in den Schirm der Eidgenoflenfchafl: ; fie verbinden und verbünden 
ihr Wollen und Streben mit dem verwandten, bereits üegreich durch- 
gekämpften Streben der Eidgenoflenfchafl; vorläufig nur auf zehn 
Jahre ; aber fie fügen den verftändlichen, fiegesbewußten Satz bei; 
wenn nach zehn Jahren es fich den Städten und Ländern ' nicht mehr 
fügtet, fo mögen fie uns laflen; als ob fie ja ganz gut wüßten, daß 
man fie nie mehr werde «laflen», als ob man noch froh über fie wäre. 

Aus der Zelle des hi. Gallus und aus feinem Klofler war die 
Kultur, die geiftige und materielle Kultur alles deflen hervorgegangen, 
was wir heute den Kanton St. Gallen nennen. Aber wenn die Söhne 
einmal groß geworden, wer will fie noch regieren ! Da heißt es gleich, 
wie im Evangelium: «Gieb mir meinen Erbteil heraus!» So forderten 
auch damals die Appenzeller und Sankt Galler mit Ungeflüm ihre 
iRechtes heraus; bei Speicher und am Stoß war bereits ruhmvoll 
gekämpft worden; ach! es war ein langes Ringen in der Reformation, 
im Toggen burgerkriege, bis endlich in der Revolution nicht nur der 
Fürft, fondem auch der Apt, der abbas und Vater jener Lande un- 
dankbar verftoßen wurde. 

Davon fleht nun freilich in dem vorftehenden Bundesbriefe kein 
Wort; aber es giebt ja eine fympathifche Tinte — man fagt es 
wenigftens — die eine Schrift fchreibt, welche nur dann lesbar ift, 
wenn man das Blatt gegen Licht oder Feuer hält. So ifc auch diefes 
Burgrecht verfdirieben ; wenn man die " Gedinge s gegen das Licht 
der Zukunft hält, dann fieht man deutlich hindurch und kann die 
Gefchichte künftiger Zeiten deutlich herauslefen: gegenfeitiger Kampf 
durch Jahrhunderte, einer muß unterliegen, wenn fie nicht lernen, fich 
zu vertragen. So ift's gekommen, und fo ift's gegangen. 
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17. Burg- und Landrecht von Ernen und Münster 
im Wallis mit Luzern, Uri und Unterwaiden. 

Emen, 1416. 14. October, 



|^B«>|u Gottes Namen Amen. — Went mönfchlicher fmn blöd 
1^1^ vnd zergenklich ift, dz man der fachen vnd der dingen, 
^^^ die langwirig vnd ftet beliben follen, fo licht vnd fo 
bald vergiffet, durch dz To ift nutz vnd notdurftig, dz man die 
fachen, die den liiten ze friden, ze nutz, ze gemach vnd ze Eren 
vfgefetzt werden, mit fchrift vnd mit brieten wüßentlich vnd 
kuntlich gemacht werdent. Darum verkünden vnd offnen wir, 
die lüte gemeinlich der Zweyer kilchhören Ernen vnd MUnfter 
vnd alles Zenden von Döfs uf in Wallis, wz ze den felben kilch- 
hören oder zechenden Je gehört haben vntz vff dis zit, vnd 
verjehen offenlich mit difem brief, dz wir für vns vnd vner nach- 
komen, die mit namen ewenklich harzu verbunden fond fin, ein 
ewig burgrecht vnd lantrecht an vns genoraen haben alfo, dz 
wr ewig burger vnd lantlüt worden find der Erbern wjfen, der 
Statt Lutzern vnd der Zweyer lendern Vre vnd Vnderwalden, 
vnd haben ouch daflelbe burgrecht vnd lantrecht nu an gentz 
fiir vns vnd vnfer Nackomen lipüch vnd offenlich gelert eid mit 
vfgehepten fingern ze den heiligen gefworen, der ftatt Lutzern 



vnd der zweyer lendem Vre vnd Vnderwalden burger vnd lant- 
lüte ze finde ewenklich, vnd darzu derfelben ftatt vnd zwey 
ieodem nutz vnd er ze fürdern vnd ir fchaden vnd lafter trüw- 
üch ze wenden. Doch alfo dz vns daffelbe burgrecht nit furr 
begriffen fol, denn ouch der zweyer lendern lantrecht vnd ouch 
als difer brieff wifet vnd faget, an alle geuerde. In difem burg- 
recht vnd lantrecht ift ouch eigentlich berctt vnd bedinget, were 
das die von Bern mit vns den obgenanten von Wallis deheineft 
ftöffe gewunnen, dz gott lang wende, da fuUent die obgenanten 
zwey lender Vre vnd Vnderwalden, vnfer lieben lantlüt, die 
egenanten von Bern bitten früntlich, das fi vns die obgenanten 
von Wallis laden beliben bi dem, darzu wir Recht hant vnd fi 
fich rechtes laffent von vns benügen. Möcht aber das nicht 
gefin, da lollent die obgenanten zwei lender die von Bern, ir 
eidgnofien, manen nach ir gefvvornen buntbrieffen fag, das ü fich 
laffent benügen von vns den obgenanten von Wallis eines rechten, 
als dz zwifchent den zweyen lendern vnd den von Bern billich 
fi vnd als die obgenanten von Bern von der iren wegen die zwöi 
lender ze manen hant, ob das ze fchulden kerne, als dick (dz) ze 
Ichulden kunt. Vnd wz koften die obgenanten zwöi lender oder 
befunder dar durch habent ie werdent, den Koften föllen wir die 
vorgenanten von Wallis geben als dz ze fchulden kunt. Were ouch 
6?. wir die obgenanten von Wallis der obgenanten von Lucern oder 
der zweier lendem oder ir dehains befunder botten ienent bedörfften 
zu vntern fachen, darzu fönt fi getrüwlich vnd früntlich fchicken 
vnd vns da helffen nach vnfer nutz vnd er, ouch nach der Statt 
vnd lendern nutz vnd ere, doch in vnfer der obgenanten von Wallis 
Koften, als dife (dick?) dz ze fchulden kunt. Es iit ouch eigen- 
lich beredt, dz die obgenanten von Lucern vnd die zwöi lender 
vns den egenannten von Wallis föUent vmb vnfer gelt laffen zu- 
gan vnd gen faltz und allerley kouffs, fo fi inn haben mögent, 
vfgenomen allerley Korns, wie dz genant oder gefchaffen ift. 
Wer aber dz es deheineft als dür wurde, dz die obgenanten 
von Lucern vnd die zwöi lender vns den obgenanten von Wal- 
lis entbutten, das wir das faltz nieman liefsen, denn dien die 
vnfer vnd ira lantlüt fint, dz fönt wir ouch tun vnd vnder ver- 
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kommen, dz es alfo beftand vnd behalten werde. Es ift oucli 
eigentlich berett, were, davor gott lang zit fie, das vnfer der 
egenanten von Wallis deheiner der vorgenanten von Lucem 
oder der zweier lendern deheinen liblos tat oder das der ob- 
genanten von Lucern oder der zwei lendern deheiner vnfer der 
obgenanten von Wallis deheinen liblos teten, dz got lang wend, 
da fol man vmb den todflag richten in der Statt oder in dem 
land, da dz befchechen ift, nach der Statt oder nach des Landes 
recht, fürderlich an alles verziehen. Wer ouch, davor gott lang 
zit vor fi, das uafer, der obgenanten von Wallis der egenantea 
von Lucern oder der zweier lendem keinen wundeti oder der 
obgenanten von Lucern vnd der zweier lendern deheiner der 
obgenanten vnfer von Wallis deheinen wundeti, da fol der, dem 
der fchad befchehen ift, ein recht nemen von dem oder von 
dien, die im das getan haud, an den ftetten vnd vor dem rich- 
ter, da derfelbe fitzet oder hin gehöret, der angefprochen wirt, 
vnd dem oder dien fol man fiirderlich richten nach recht, an 
verziehen. Ouch ift ze wiiffen, als wir der vorgenanten Statt 
Lucern vnd ouch der zwei lender Vre vnd Vnderwalden burger 
vnd lantlüt worden fint, harüber fint wir getrüwlich vnd frünt- 
lich mit Inen gezogen in das land Elchital, Inen da helffen ze 
gewiinnen daflelbe !and Efchital. Harüber fo hand aber die 
egenanten von Lucern vnd die zwei lender vnd ander ir eid- 
gnoifen vns die früntfchaft getan vnd haut vns gelaifen ein fi- 
benden teil deflelben lantz Efchital mit nutz vnd mit fchaden, 
doch was nutzes gefallen were ontz off den tag alz difer brieft 
geben ift, da fond wir die von Wallis nüt mit ze fchaffen han, 
denn allein was nutzes hie für hin viel als difer brief geben ift, 
da fond wir vnfern teil Inne han alz vor berett ift. Mer ift 
beredt, were das fich da fiigti, das die von Lucern vnd die zwöi 
lender mer wurden in das felbe land Efchital ziehen, denne vnd 
da von des hin mügent die von Lucern vnd die zwöi lender 
vns die obgenanten von Wallis wol manen ze Inen in das felb 
land Efchital ze ziehen, vnd alsbald wir gemant werden von 
den vorgenanten von Lucern vnd den zweyen lendern, fo fönt 
wir die obgenanten von Waliis mit vnfer früntlicher erberer 
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macht in dz obgenant liuid Efchital ziehen ze den vorgenanten 
von Lucern vnd den zweyen lendera, vnfern lieben burgern vnd 
lantlüten vnd Inen vnd vns die von Eschital helffen wifen vnd 
twingen, fo wir beft vnd ernftUcheft miigen, vngeuarlich. Vnd 
fönt ouch in dem lant Eschital beliben bi den vorgenanten von 
Lucern vnd den zweien lendern, vnfern lieben burgern vnd lant- 
lüten, als lange zit, als ouch fi mit ir panner dar Inne fint, vn- 
gevarlich, vnd Inen daffelb land helffen behaben vnd nutz vnd 
fchaden warten für eins land. Wer ouch das die obgenanten Von 
Lucern vnd die zwöi lender Ure vnd Vnderwalden dekeineft alfo 
wollen vnd begerten in Eschital ze ziehen mit ir panner vnd 
mit ir macht vnd ü duchte komlicher, durch vnfer der obge- 
nanten von Wallis gebiete, die ir burger vnd lantliit fint, ze 
ziehent dann anderwo, dz mogent fi wol tun als dick inen das 
fuget, doch das fi vns den obgenanten von Wallis fönt bezalen 
was fi des vnfern eflen oder trinken vnd ouch dz fi fuft der 
vnfern nieman nüt freuenlich nemen. Es ifl: ouch eigentlichen 
berett, dz die obgenanten von Lucern vnd die zwöi lender Vre 
vnd Vnderwalden nieman anders durch vnfer der obgenanten 
von Wallis gebiete nider nit fönt bekriegen, noch dadurch ziehen, 
denn mit vnfer der obgenanten von Wallis willen vnd gunft, 
an allein Eschital alz da vor ftat. Es ift ouch eigentlich vnd fun- 
derlicli berett in allen fachen vnd worten, dz wir die voi^enanten 
von Wallis fiir dif zit hin fürer niemanthin fönt verbinden, weder 
mit burgrecht noch mit lantrecht, noch mit keinerlei büntnifs, 
weder zu herren noch zu fletten noch zu lendem an vrlaub vnd 
guten willen vnd wiffen vnd gunft der vorgenanten von Lucern 
vnd zweier lendern Vre vnd Vnderwalden, vnfer burgern vnd 
lantlüten. Doch alfo, ob wir die obgenannten von Wallis vfTer 
lanz vtgenomen lantz oder lute, dz mögen wir wol vnd in eide 
nemen z vns, alz vns gut dunkt, doch dz wir dien nut fweren 
fönt wider dis obgenant burgrecht vnd lantrecht. Ouch mögen 
wir die obgenanten von Wallis wol friden mit dem graffen von 
Safoy oder anderswo da vns dz notdurftig wirt, doch allweg 
dem vorgenanten burgrecht vnd lantrecht vnfchedlich vnd vn- 
begriffenlich vnd ouch Eschital vorbehebt luter. Es ift ouch 
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eigentlich bereit, das wir die obgenanten von Wallis föllen ie 
ze X jaren, fo das die obgenanten von Lucern vnd die zwöi lender 
mit ir brieffen an vns vordem, dis obgenant burgreclit vnt lant- 
recht fönt emüwem mit eiden vnd mit allen fachen fo darzu 
notdürftig ift. Vnd was mannen oder knaben denne ob XIIII 
jaren alt fint, die fönt dis obgenant burgrecht vnd lantrecht vnd 
difen brieff fweren zu den heiügen war vnd ftet ze halten. Es 
ift ouch eigenlich vnd funderlich berett, das wir die obgenanten 
von Wallis folien vnd mögen in vnferm land vnfer gcrichte be- 
fetzen vnd entfetzen als vns das dunkt vnfer nutz vnd vnfer er 
zefinde vnd ouch dz wir bi allen vnfern friheiten vnd rechten 
beliben fönt als wir vns harkonien fin. Vnd mögen bischoff vnd 
iantvogt fetzen in vnferm land als vns recht ift, von den obge- 
nanten von Lucern vnd den zwöi lendern vnbekümberi, doch 
alfo den obgenanten von Lucern vnd den zwöy lendern an den 
obgenanten iren vnd difem burgrecht vnd lantrecht vnfchedlich 
in allen den ftuken fo difer brieff wift, dz wir die von Wallis 
dz war vnd ftet halten folien vnd vnverfert. Ouch ift berett, 
das die obgenanten von Lucern vnd die zwöi lender vns die 
obgenanten von Wallis nit fönt fürer manen vmbenhein ftuk 
denn alz vil vnd alz difer brieff wifet vnd feit vmb alle ftuk. 
Geben ze Ernen in dem dorfF an dem XIIII tag des Monotz Oc- 
tobris Mccccxvj. 

Bemerkungen. 

i. Auch das ift noch nicht der eigentliche Bundesbrief mit dem 
Wallis, — es ift nur ein Burg- und Landrecht; Rom ift auch nicht 
an einem Tag erbaut worden. Ein Jahr fpäter — 8. Auguft 1417 
folgen die Zehnten Naters und Brieg; im gleichen Jahre — drei Tage 
fpäter — II. Auguft 1417 folgen die Zehnten Visp; und wieder im 
gleichen Jahre ^ nur zwei Monate fpäter — iz. Oktober 1417 — 
folgt auch die Hauptftadt Sitten mit den Leuten von Gradetfch, Siders 
u. f. w. in nahezu gleichlautenden Briefen und fchließen mit den ge- 
nannten Orten — Luzem, Uri und Unterwaiden, ein ewiges Burg- 
und Landrecht. 

i. Gleich am Anfange und in den erften Bedingungen zeigt fich 
etwas wie Furcht der WalHfer vor den mächtigen Bermrn, mit deuen 
die guten Leute im Wallis freilich manchen Strauß auszufechten hatten. 



Aber wie freundlich, wie friedlich und treuherzig tritt uns diefer Bund 
gegen die Berner hier entgegenl Wenn einft die Berner mit den 
Wallifern in Streit kämen, dann follen die Urner und Unterwaldner 
die Bern er nicht etwa mit Krieg überziehen und fchädigen, neinl dann 
folien üe nur die von Bern *früntlich bitten», daß fie die WalÜfer 
bei ihrem Rechte ruhig bleiben laffen, und wenn auch das nicht 
tmiichte gefm», fo foUten üe die Berner — ihre EidgenofTenl ^ zum 
Rechte mahnen nach dem Wortlaute der unter ihnen beftehenden 
Bundesbriefe. Das tönt fchon nicht mehr fo wild und kriegerlfch, wie 
der äitefte Bundesbrief mit Zürich! Haben fich in hundert Jahren die 
Sitten vermildert, ift das Rechtsbewußtfein erftarkt, hat fleh die wilde 
Raufluft der altern Zeiten gefänftigt, fo verdanken wir das ficher und 
zu einem guten TeÜ diefen Eündniflen oder Bundes vertragen. 

3- Das Efchithal, von dem hier foviel geredet und gefchrieben 
wird, ift das heutige Domo D'Ossola in Italien, das von den Eid- 
gen offen dreimal gewonnen und dreimal verloren wurde, obfchon 
es ihnen Kaifer Sigismund durch eine feierhche "Urkunde zugefprochen 
hatte, «9- Auguft 1418. 

4. Höchil intereffant ift auch die Beftimmung diefes Briefes über 
die Handelsverträge mit Luzem und den zwei Ländern ; hier finden 
üch die älteften Spuren eines eigentlichen Handelsvertrages; die ge- 
troffenen Verabredungen entfprechen allerdings nicht den heutigen 
Begriffen der National- Ökonomie. Merkwürdig ift es auch, wie damals 
fchon, bei den höchft mangelhaften Verkehrswegen, doch fchon Handel 
und Verkehr fich foweit entwickeln konnten, daß hierüber Beftim- 
mungen in diefen Bundesbrief kommen konnten. Alfo nicht die 
Leichtigkeit des Verkehrs fchafft denfelben, fondern umgekehrt. 
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18. Ewiges Burg- und Landredit 
des Aptes von Sant Gallen mit den vier Orten: 

Zürich, Luzerii, Schwyz und Glarus. 

Pfeffikon, 1451 . 17. August. 

ijir Caspar, von Gottes verhengde Apt, vnd der gemeine 
Convent des wirdigen Gotzhufes zu Sant Gallen, des 
Ordens Sancti Benedict!, In Coftenzer Biftuni gelegen, 
dem II heiligen Stul zu Rom an alles mittel zugehörende, Tun 
kund offenlich mit difem brieff allen, die Inn fehent oder hörenl 
lefen, gegenwürtigen vnd künfftigen lüten, den es ze wüflene il 
notdurftig ift: Das wir in vnferm gemeinen Cappitel offt vnd 
dick gar eigenlichen betrachtet haben, das wir vnd vnfer Götz- 
huß an fchirm der weltlichen nit beliben noch beftan mögen !l 
vnd wo vns vnd vnferm Gotzhus Schirm vnd trolT: aller nutz- 
lichoft zu fuchen fie, Damit vnfer Gotzhufs in wirden, eren vnd 



by fmen Rechtungen blibe vnd wir vnd vnfer nachkommen dem 
all- I! mechtigen gott vnd der Wirdigen hymelfiirften Sant Gallen 
vnd Sanct Othmarn dar Inn defter volk omenlicher vnd andech- 
tigklicher gedienen mögen, Vnd nach gar mengem |1 getungen- 
lichen vnd ernftlichem Rat, So wir offt vnd dick in vnferm Cap- 
pitel danimb gehept vnd ouch andrer vnfer frtinden vnd gunnern 
vnd ouch aller der vnfern, die vns vnd vnferm II Gotzhus zuge- 
hörend, Rates dar Inn gepflegen haben, So haben wir nit anders 
finden können. Dann das vns vnd vnferm Gotzhus aller nutz- 
licheft fie. Schirm vnd troft ze fuchen an die II Notueften vnd 
Fürfichtigen wyfen Burgermeifter, Schultheißen, Amman, Räte 
vnd gemeinden difer nachgefchribner Stett vnd Lendern, Nem- 
lich Zürich, Lutzern, Switz vnd Glarus, Als ü an die, die das 
lob vnd ere von dem Allmechtigen gott vnd ouch der Welt 
ervolgt habent, das Si Ire Gotzhüfer vnd alle Ir priefterfchafft 
fo redlichen fchützent, hanthabent || vnd fchirment, des Si des 
gegen gott vnd der weit lob vnd ere vnd Ire Gotzhüfer des 
nutz habent. Darumb mit wolbedachtem mute vnd fynnlicher, 
gruntlicher Vorbetrachtung vnd II gutem Rate vnfer guten fründen 
vnd gunnern vnd ouch vnfer felbs vnd aller der vnfern, So vn- 
ferm gotzhufs zugehörent. Es fiend die von Wyl oder ander, wer 
oder wie die geheiffen fient nieman vfgescheiden, So haben wir 
für vns vnd vnfer gotzhufs, vnd alle vnfer nachkomen vnd alle 
die vnfern, So vnferm Gotzhufs zugehörent oder kiinfftigklich 
iemer zugehören werdent, nieman hindan gefunden, vnd Ir nach- 
komen, durch vnfer, vnfers Gotzhufs, vnfer nachkomen vnd aller 
der vnfern vnd Ir nachkomen, als fie vor geiütrot fint vnd hie- 
nach noch durch fcheidenlicher vnderfcheiden werdent, vnd ge- 
mcinlich II des landes fchirmung, frides, ruwen vnd gnaden, nutzes 
vnd fromung willen von den obgenanten vnfern guten friinden 
von Stetten vnd lendern der obgenanten eidgnofTen, Nemlicli 
Zürich, Lutzern, Switz vnd II Glarus, Ein ewig burgkrecht vnd 
lantrecht an vns genommen vnd nement das an vns in kraft 
difs brieffs, Nemlich mit vnfer Statt Wyl im Thurgow, den 
veflinen Iberg vnd Rofchach, II der gerechtigkeit der burgfeffen 
vnd fufs mit allen andern SIofTen, telern, landen vnd lüten. So 



wir yetz hand oder hinfür gewunnent, Nemlich zwifchent dem 
Bodenfew vnd dem Zürich Sewe II gelegen, nützit vfgenomen, 
denn was In der obgenanten Eidgnoffen gerichten oder gebieten 
gelegen ift, mit den Worten, flucken, punckten vnd artikeln vnd 
fölichen rechten gedingen, als hienach gefchriben (tat. II Dem ift 
alfo: Item des erften, Das wir der obgenant Apt Cafpar für 
vns vnd femlich vnfer Stett, Slofs, teler, land vnd lüt, fo vns 
vnd vnrern vorfarn hand gefworn, yetz gefworn hand für fich l| 
vnd all Ir nachkonien üplich eyde zu gott vnd den heiligen, 
Semlich burgkrecht vnd lantrecht mit den obgenanten vnfern 
friinden von Stellen vnd lendern hinfür ewikiich ze halten ge- 
triiwlich vnd vngeuarlich ll vnd das niemer mer vffzegeben noch 
davon ze trelten vmb kein fach, vnd kein fach niemer ze fuchen 
noch ze werben, weder durch vns noch durch yeman anders, 
noch nieman von vnfer wegen, da- || mitte difs burgkrecht vnt 
lantrecht abgetan vnd dauon getretten möcht werden in dhein 
wife, fo yeman erdenken kan oder mag, vngeuarlich. Defsglich 
Ibllent alle die vnfern, die vns noch 1| nit gefworn haut vnd vns 
hinfür fweren werdent, den obgenanten von Zürich, von Lutzern, 
von Switz vnd von Giarus femlich eide ouch fweren an alle 
widerred vnd gentzlich an alles wider- II fprechen, an geuerde. 
Vnd fo dik ein nüwer Herr zu Sant Gallen wirf, der felbig Her 
vnd alle die fmen, wie die hie obgemeldet fint, föllend den ze 
(lund femlich eyd aber fweren vnd ernüwern, II fo dik das be- 
fchicht, an alle widerred vnd Intrag vnd gentzlich an alle ge- 
uerde. — Item das wir obgenanter Apt von Sant Gallen, vnfer 
Conuent vnd alle vnfer nachkomen mitt der Statt II Wyl, den 
veftinen Iberg vnd Rofchach, vnd ouch mit der gerechtigkeit 
vnfer burgfeifen den obgenanten vnfern fründen, den Eitgnoffen 
der benempten Stellen vnd lendern gehorfam, gewertig II vnd 
behilfflich fm föUent, fo dik das zu fchulden kurappt, das fi vnfer 
bedörffent zu allen Iren nöten Innwendig den obgenanten Sewen, 
in vnferfelbs koften, getrüwlich vnd vngeuarlich — Item vnd 
das It die vnfern von Wyl, ouch Iberg vnd Rofchach vnd die 
gerechtikeit der burgfeffen vnd alle ander vnfer Stett vnd Slofs, 
die wir hinflir gewunnent Inwendig den obgenanten Sewen vnd 



kreilTen, II der obgenanten eydgnoffen von Stetten vnd lendern 
offne hürer fm (Öllent zu allen Iren nöten, als dik vnd als vi'l 
das ze fchulden kumpt, Doch ane derielben SlolTen merklichen 
fchaden; Alfo ob || diefelben obgenanten eydgnoiTen von Stetten 
vnd lendern lüt dar In legen oder dardurch vnd har wider fchiken 
wurdent, das fi denn Iren pfenning befcheidentlich zerent vnd 
die Stett vnd Slofs II Inen hinwiderumb befcheidnen kouff mit 
effen vnd trinken geben föllen an geuerd. — Item vnd ob wir 
obgenanter Apt vnd vnfer Conuent, vnfer gotzhufs vnd die vn- 
fern oder vnfer nachkomen II gemeinlich oder funderlich mit 
yeman ftöfs hetten oder gewunnen, die In difem burgkrecht oder 
lantrecht nit begriffen werent, vnd vnfer widerteil Recht butt 
vff die vorgenanten Eidgnoffen II von Stetten vnd lendern, Sö- 
lichs Kechten föltent wir Ingan vnd vns an femlichen Rechten 
beniigen laffen vnd kein anders fuchen vnd von dem krieg laffen, 
wenn wir des II von den vorgenanten eidgnoffen von Stetten vnd 
iendern ermant werdent. — Item wenn ouch wir oder vnfer nach- 
komen oder vnfer Gotzhufs der obgenanten von Stetten oder 
Lendern II botfchaffl begerent, die fol man vns nit verfagen, doch 
in vnferm koiten vnd Indert der obgenanten Sewen vnd nit fiirer. 

— Item das ouch wir, vnfer Conuent vnd vnfer gotzhufs ze Sant 
II Gallen vnd alle vnfer nachkomen by vnfern herrlichkeiten, 
Rechtungen vnd fryheiten, vnd die von Wyl, Iberg vnd Ro- 
fchach by Iren gercchtikeiten, fryheiten vnd fryen zug, II vnd 
die gotzhuslüt ouch by Irem fryen zug beliben follent an geuerde. 
Vnd das die obgenanten eidgnoffen vns, vnfer Gotzhus vnd vnfer 
nachkomen, ouch die vnfern von Wyl, Iberg II vnd von Rofchach 
vnd Ir nachkomen Inen getrüwlich föUent laffen beuolhen fm, 
das wir daby blibent, vnd vns In allen vnfern fachen Ir beft?. 
vnd wegll: tun, als andern II Iren burgern vnd lantiiiten vnd als 
fie mit Iren burgern vnd lantlüten herkomen fint, an alle geuerd. 

— Vnd In difem burgkrecht vnd lantrecht Haben wir vns vor- 
behept vnfern |i AUerheiligfton Vatter den Bapft vnd vnfer gne- 
digoften Herren, Römfch keyser vnd küng, Was wir denen von 
Rechtz oder vnfer gelüpten vnd eiden wegen pflichlig find ze 
tund, vnd ouch was die Geiftlichkeit berüret; Doch alfo, das 
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difs bui^krecht vnd lantrecht von vns, vnfern nachkomen vnd 
allen den vnfem (iirbafshin ewiklich getrüwlich gehalten werd 
InmaiTen II vnd hieuor gefcliriben ftat, Alle geuerd vnd arglift 
hier Inn ganz vfgefcheiden. — Vnd her vber ze warem, vefleni, 
ewigem vrkunde vnd gezügnifs aller obgefchribner dingen II Haben 
wir obgenanten, der Apt vnd der Conuent, vnfre, der Aptye 
vnd ouch des gemeinen Conuentz Ingefigele für vns vnd vnfer 
nachkomen offenlich gehenkt an difer brieffen II vier glich, dera 
yeklichem der obgenanten Oertern der benempten Stett vnd 
lendern einer geben ift ze Pfeffikon am Ziirichfewe vff Zinfttag 
nechft nach vnfer lieben frowen tag ze II Mittem Ougften, ze 
latin genempt AiTumptionis, Nach Chrifti gepurt do man zalt 
Viertzechen hundert vnd in dem Ein vnd fünffzigoften Jare. 



Bemerkungen. 

Wie viele Worte, um fo weniges zu fagen I Die Himmelsfiirflen 
Sankt Gailus und Othmar haben einander ficherlich bedenklich ange- 
fchaut, wenn fie in diefem Briefe die Stelle gelefen haben, wie ihre 
Nachfolger, Apt und Convent von Sankt Gallen mit Schrift und Briefen 
und bei Eiden erklären: daß fie und ihr Gatieshat/s ohne den Schimi 
der WeÜlicken nicht beliehen können und daß — eben bei den Welt- 
lichen ! — ihrem Gotteshaufe Schirm und Troft zu fuchen fei, damit 
fie und ihr Gotteshaus in Würden und Ehren bleiben, und damit die 
frommen Mönche dem allmächtigen Gott deflo vollkommener und 
andächtiger dienen mögen. Nolite confidere in principibus 1 Dem Apt 
und Gotteshaufe itl mit ihrem einfältigen Vertrauen gelohnt worden, 
wie fie es verdient hatten, und zwar nicht erft anno 1798. 

Aber wir find noch lange nicht fo weit. Apt Cafpar (von Breiten- 
Landenberg} wollte durch diefen Bund mit feinen mächtigen Nachharn 
wenigilens feine iveltlichen Befilzungen ficher Hellen; ein halbes Jahr- 
hundert blutiger Kämpfe hatte das Stift Sankt Gallen fchwer gefchädigt; 
die Appenzeller hatten fich losgeriffen; die Stadt Sankt Gallen erflaikte 
immer mehr unter dem klug erworbenen kaiferlichen Schutze ; der alte 
Zürcherkrieg war allerdings gefchlofTen; es war höchfle Zeit, an die 
Sicherung des noch kummerlich Verbliebenen zu denken. Das füll nun 
durch diefes Burg- und Landrecht erreicht werden, 

Schwierigkeilen bietet auch diefes hiedurch gefchaffenc Rechts- 
verhältnis genug dar ; .Schwierigkeiten, über die fich wahrfcheinlicli 
fchon damals die wenigflen klar waren: das Stift St. Gallen verbündet 



(ich mit den vier eidgen6flifchen Orten Zürich, Luzern, Schwyz und 
Glarus, — warum nicht mit allen Orten? Aber auch die Stadt Sankt 
Gallen ifl mit denfelben Orten verbündet; ebenfo iil Appenzell mit 
denfelben Orten verbündet; die vier Orte und wieder mit den Wald- 
(lätten verbündet, mit Bern, mit Waüis; wird es da keine «Stoß und 
Mißhellungi abfetzen und was dann? Vorderhand wenigilens waren 
die .wichtigflen Fragen roher Selbdhülfe und Gewalt entzogen und an 
ein eidgenuffifches Gericht oder Recht gewiefen. 

Es handelt fich. wie gefagt, nur um die weltlichen Befitzungen des 
Stiftes; Apt und Convent behalten fich für geitlliches Recht »was die 
Geifllichkeit berührt» ausdrücklich den Pap/t vor, dem fie durch Eide 
und Gelübde pflichtig feien ; das hätte fich von felber verftanden oder 
hätte wohl auch etwas deutlicher gefagt werden dürfen. Bemerkens- 
wert bleibt es immerhin, daß die klugen Zürcher das annahmen, unter- 
fchrieben und befchworen und auch nicht von ferne eine ultramontane 
Gefahr fürs Vaterland darin erbHckten. 



19. Vereinigung der eidgenöflifchen Orte 

Zürich, Bern, Luzern, Schwyz, Zug und Glarus 

mit der Stadt Schaffhaufen. 

1454- I. Juni. 

iwwrg'lin dem Namen der hochgelopten Dreiualtiglceit, des Vat- 
i^afe ters, Suns vnd des heiligen Geiftes, Amen. — Wir der 
IjgM^I Burger-Meifler, die SchultheifTen, Amman, Kete, Burgere 
vnd Lantliite gemeinlich difer nachbenempten Stetten vnd len- 
dern. Nämlich, Zürich, Bern, Lutzern, Switz, Zug II vnd das viTer 
ampt, fo zu Zug gehöret, vnd Glarus, Vnd wir der Burgerm ei fter, 
die Rete vnd die Burgere gemeinlich der Statt Schaffhufen Tun 
kund allen denen, fo difen brieff anfechend, lefend oder hören 
lefen. Das wir eigenlich angefechen vnd funder betrachtet I! 
habend fölich truw, liebi vnd früntfchafft, fo vnfer vordem vnd 
ouch wir langezitt miteinander gehept hand, Vnd vmb daz die- 
felb früntfchafft zwüfchent vns mit guten trüwen gehalten werde. 
So haben wir mit guter zitlicher vorbetraclilung, dem heiligen 
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Kich zu lob II vnd zu eren vnd durch nutz, fromen, fchirmb vnd 
friden willen libz vnd gutz der vorgenanten vnfer Stellen vnd 
lendem, ouch gemeines landes, vns difer nachgefchribnen fachen 
mit einandern geeint vnd des einandern Ingegangen, As daz 
hienach an difem brieff eigenlich gefchriben II ftal, Die wir ouch 
difc nechllkiinffiigea zwentzig vnd flinff Jar, fo nach datum dis 
briefs fchiereft nach einandern koment vnd künfftig werde nt^ 
gegen vnd mit einandern war vnd ftet halten wellent. Dem 
ift alfo, das wir obgenanten eydgnoffen von ftetten vnd lendern 
II die vorgenanten von Schaffhufen by dem heiligen Rieh hant- 
haben, fchützcn vnd fchirmen foUent vnd wellent, (b verr wir 
»lügend, Vnd ob fy yeman .dauon wider rechtz trengen vnd 
züchen wolle vnd fi darumb vnd ouch vmb föllchs, das wir vnd 
fi vns alfo zufamen || getan vnd verbunden band, oder ob fi von 
yeman widerrechte an Riten, libz oder gut angegriffen vnd be- 
fchediget wurden, das mögen fi vns in Sielt vnd in lender mit 
Iren botten oder brieffen in vnfer Rätt verkünden vnd zu wiffen 
tun, Dan fo follent wir die vorgenanten || eydgnoffen den obge- 
nanten von Schaffhufen vnfer hilff vnuerzogenlich an widerred 
zu fenden vnd Inen mit guten trüwen beraten vnd behulffcn fm, 
vnd wie vil wir Inen dann von vnfern fletlen vnd iendern zu 
hilff vnd ze trofl fendent, daran follent fi ein benügen haben, 
II vnd föllich hilff follen wir Inen tun In vnferm coflen, — 
Hinwiderumb fo follent vnd wellent wir die obgenanten von 
Schaffhufen den obgenanten eytgnoffen von ftetten vnd lendem 
^ gemeinlich vnd funderlich fürbafshin mit der genanten vnfer Statt 
Schaffhufen die egenanten II zwentzig vnd fünff Jar gewertig vnd 
gehorfam fm vnd Inen die offen lauffen zu allen Iren nöten vnd 
fachen, dar Inne ze finde, da durch zu ziehend vnd widerumb 
ouch hardurch, wie Inen daz fUgklich vnd eben ift, ane wider- 
red, vnd Inen vmb Ir gell befcheiden kouff, effen [I vnd trincken 
vnd anders, des fi noldurfflig find, geben. — Vnd wer ouch, 
daz die obgenanten eydgnoffen von Stellen vnd lendern gemein- 
lich oder vnder Inen dehein Statt oder land befunder von Jemand 
darumb vnd ouch vmb fölichs, das wir vnd fi vns alfo zufamen 
getan II vnd verbunden band, oder ob fi von Jeman wider Rechtz 



an lüten, lip oder gut angegriffen oder befchediget wurdent, 
das mügent (i vns mit Iren botten oder brieffen In vnfem Raut 
verkünden vnd zu wiffen tun, dann fo follent wir obgenanten 
von Schaffliufen den vorgenanten II eydgnoffen gemeinlich oder 
dem ortt, dem föüch angriff oder fchad zugezagen vnd befchechen 
wer, vnfer hilff vnuerzogenlich zu fenden vnd Inen mit guten 
trüwen beliulffen vnd beraten fin, vnd wie vil wir Inen dann 
ze hilff vnd zu troft fendent, daran foUen fi einbenügen II haben, 
vnd folich hilff follen wir Inen tun in vnferm coffen. ^ Ge- 
fugte fich ouch, das Jemand, wer der wer, deheinen der vnfern, 
fo zu beiden teilen gehört, angriffe oder befchedigote an recht 
oder daz fy Jeraan, wer der wer mit dem oder denen wir beidteil 
Jetz zu fchaffen heften II oder gewynnen, fich von vns beiden 
teilen gemeinlich ald funderlich glicher pillicher rechten nit be- 
nügen laiTen wölten vnd daz der oder diefelben In vnfer ftett, 
lender, gericht oder gebiett komend, den oder diefelben, alle 
Ire helffer vnd diener, Ir lip vnd Ir gut fol man heften || und 
angriffen vnd darzu tun nach aller notdurffl, das fi fö liehen 
fchaden ablegend vnd widerkerint vnd daby glicher pillicher 
Rechten benügen lauffen, vnuerzogenlich, an alle geuerde. — Wir 
die obgenanten von Schaffhufen follent ouch mit nieman keinen 
krieg nit an- || fachen an der obgenanten eitgnoffen von ftetten 
vnd lendern aller gemeinlich oder des merteils vndcr Inen Raut, 
wiffen vnd willen, an all geuerde. — Vnd wer, daz wir yetz- 
genanten von Schaffhufen mit Jeman, wer der wer, ützit zu 
fchaffen hettent oder gewynnent II vnd vns der vor krieg oder 
fo wir mit Im zu kriegen kement, folliche gliche, piUiche Recht 
butte, das were vff die obgenanten eitgnoffen von ftetten vnd 
lendern gemeinlich oder den mertcil oder dehein ortt befunder 
oder an andri ennd, das die obgenanten eydgnoffen II gemeinlich 
oder der merteil vnder Inen bediichte, daz wir der obgenanten 
gebotnen rechten eins vffnemen foUint, So follent wir es vnuer- 
zogenlichen an widerred tun. — Fugte fich ouch, daz wir die 
obgenanten Stett vnd lender gemeinhch oder dehein ortt vnder 
vns befunder II mit den vorgenanten von Schaffhufen oder fi mit 
vns gemeinlich oder vnder vns dehein ftatt oder land befunder 
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Stöfs oder mifhellung gewannen, das gott lang wend, darüber 
füllend wir beiderteil ze tagen komen gen Zürich in die Statt, 
vnd füllend wir, die obge- II feiten Stett vnd lender gemeinJicli 
oder vnder vns eines befunder, lo dann ftöfs mit vns, den von 
Schaffhufen, oder wir mit Inen hand, zwen erberman vnd ouch 
wir von Schaffhufen zwen erberman vmb fölicli ftÖfs fetzen. 
Diefelben vier föllen dann fweren gelert eyd II zu gott vnd den 
heiligen, die fach vnd die llöfs vnuerzogenlich vfszerichten ze 
der minne oder ze dem Rechten, ob fi die minne nit vinden 
möchtent ; vnd wie es die viere oder der merteil vnder Inen ze 
dem Rechten vfsfprechend, das follen wir zu beiderfitt war II 
vnd fliet halten vngevariichen. — Wer aber, daz die vierre, fo 
darzu geben, ftöfllg wurdint vnd fich glich teiltint, fo follend fi 
befuchen, ob ü fich eines gemeinen mans Inwendig vnfer eyd- 
gnofchafft oder In der Statt zu Schaffhufen geeinen mügend; ob 
aber das nit gefin II möchte, fo füllend fi by den eyden, fo fy 
der fach halb gefworn band. In der Statt zu Sant Gallen einen 
gemeinen man zu Inen erkieflen vnd neman, der fi In der fach 
fchidlich vnd gemein duncke ; vnd weihen fi darzu kiefend vnd 
nemend, den Collen die von Sant Gallen II darzu wifen, fich der 
fach anzunemen mit den fchidliiten vnd die vnuerzogenlich zu 
entfcheiden by finem eyde, den er ouch darüber fweren fol, nach 
gelegenlieit der fach vnd nach dem als Inn dann bedunckt recht 
vnd piüich zu find; vnd welchem teil der fchidlüten er|[volget, 
das fol ouch das mer fin, vnd follend ouch beidteii dem nach- 
folgen vnd gnug tun an widerred, vngeuarlich. — Wurden! ouch 
die obgenanten vnfer eitgnoffen Stett vnd lender gemeinüch 
oder dehein ortt Infunders hinnanthin Jemer mit einander ftöffig 
II oder mifshellig, das gott ewengklich wende vnd mit finem 
göttlichen friden dauor fin welle, der ftöffen vnd mifsheliung 
follend wir die obgenanten von Schaffliufen vns in dhein wife 
nicht annemen vnd vns deheinem teil zu hilff fetzen noch wider 
den andern II byftand tun, es wer dann fach, daz wir die mit 
früntfchafft vereinen möchtend; daz mogent wir wol tun an ge- 
uerd. — Es fol ouch kein ley den andern, der in difer punct- 
nilTe ift, vff kein frömd geilllich noch weltlich gericht laden noch 



tribeii, Befuiider To foll yedernian |1 von dem andern Recht nenien 
an den ftetten vnd in den gerichten, da der anfprechig gefeffen 
ift oder dahin er gehört, da man Im ouch vnuerzogenlich richten 
fol. Aber dar Inne ift vfsgefetzt, To yeman rechtlofs gelauflen 
vnd das kuntHch wurd, daz da derfelb fin recht II fuchen mag, 
da Im daz eben ift. So dann vmb zins mag yedweder teil von 
dem andern Iiuüchen mit geiftlichen oder weltUchen gerichten, 
als Im daz Higklich vnd von alter harkomen ift. — Desglich 
euch fachen fol man ouch berechtigen vor dem geiftlichen ge- 
richt, II als daz von alter harkomen ift. — Es fol ouch nieman 
den andern, der In difer punctnifle ift, weder verbieten noch 
verhefften, dann den rechten gülten oder bürgen, der Im dar- 
umb gelopt, \-erfprochen oder verbriefft hat, vngeuarlich. — ■ Wer 
ouch, daz Jemand todfleg oder || frefflinen in vnfer beiderteilen 
ftetten, lendern, gerichten, zwingen vnd bennen begiengi, das 
fol vnd mag yetweder teil ftetten vnd lendern richten nach 
gewonheit, gefetzt vnd recht der gericht, da fölichs befchicht, 
Alfo das dis punctniife nieman dauor fchirmen II noch beheißen 
fol In keinen weg, alles vngeuarlich. — Sunderlich fo ift har 
Inn von vns beidenteilen, ftetten vnd lendern, beredt vnd 
eigenlich vorbehept, das wir beidteil, ftett vnd lender, alle 
vnfere Slofs, ftett, veftinen, dörfer vnd hoffe by allen vnfern 
vnd Iren II fryheiten, Kcchtung, ehafften, alter guter gewonheit, 
Zwingen vnd bennen beliben foUend, als wir vnd fi harkomen 
find vnd yederman, harbracht hat, doch das difer punctnifs all- 
wegen gnug befchee, alles vngeuarlich. — Wir obgenanten von 
II Schafflmfen folient vns ouch fürbashin weder zu herren noch 
zu Stetten mit deheinen geliipten, eyden noch verfchribungen 
nit tun noch verbinden an der eitgnoffen gemeinlich oder des 
merenteils vnder Inen Raut, gunft, wiffen vnd willen. — Wir 
die obgenanten ftett II vnd lender vnd ouch wir die obgenanten 
von SchafFhufen habend vns einhelliklich vor vnd vfsbchalten, 
ob wir durch vnfer Stett und lender oder lüten vnd durch ge- 
meines nutz vnd notdurfft willen hienach vtzit anders zu Raut 
wurdent, dann hie vorgefchriben || ftat, das vns ze fchirm, zu 
hilff, zu frid vnd zu gnaden gefiirdern möcht, es wer dis zu min- 
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dem, zu meren, ze endern, ze beflern, daz allenklich oder zum 
teil oder gantz hin vnd abzutund vnd einandern des zu erlaffen, 
daz mögend wir wol tun vnd II follend ouch des gantzen vollen 
gewalt haben, wie wir des einhellenklich zu Raut werdent, alles 
vngeuarlich. — Wir die obgenanten eidgnoffen von (leiten vnd 
lendern habend vns Telbs har Inn gantz vorbehalten vnd vrsge- 
laufien die pünd, eyd vnd gelüpte, II (o wir vor datum dis briefs 
mit einandern oder Jemand mit vns oder wir mit Jeman anderm 
gemacht vnd getan band. — Vnd alfo haben wir obgenanten 
von Schaffhufen ail gemeinlich vnd vnder vns Jegklicher befun- 
der, was mannen oder knaben fechzehen II Jar alt vnd elter fmd, 
gelert eyd mit vffgebottnen vingern zu gott vnd den heiligen 
gefworn für vns vnd vnfer nachkomen, was difer brieff von vns 
wifet vnd feit die vorgenant zitt vfs war, veft vnd ftet zu halten 
vnd zu haben, dem nachzugand vnd II gnug zu tund getruwlich 
vnd vngeuarlich, vnd ouch das dis alles, fo difer brieff von vns 
wifet vnd feit. Je zu zechen Jareh die obgenempten Jarzal vfs 
mit vnfern eyden beueftnen vnd fweren, war, veft vnd ftet zu 
halten, wenn die obgenanten 1| eitgnoffen gemeinlich oder der 
merteil vnder Inen daz an vns ervordrent, an alle widerred vnd 
Intrag, alle geuerd vnd arglift har Inn gantz vragefcheiden. — 
So haben wir, die obgenanten eidgnoffen von fletten vnd len- 
dern. Nämlich Zürich, Bern, Lutzern, || Switz, Zug vnd Glarus, 
für vns vnd vnfer nachkomen by vnfern guten trüwen vnd den 
eyden, fo wir vnfern ftetten vnd lendern getan hand, gelopt vnd 
verheificn, alles das, fo difer brieff von vns wifet vnd feit, die 
obgenanten zitt vs war, veft vnd ftet II zu halten vnd ze haben, 
dem nach zegand vnd gnug zutund getruwlich vnd vngefarlich. 
Vnd wenn wir Je zu zechen Jaren vnfer pund ernuwrent vnd 
fwerrent, fo follend vnd wellent wir den vnfern In (leiten vnd 
lendern vff die zitt dis punctnifs || vnd verfchribung ouch vor- 
lefen vnd Inen dann daruff by Iren getanen eyden gebietten. 
die war vnd ftet ze halten vnd gnug zu tund, all arglift vnd 
geuerd har Inn gantz vfsgefcheiden, — Vnd des alles zu veftem, 
Iteten vrkund. So haben wir die vor- 11 gefchribnen eytgnoffen, 
Stett vnd lender Zürich, Bern, Lutzern, Switz, Zug, Glarus vnd 
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Schaffhufen, vnfer gemeiner Stetten vnd lendern Ingef^el offen- 
iich gehenkt an difer brieffen Sieben gelich. Die geben find v£f 
Samftag, waz der eril tag des Manots II Brachott, do man zait 
von Chrifti gepurt Viertzechenhundert fiinffzig vnd vier Jare. 

Die pergamentene Urkunde mit den fieben anhängenden Siegeln 
liegt im Staatsarchiv Bern. Abgedruckt bei Tfchudi IL 578 und in 
* eidgenölTifche Abfchiede» 2. Band, pag. 475. 



Bemerkungen. 

Sie wagen fich weit hinaus, unfere lieben Eidgenoffen ; fchon 
flehen fie am deutfchen Rhein und einen Schritt darüber hinaus ; für 
den Sprachforfcher haben die Ausdrücke und die Schreibweife von 
«Raut», tgelauffen», «pillich» etc. fchon ganz deudiche Anklänge 
ihrer fchwäbifchen Nachbarfchaft, — ■ Übrigens ifl das noch nicht der 
eigentliche Bundesbrief zwifchen der Eidgenoffenfchaft und Schaff- 
haufen, fondern nur eine «Vereinigung! auf fünf und zwanzig Jahre; 
eine Vereinigung, die aber doch einem ewigen Bunde zum Verwechfeln 
ähnlich fleht. — Die Faffung und Beflimmungen find fall wörtlich den 
frühern Urkunden nachgebildet. Z-w^i Punkte mögen eine befondere 
Bemerkung rechtfertigen. 

1, Es ift auch heute noch die Meinung vielfach verbreitet, wie die 
alten Eidgenoffen aufgeklärte, ilarke Männer gewefen und wie fie fich 
um Papft und Bifchöfe urid geirtÜches Gericht keinen Teufel gekümmert 
haben. Das ifl nicht wahr. Oben in diefem und fchon in einem 
frühern Briefe fleht es klar und deudich verfchrieben, eheliche und 
geiflliche Sachen folle man vor dem geiftlichen Gerichte erledigen, 
wie das von alters Herkommen fei. Alfo das ifl die WahrheitX 

2. Auch diefc Vereinigung enthält die fogenannte Revifions- 
Klaufel; aber konfervativ find die alten Eidgenoffen doch von alters 
her gewefen. Wenn fie eine Stadt oder ein Land in ihren Bund auf- 
nehmen, alfo den alten Bund erweitem und verändern, fo behalten fie 
doch immer die alten Bünde vor, die allen neuen «vorgehen» foUen. 
Sie ändern, was nötig ifl; aber Kern und Grund aller Bünde und 
Verträge bilden die alten, durch die Zeit bewährten Bünde. 

Wie Schaffiiaufen vom «heihgen Reiches fich ganz abgelöfl und 
ausfchließlich fchweizerifche Stadt und Land geworden, das vernehmen 
wir fünfzig Jahre fpäter in einem der folgenden Briefe. 



20. Das Stanfer-Verkomninifs. 

1481. 22. December. 



I^^^^n dem Namen des Vatters, des Sunes, vnd des heiligen 
^fl^ Geiftes Amen. Wir Burgermeifter, die Scliultheilfen, Am- 
l^WllI man, Rathe, Bui^er, Landlüth, vnd Gemeinden gemein- 
lich difer hie nach gemelten Stellen vnd 1| Lendern: Nämlich von 
Zürich, Bernn, Lutzern, Vre, Swytz, Vnderwalden ob und nil 
dem Kernnwalde, von Zug mit dem vfiern Ampi, fo darzu ge- 
hört, vnd von Glarus, als die acht Ortte der Eydgnofchafit, 
Bekennend II offenlich vnd ihun kund, allen denen, die diefen 
Brieff jemer fechend, oder hörend lefen. Nach dem vnd dann 
wir durch krafft vnfer ewigen gefchwornen Fündten, die dann 
durch gnad vnd hilff des ewigen Gottes, vnfer || Vordem fälligen 
Gedächtnus, vnd vns bifshar zuo gutem Frid, Glück vnd Heil 
erfchoffen, ewigklich zvfammeo verbunden find, vnd vns zuftät 
mit wachender Fürforg alles das zuo betrachten vnd für zuo 
nemmen, damit II vorab diefelben vnfer ewigen Pimd ded: kräff- 
tigklicher befchirmet, vnd vnfer aller Land vnd Lüth in gutem 
Frid, Ruw vnd Geraach behalten werden. Haben wir mit guter 
wüffend, cinhelligklichem Rathe, vnd nutzbarer Vorbe II trachtung 
vnns difer nachgemelten Sachen, Stucken vnd Artiklen, die alfo 
bey vnfern Ehren vnd guten Trüwen dir vns vnd alle vnfer 
ewigen Nachkomen fUrbashin ewigklich gegen einandem vnver- 
fert, war, vnd Hat II ze halten, mit einandem giittlich vereinbaret 
vnd die zwiifchend vns abgeredt, geliitert vnd befchloiTen, wie 
hienach volget vnd eigenthchen begriffen ftat. — Des eriten, 
dafs vnder vns den vorgenambtcn acht Ortten, Zürich, Bernn, 
II Lutzern, Vre, Swytz, Vnderwalden, Zug vnd Glarus, weder 
durch fich felbs noch durch vnfer Vntertanen, Burgern, Land- 
lüthen, oder durch nicman anders, nieman den andern mit eig- 
nem Gewalt fräffenlich überziechen, noch fünft II in kein weg 
weder an Lyb, noch an Gull, an Stellen, Lannden noch an 
Lütten, an fmen Vnderthanen, Burgern, Landlüthen, noch an 
denen, fo inen mit ewigen Pündten gewant find, oder zu ver- 
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fprcchen ftand, dheinerley fchadens, noch II vnluili;s, jeman dem 
audern das fm ze nehmen, 7.& nothigen oder die finen abzu- 
trenngen in kein wyfe nit flirnemmen, noch das ze Üiund, vnder 
flahn foll, Vnd ob jeman vnder vns den vorgenamten acht 
Ortten gemeinklich, oder infonders, II darvor Gott ewigklich fye, 
jeman dem andern an dem fynen oder an den finen oder an 
denen, wie da vor gelütert ifl, (blich fachen, wie obfi;ath, zufliegte, 
fümeme oder dawider thäte, damit follich dann ferkomen, vnd 
vnfer II aller ewigen gerchwornen Pündt krefftenklich befchir- 
met werdent, vnd wir alle miteinandern deft fiirer in brüder- 
licher Triiw, Frid, Ruw, vnd genAch plibend, welchem Ortte, 
oder den finen, als vorftäth, dan dis vnder vns || ye begegnet, 
So tbllent vnd wellent wir übrigen ortte alle gemeinüch das 
felbe ortt, vnd die finen, wie vor ftätt, fo alfo genötiget wurdent, 
vor fölicher gewaltlamme vnd Überpracht vngehindert aller 
fachen mit guten II Triiwen fchirnien, fchützen, vnd handhaben, 
an alle geverde. Vnd ob vnder vns einicherley fündriger Per- 
sonen, eine oder mehr, theinifl fölliche iiberpracht, VffrLihr oder 
gewaltfammi, als obftath, gegen jeman vnder vns oder II den 
vnfern, oder denen, wie vor gelütert ift, ane Recht fürnemmend 
oder begiengend, wer oder von weichem Orth vnder vns die 
ioch währind, die föllcnd, fo dick das befchicht, von ftund an, 
nach ihrem verdienen vnd geflalt II der lach, darumb von ihren 
Herren vnd Obern ane alle hindernufs vnd Widerrede geftraft 
werden; Doch vorbehalten, ob jeman der vnfern vnder vns in 
defs andern Gerichten, oder Gebieten, einicherley fräuel beginge, 
oder II vffrür machte, mag man dafelbs die Getäter annemmen, 
vnd die ye vmb (oilich frevel vnd buofewidrig fachen nach 
deselben Orths vnd der Gerichten dafelbs, da follichs ye zu 
Zyten befchicht, recht vnd harkommenheit, flraffen II vnd recht- 
fertigen, vngevarJich. Wir find auch übereinkomen, vnd habend 
gefetzt, dafs ouch fiirbas hin vnder vns, vnd in vnfer Eytgno- 
fchafft, weder in Stellen, noch in Ländern nieman theinerley 
funderbarer gefarlicher Geme- il inden, Samlungen, oder Antrag, 
da von dan jeman fchaden, vfTriir, oder vnfuog erftan möchte, 
weder heimlich, noch offenlich fürnemmen, noch thun foll, ane 



/ 



willen vnd edouben finer Herren viid Oberen, Nämlich von 
Zürich II eines Burgermeifters vnd der Käthen, von Bernn des 
Schultheiffen vnnd der Räthen, von Luzern eines SchultheilTen 
der Räthen vnd Hunderten, II von Vre, Swytz, Vnderwalden, 
Zug vnd von Glarus der Amman, der Räthen li vnd ir Gemein- 
den dafelbft. Vnd ob darüber jeman vnder vns dekeinerley 
follicher gefariicher Gemeinden, Befamlungen vnd Antrag, als 
vorftäth, ze thun fürneme, darzu hilff oder Rath thäte, der vnd 
diefelben fallend als- II dann nach ihrem verfchulden geftracks 
vnd ane verhindern von ihren Herren vnd Obern geftrafft wer- 
den. — Wir habend ouch mü funderheit zwüfchend vns abge- 
redt, vnd befchloffen, dafs fiirbashin in vnfer Eytgnofchafft II vnd 
vnder vns by Eyd vnd ere, nieman dem andern die finen zu 
vngehorfami vfFwyfen (oll wider ihr Herren vnd Obern ze find, 
noch nieman die fynen abzüchen, oder vnderflan, Widerwertig 
ze machen, dadurch die abtrünnig || oder vngehoriam werden 
möchten. Vnd ob jeman vnder vns die fynen wyderwertig fyn 
wollten, oder vngehorfam wurdend, diefelben tollend wir ein- 
andern mit guten Trüwen fürderlich helffen, ihren Herren wider 
gehorfam II machen, nach lut vnd durch kraft vnfer gefchwornen 
Pundtbrieffen. — Vnd alsdann in dem Brieff, fo vor Zitten nach 
dem Stritt zuo Sempach des Jahrs do man zalt von Chrifti 
vnfers Herren Gepurt thufent drün- II hundert Nüntzig vnd drün 
Jar durch vnfer Vordem fäliger Gedächtnifs, Wie man fich in 
Kriegen vnd Reyfen halten fölle fo wir mit vnfern offnen Pan- 
nem zuo veld ziechent, ethch Artickel gefetzt vnd befchloffen 
worden II find ; haben wir zuo mehrer Luterung vns, vnnd vnfern 
Nachkommen zuo gut, in diefer ewigen Vorkomnufs abgerett 
vnd befchloffen, vnd denfelben Artikel alfo gefetzt ; War wir für 
difs hin mit vnfern offnen Pannern oder Venlinen II vff vnfer vi- 
gend ziechen werdent geraeinlich, oder vnder vns dheln Statt, 
oder Land funderlich, all die, fo dann mit den Pannern, oder 
Venlinen ziechend, die follend ouch by einandern pliben, als 
Biderlüt, wie vnfer || Vordem ye dahar getan band. Was not 
ihnen, oder vns ouch begegnet, es fye in Gefachten oder an- 
dern Angriffen, wie dann derfelb, vnd ander lachen vnd Artikel 



in dem obgemelten Brieff, nach dem Sempach Stritt gemacht, II 
witter vnd eigentlicher begriffen fmd; Habend wir fürer geretzt 
vnd befchloffen, dafs vorab derfelb Brieff, vnd ouch der Brieff, 
fo vor Zitten durch vnfer Vordem fälig ouch gemacht iü wor- 
den, von Prieftern vnnd ander [1 fachen wegen, in dem Jar des 
Herrn thufent drün hundert vnd Sibentzig Jar, mit allen iren 
Punckten, Stucken, fachen vnd Articklen, wie vnd in aller mafs, 
das diefelben beid Brieff inhaltend vnd begriffend, fürbashin vn- 
uerfert in ganzen guotten krefften pliben vnd veft gehalten, vnd 
dafs daby zuo ewiger Gedachtnuts diefelben beid Brieff, vnd 
ouch dife friintlich ewige Verkomnus nu von hin, fo dick wir 
vnfer ewige Piindt fchwerendt, II allenthalben vnder vns in allen 
Orten offenlich vor vnfern Gmeinden gelefen, vnd geöffnet wer- 
den föllend. Vnd damit alt vnd jung vnfer aller gefchwornen 
Piinde deft furer in Gedächtnufs behalten mögend, vnd II denen 
wüffend nachzukomen, So haben wir angefechen vnd geordnet, 
dafs die fiirbas hin zuo ewigen Zitten, vnd allwegen in allen 
Orten von fünif Jaren zuo fiinifen, mit gefchwornen Eyden er- 
nüwert werden || foilend. Wir habent ouch zwtfchend vns luther 
befchloifen vnd abgerett, wo vnd als dick wir fiirbashin gegen 
jeman ze kriegen, oder reyfen kommend, was dann Gutes, 
Geltes oder Brandfehätzen in follichen Kriegen oder II Reyfen, 
in Stritten, oder Gefachten, theinifl: mit der hilff Gottes von 
vns erobert würdend, dafs fölichs nach der fum vnd anzal der 
Lütten, fo iegkiich Ortt, Statt vnd Lender vnder vns in fol- 
lichem Zug oder Gefacht gehebt II hat, den Persohnen nach 
glichlich getheilt werden foll. Ob aber wir Land, Lüth, Statt, 
oder Schlofs, Zins, Rennt, Zoll, oder ander Herrlichkeiten in 
follichen Kriegen eroberten oder innemmend, die tollend vnder 
vnns den Ortten nach, II als von alter har glichlich vnd friintlich 
getheilt werden. Vnd ob wir fÖlliche ingenomen Land, Stett, 
Schlofs, Zins, Rennt, Zoll oder Herrlichkeit theinfl in thadings 
wys wider zuo löfen gabend vmb einicherley fumm Gelts || des 
fy dann wenig oder vil, das felb Gelt fol ouch vnder vns Ortt 
von Stett en vnd Ländern glichlich werden getheilt, friintlich 
vnd ane geverde. Wir haben ouch gelütert, vnd hieryn eigen- 
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lieh befclilorsen, dafs difc früntlich vnd II ewig Vorkomnufs, vns 
die vielgenannten Orth vnd Statt, vnd ouch alle die, fo in vnfer 
Eydtgnordiafft mit vns reyfend, ouch vnfer Vnderthanen, Burger, 
Landliith, vnd die fo mit vns in ewigen Pündten find, vnd vns 
zuo verfprächen ftand II beriiren foU, vnd darin begriffen fin: 
vtsgenommen Statt, Schlofs, Land vnd Liith, Zins, Rennt, Zoll 
vnd Herrfchaften, die föUend vns Orten von Stätten vnd Län- 
dern, als vor ftath, zugehören vnd vnder vns getheilt werden, II 
Vnd in difer früntlichen, ewigen Vorkomnufs behalten wir vns 
felber vor, dafs dis alles, wie vor erlütert ift, vnfcr aller ewigen 
Pündten unvergriffenlich vnd vnfchedlich fin foll, Vnd dafs daby 
denfelben vnfern piinden II zu krefften vnd befchirmung dis ewig 
Vorkomnufs nach allem ihrem Inhalt vnuerfehrt gehalten werden 
foll, getriiwlich vnd ane alle geverde. — Vnd dis alles zuo warem, 
veftem vnd yemenverendem Vrkundt, fo haben wir obgenanten 
acht Ortt, Zürich, Bern, Luzern, Vre Swytz, Vnderwalden, Zug 
vnd von Glarus, vnfer aller von Stetten vnnd Lendeni Ingefigel, 
für vns vnd vnfer ewigen Nachkomen ofTenlich thuon henken 
an difer Brieffen acht, die von II Wort zu Wort glich wyfend, 
vnd jegklichem Ort vnder vns einer geben id, vfF den nöchlten 
Sampftag Nach fannt Thomans Tag des heiligen zwölff Botten, 
als man zait von der Gepurt Chrifti vnfers Herren thufent, vier- 
hundert Achtzig vnd ein Jare. 

Original im Archiv Schwyz; abgedruckt im Gefchichtsfreüud. 6, 
24. — Eidgenöffifche Abfchiede. 2, 696. 



Bemerkungen. 

Über die Veranlaffung, über den Inhalt und die Bedeutung diefes 
und des folgenden Briefes giebt erfchöpfenden Befcheid die Arbeit 
des Hm. Dr. Ph. A. v. Segeffer; „Beiträge zur Gejchickte des Slanzer- 
Verkomtniiiffes." Abgedruckt in deffen „Sammlung kleiner Schriften." 
Bern, Wyß, 1879. 2. Band, pag. 1 u. tf. Es ift — wie alles, was aus 
der unermüdlichen Feder diefes berühmten Mannes floß, — es ifl eine 
muRerhafte und meiflerhafte Arbeit, und wer fie nicht gründlich fludiert 
hat, wird wohl fchwerlich zum Verlläuduis des „ Stanzer- Verkommnifles" 
gelangen. — Die Kenntnis diefer Arbeit vorausgefetzt, mögen hier 
folgende Bemerkungen genügen: 
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1. Durch den alten Zürcherkrieg, durch die unfterblichen Siege in 
den Burgunderfchlachten, war im Volke der alten EidgenoCfen ein Geiil 
Icriegerifchen Ungeüüms erwacht und die Eidgenoffen (landen gerade 
damals in der wildeRen Kraft des Lebens. Es war nötig, diefes Un- 
geftüm des tollen Lebens zu bändigen. Das verfuchte und bezweckte 
— und erreichte auch diefes Verkommnis. Aber, während die Boten 
der Orte ihre Beftimmungen feflfetzen, fpricht aus ihnen und aus dem 
ganzen Verkommnis der kriegerifche Geifl jener Tage; es ifl. von 
nichts anderm die Rede, als von Pannern und Fähnlein, von Gefechten 
und Eroberungen, von Zügen und Reifen, von Brandfeh ätzen, von 
Geld und Gut, von Erwerbung von Land und Leuten; daß fie auch 
einmal felber gefchlagen werden könnten und in Nölen kommen, 
davon haben diefe Kraftnaturen auch nicht eine blaffe Ahnung. Wer 
aus diefem Verkommnis Belehnmg fchöpfen wollte über das innere, 
politifche Leben der Eidgenoffen fchaft oder der einzelnen Orte, der 
würde gänzlich enttäufcht; es iil nur vom Krieg die Rede. 

2. Das Volk fagt bis auf den heutigen Tag: in Stanz fei über die 
Burgunder' Beute gehadert worden. Das ift auch richtig; nur fagt das 
Volk ein eiuziges Wort zu viel. Von der Burgunderbeute gab es nichts 
mehr zu teilen ; Burgund war den Eidgenoffen entgangen und „Geld 
und Gut" waren fchon lange in alle Winde verflogen. Aber in Stanz 
wurde verhandelt über künftige Eroberungen, die man aber nicht mehr 
zu machen im Falle war. Das große Heldenzeitaker des Schweizer- 
bundes war vorüber; es folgte nur noch ein nutzlofes, wenn auch ruhm- 
volles Blutvergießen in den italienifchen Lohnkriegen imd der innere 
Hader der Eidgenoffen in den Religionskriegen. Reue und Feuer- 
fpritzen kommen gewöhnlich zu fpät. 

3." Über diefem, wie über dem folgenden Briefe fchwebt friedlich 
und verklärt der Geift des feligen Bruder Klaus von Fliie; man mnß 
das alles in Hm. Segeffers angerufener Arbeit nachgelefen haben, 
diefe mühfamen, oft erbitterten Verhandlungen, die fich durch lange 
Jahre von einem Ort, von einem sTag» zum andern hinfchleppen, 
man muß das alles gelefen haben, um begreifen zu können, wie die 
Vermiltelung des Seligen fchon zur Zeit felber und bis auf den heutigen 
Tag, als ein übermenfchliches und überirdifches Werk der Vermittelung 
begrüßt und anerkannt werden konnte und mußte. Der Fortbeiland 
des alten Schweizerbundes hing wirklich nur noch an einem Faden, 
oder richtiger gefagt: er hing noch an dem Rofenkranze des armen 
Eremiten im Ranfte. Möge der Schweizerbund auch heute noch und 
bis in die fpäteften Zeiten an diefer Kette feil am Himmel hangen I 




21. Der Bund der acht Orte mit Freiburg 
und Solothurn. 

1481. 22. December. 

laj^üg/n Gottes naramen, amen, wann von dem valle des erften 
^1^ mcnfchen durch lenngi der Jaren vnd verenndrunge des 
jf A^ Zyttes die finnüchkeit der vernunfft hinfchlichet Vnd II 
deshalb not ift zuo vnnderichtung vnd Ewiger gedächtniiss den 
künfiligen die ding vnd fachen, die dann vnzerftörlich Ewig 
hüben föllent, der geziigknüfs gefchrifftlicher warheit zuo be- 
uelchen, Darumb fo künden wir die Burgermeifter, die Schult- 
heiffen, Amraannen Ratte hurger, lantlüt vnd gantz gemeinden 
II von Zürich, Bern, Lutzern, Vre, Swytz, Vnnderwalden ob vnd 
nid dem Kernwalde, von Zug mit dem vffern Ampt ib dartzuo 
gehört, vnd von Glarus Als die acht ortte der Eitgnofchaft, an 
eim, vnd wir die Schultheiffen Rät burger vnd gantz gemeinden 
der ftetten von II Fryburg im Oechtlannde vnd von Solottorn am 
andern teil, Allen vnd yegklichen menrchen die difen gegenwir- 
tigen brief, in kiinfftigen zytten yemmer anfechent lefent oder 
hörent lefen. Das wir mit guottem hertzen betrachtet haben 



fölUche triiw liebe vnd früntliche ll einhelligkeit damit dann vnn- 
fer altfordern fäliger gedächtnüss in allen Iren nötten gefchäfften 
vnd fachen getrüw hilff lib vnd guot zefammen zefctzen, yewelten 
miteinanndern harkomen find, daffelb ze beharren vnd zetröll 
vnnfeni lannden vnd lütten, femliche liebe II vnd fründtfchafft ze 
merren, So haben wir ditz Ewig getrüw fründtfchafft vnd biint- 
nüfs mit einanndern in gangen vnd gern ach et fetze nt machent 
vnd verbindent vnns wiffentlich mit difem brief für vnns vnd 
all vnfer Ewigen nachkomen in meinung vnd wie dann II das 
hienach von wortt zuo wortt eigentlichen begriffen ftät. Dem 
ift alfo, des erften, das wir einanndern getrüwlich beholffen vnd 
beraatten fin föllent vnd wöllent, mit vnnferm lib vnd guot vnd 
wider mengkUchcn, fo vnns an lannden an lütten an lib an guot 
an 11 Eren an fryheit vnd an vnnferm loblichen altten harkomen 
von hin vnnderftan werdent zuo bekrenken krieg oder fchaden 
zuo zefügen an alle hindernüss vnd geverde, Alfo vnd mit fäl- 
lichen Rechtten gedingen, ob wir die obgenanten acht ortt ge- 
meinlich oder dhein ortt II vnnder vnns lunnderlich fürbashin mit 
yeman zuo krieg kement, vnd wir die vorgenanten vnnfer ge- 
trüwen lieben eitgenoffen von Fiyburg vnd Solottorn, durch 
vnnfer botten oder veriiglet brief vmb hilff" manen werdent, als 
dick das befchicht, föllent fy vnns angends II vnd fiirderlich 
mit iren pannern oder vännlinen, wie wir des ye begerent 
ir hilff vnd die Iren fchicken vnd das thuon mit guotten trii- 
wen in irera eignen coften vnd was vnd wie vil fy vnns ye 
zuo zytten fchickent, des föUen wir vnns von Inen gütlich be- 
nügen, Des- II glich ob wir die vorgenanten Stett Fryburg oder 
Solottorn, fürbashin ouch mit yeman zuo krieg kement, vnd wir 
als vorftat die vorgenanten vnnfer getruwen lieben eitgenoffen 
der acht ortten vmb hilff" vnns zethuond durch vnnfer botten 
oder verfiglet brief, manen II werdent das fy vnns als denn ouch 
fürderlich mit den Iren zuo hilff komen föllent, vff Iren eigenen 
coften, fo dick das not wirt, in difen hienach gemältten Zylen 
vnd Kreyfen, des erften von vnfer der obgenanten von Fryburg 
wegen anzevachen durch die || graffchaffl von Gryers fo wyt vnd 
verr die gät, vnd dadannen bitz gan Orung von Orung gan Mil- 
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den, von Milden gan Stäffys von Stäffys gan Crancourt, vnd da- 
dannen viitz zuo obrill: an Murttenfee, vnd von dadannen hinab 
vntz an die Brugg gan Giiminen, I! Vnd aber von vnnfer der 
obgenannten von Solottorn wegen anzevachen, des erften ob 
der herrfchaft ze Grenchen, da das Biftumbs von Barel der Statt 
von Solottorn, vnd der von Biel hoche vnd nidre gericht ze- 
(amen ftonlTent, vnfern von Fügliftal, vn'd da hin- || über in die 
probftye Münfter in Grenfeld, So wyt vnd ferre diefelb probllye 
gaat, Item vnd von dannen in die Herrfchafften Tierftein, Gü- 
genberg vnd Pfäffingen fo wyt diefelben dry Herrfchafften rey- 
chent, Item von denfelben dryen Herrfchafften hinüber gan Schön- 
tal II So wyt vnd verr vnnfer von Solottorn herrfchafften Vaicken- 
ftein alt vnd nüw Bechtburg langend vnd gand, Item von Schöntal 
vnd den yetzgenanten dryen Herrfchafften Valckenftein vnd bei- 
den Schloffen Bechtburg bitz zuo der Blatten vff den nidren 
Howenftein i| vnd von derfelben Blatten hinüber bitz in die Herr- 
fchafft Kienberg fo verr diefelbe Herrfchafft gaat. Item vnd von 
dem Schloss vnd der Herrfchafft Kienberg bitz zuo Sant Lau- 
rentzen bninnen dem Ertzbach nach durch die herrfchaffl Göfsken 
bitz in die Aren, Vnd was vnd wieuil vnns diefelben vnnfer ge- 
trüwen lieben eitgenoffen, der acht ortten ye zuo zytten fchik- 
kent, des föllent vnd wöllent wir vnns von Inen ouch gütlich 
be- II nügen laaffen, vnd vnns aller trüw eren vnd guottes zuo 
inen verfechen. Begab fich ouch dheineft als dick das befchäch, 
das wir zuo beider fyt gemeinlich oder funnderlich von yemann 
wer die wären angriffen oder vnnderftanden wurden an lannden 
an lütten an I! lib vnd guot an fryheiten oder an vnnferm altten 
harkommen zuo bekriegen zuo befchädigea oder zuo bekrenken, 
Dartzuo dann vnns zuo beiderfytte oder eim teil gacher hilÖ 
noturfftig war, darinn föllent wir zuo beyderfytt als getrüw fründ 
vnd eitgenoffen vnns fürderlich II mit vnnser hilff gegen einandem 
bewyfen vnd haltten, nach dem ye die fach ein geflalt hatt, 
Vnd wir zuo beiderfytt vnd vnnfer altvordern fähger gedächt- 
nüsse das yevvelten bitzhar mit guoten t.rüwen gegen einandern 
gebrucht vnd gethan liaben, Vnd ob wir II obgenanten acht ortte 
genieinlich oder funnderlich die genanten vnnfer getrüwen lieben 
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eitgeiioflen von Fryburg vnJ Solottorn fampt oder infunders in 
vnnfern Kriegen oder Reifen wieuorllat dheineft vtnb ir hilff 
manen werdent vnd fy vnns die (chickend, oder ob fy (u(l II 
vngemant mit ir hilff zuo vnns koment, Desglich vnd ob fy 
vnns in iren Kriegen oder Reyfen vnib vnnfer Hilff manend. 
oder ob wir inen die vngemaiid fchickent, was dann in fölichen 
kriegen oder reysen darinn wir dann zuo beidcrfyt mit vnnfern 
pannern oder vennünen II by einanndem find, an Lannden an 
Lütten Stetten oder Schloffen Zinfen Rennten Zöllen oder andern 
Herrlichkeiten mit der hilff gottes durch fy oder vnns ye inge- 
nommen oder erobret werdent, Oder ob (blichs über kurtz oder 
lanng durch fy vnd vnns wider zuo löfen geben wurde II Daran 
(bilant fy als ein ander Ortt vnnder vnns nach antzal ire teil 
nemen vnd inen die gelangen wie wir acht ortt das bitz har 
fründtlich gegen einander gebrucht haben, Ob fich aber in (bl- 
lichen iren vnd vnnfern kriegen oder reyfen dheinett fügte, das 
fy vnd wir II vriach halb derfelben kriegen vnd zuo widerftannd 
vnnfern vygenden im veld nit by einanndern fm möchtten, vnd 
fy oder wir die vnnfern an anndern ortten, des kriegs wider 
vnnfer vigent haben vnd weren müfsten, was dann an Lannden 
Lütten HerrfchafTten vnd dem II fo vorftant mit gottes hilff durch 
fy vnd vnns allenthalben erobret vnd ingenommen wirt, das alles 
foU gütlich als obftat vnder fy vnd vnnder vns den ortten nach 
geteilt werden. Wie ouch wir obgenanten acht ortt fürbashin 
zuo hilff in vnnfern kriegen die II vorgenanten vnnfer getrüwen 
lieben eitgenoffen von Fryburg vnd Solottorn mit iren pannern 
oder vennlinen ye zuo vnns zuo ziechen manent dem föllent 
fy gütlich nachgan vnd alfo zuo vnns kommen. Vnd ob fich 
in künfftigen Zytten dheincfl fich begäbe, das || gott Ewigklich 
wennde, das wir die obgenanten acht ortt, gemeinlich oder 
einich ortt vnnder vnns infunnders mit den vorgenanten vnnfern 
eitgenoffen von Fryburg vnd Solottorn gemeinlich oder funder- 
lich einicherley ftöss vnd mifshell gewunnent, II Darumb fol zwü- 
fchent vnns keinerley vffruor fiirgenommen werden, funder föllent 
wir dero zuo beiderfyt ze tagen kommen fo bald der clagent 
teil mit botten oder briefen darumb manet in die Statt Willifo«- 
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vnd dafelbs yetwederteil Zwen erber man zuo den dingen ll 
fetzen, die by Iren eyden die fy darumb zuo gott vnd den heiligen 
Twerren vff verhömng beider parthyen die ftöss vnd fachen zuo 
Mynn oder Recht fiirderlich vfsrichten föÜent, Vnd wie fölichs 
die vier oder der mertteü vnnder inen vsrichtend, vnd erkennent, 
Da- II by fol es belyben, vnd ob fich die glich teülent fo föllenl 
fy by denfelben iren eyden innvvendig vnnfer Eitgenoflchaft einen 
gemeinen mann der fy in der fach gemein vnd frumm bedunckl 




angends zuo Inen erkiefeu vnd nemmen, Derielb fol als dann 
durch fin Herren vnd II Obern dartzuo gewifen werden fich mit 
den vieren der fach anzenemcn vnd mit finem eyd fich verbin- 
den, Söljch fachen wie obftat mit den vieren fürderlich vfsze- 
richten, Desglich vnd ob die vorgenanten vnnser lieben eitge- 
noITen von Fryburg vnd Solottorn gemeinlich oder || funnderlich 
mit vnns den vilgenanten acht ortten dheinefl Stöss gewunnent 
ingemein oder infunnders dauor gott Ewigkhch fye Darumb iol- 
lent iy mit vnns vff vnfer ermanung vnuerzogenlich komen gan 



Zoffingen, vnd fo! an dem eiid durch die zuo- 1[ gefalzten viid 
gemeinen man die Tach vnd mifshell zuo Minn oder ze Recht 
gehandlet vnd vsgericht werden, wie vnd in aller mas dann 
fölichs dauor von dem Rcchtten vnd dem Vstrag ze Willifow 
gelüttert ift. Wir band ouch in difer Ewigen piintnüss eigent- 
lich II beredt vnd befciil offen, Das furbashiii yetweder teil vnd 
die finen dem anndern teil vnd den fmen gütlich vnd fründtlich 
zuogän laaffen fol veilen kouff one witer befwämng einicherley 
zollen mit guotten trtiwen on geuerd, wie von altter harkommen 
ift, Wir II die vorgenanten von Frybui^ vnd Solottorn wöllent 
vnns ouch furbashin mit dheinerJey gelüpt, noch eyden zuo nie- 
man wyttcr verbinden denn mit der obgenannten acht orLten 
gemeinlich oder der mererteil vnnder Inen Raat wifTen vnd 
willen, doch vorbehalten I! das wir nach vnnfer Stett Recht 
burger nemen mögent den Ewigen pünden vnd difer vereinung 
one fchaden. Vnd ob wir yetzgenannten von Fryburg vnd So- 
lottorn wie uorftat mit yeman fiirbashin zuo krieg kemen, vnd 
VHS darinn Beftannd Friden oder II fölich Richttungen begegnet- 
ten da die obgenanten vnnfer getrüwen lieben eitgenoffen der 
acht ortten gemeinlich oder vnnder ihnen den mererteil bedüchte, 
das vnns loHch Beftand Friden oder Richtungen nutzlich vnd 
eriich wern diefelben vfTzenemmen, darin II föllen vnd wollen wir 
Inen gütlich vnd friindtüch willigen, Wir die obgenanten acht 
ortte der Eitgenoffchaft vnd wir beide Stett Fiyburg vnd Solot- 
torn, haben ouch in funnderheit vnns zuo allen teilen, yegklich 
Statt vnd yegklichs I.annd vnnder vnns in difer Ewigen pündt- 
nüffe lutter vorbehalten vnd behaltten vnns felber vor vorab das 
heilig Römifch Rych vnd dartzuo alle vnd yegkliche vnnfer Ge- 
richt Stattrecht Landtrecht Gefatzt Fryheit guot Gewonheit, vnd 
alt Harkomen, wie wir das von altter bar- || braacht babent, 
Alfo das wir zuo allen teilen furbashin vnbekrenckt daby bÜben 
föUent, Vnd in difen dingen allen haben wir zuo beider fyt vs- 
gefcheiden, vnd vnnder vnns eigentlich befchloffen ob wir zuo 
beider fyt über kurtz oder lang zuo nutz vnd II guot vnns allen 
einhellig vnd gemeinlich zuo Raat wurden in difer püntnüss 
Etwas zuo merren ze mindern oder zuo enndern, das wir fölichs 



wol thuoii mögent einhelligklich nach vnnferm gefallen, vnd hie- 
mit fol ditz Ewig vereinung vnd II pündtniiffe zu beider fyt für 
vnns vnd vnnfer Ewig nachkomeii flirbashin zuo künfftigen Ewigen 
nytten by vnnfern Eren vnd guotten Trüwen vnuerfert ftätt vnd 
veft belyben trüwlich alfo gehalten, vnd fo dick wir turbashin 
in vnnfer Eitgnoffchafit II annder vnnfer gefwomen pündt mit 
eiden ernüwrent, Sol allwegen damit difer pundt vor den ge- 
meinden erlefen werden, vnd am letften io behaltten wir vnns 
zuo beiderfyt lutter vor alle vnd yegkliche vnnfer pündt ver- 
einungen vnd verftent- II nuss fo wir vor dätnm ditz briefs mit 
yeman ingangen find vnd gemacht hand das die vorgan ibilen, 
vngefarlich. Vnd des alles zuo Ewigem Hätten yemmer weren- 
den vrkund, So haben wir obgenanten acht ortt, Ziirrich, Bern, 
Lutzem, Vre, || Swytz, Vnnderwalden, Zug vnd Glaruss vnd 
dartzuo beide ftett Fryburg vnd Solottorn für vnns vnd alle 
vnnfer Ewigen nachkomen vnnfer aller von Stetten vpd Lenn- 
dern Infigel offenlich gehenkt an dife brief, Dero yegklichs ortt 
einen hinder im || hatt vnd geben find vff Sampftag nechfl: nach 
Sant Thomans tag des heiligen zwölfbotten, Als man zallt von 
der gepurt Chrifli vnnfers lieben Herren, Tufent vierhundert 
achtzig vnd ein Jare. 

Ein Originalbrief befindet fich im Archiv Zürich. Abgedruckt: 
Eidgenöflifche Abfchiede III, i. pag. 698 und ff. 



Bemerkungen. 

Zum Verftändnis diefes Bundesbriefes fei nochmals auf die fchon 
genannte Arbeit Segeffers «Beiträger verwiefen. Vergleiche auch die 
Fedfchtift: »Des feiigen Einfiedlers Nikolaus von Flüe — genannt 
Bruder Klaus zu Unterwaiden — wunderbares Leben, fegensreiches 
Wirken und gottfeliges Sterben.» Benziger & Co., Einfiedeln 1887. Im 
7. Hau|)tfl.ück diefes Buches wird weitläufig und gründlich nachgewiefen, 
was Bruder Klaus in diefer Sache — Aufnahme Freiburgs und Solo- 
thurns — gcthan ; warum die Länder die zwei Städte nicht haben auf- 
nehmen wollen, und wie endlich ein Ausweg gefunden worden, der darin 
beftanden habe, daß man Freiburg nnd Solothurn nicht als vollberech- 
tigte Glieder in den Bund aufgenommen; fie nicht in den Ring des 
allen Bundes eingefügt, fondern als neuen Ring angefügt habe. 
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22. Bund der üeben Orte mit dem obern grauen 
Bunde in Cluirwalden. 

" 1497. 21. Juni. 



I^^^n Gottes namen Amen. Wann von dem valle des erften 
1®!^ menfchen durch lenge der Jaren vnd verendning des 
|p^^^ zytes die finlicheit der Vernunft hinflicheC, vnd defhalb 
not ift, zu vnderrichtung vnd tiwiger gedechtnifs den künftigen 
die II Ding vnd fachen, die dann vnzerftörlich ewig beliben föl- 
lent, der gezuckniffe gefcliriftliclier warheic ze beuelchen; Dar- 
umbe fo künden wir, der Burgermeifter. der Schulfhefs, Amman, 
Räte, Burgere, Landlüt vnd gantz ge 11 nieinden von Ziirich, 
Lucern, Vry, Swyz, Vnderwalden ob vnd nid dem kernwald, 
von Zug mit dem vflern Ampte, fo darzu gehöret, vnd von 
Glarus, als die SJben orte der eitgnofcliaft an eim, — vnd wir die 
Amman II vnd gantze gemeind zu Diftis, vogt vnd gcmeind zu 
lugnitz, Amman vnd gemeind zu yianz vnd in der grub, Am- 
man vnd gemeind an vbefaxen, Amman vnd gemeind zu Wal- 
tenfpurg, Amman vnd gemeind zu II fryen ob dem Wald, Ai 
man vnd gemeind zu fiunfs, Amman vnd gemeind zu Schöwyfs, 
Amman vnd gemeind zu Trunfs, Amman vnd gemeind zu Rot- 
zunfs, Amman vnd gemeind zu Hentzenberg mit fampf Tufys 
vnd |l Kätz, Amman vnd gemeind zu Schänifs, Amman vnd g2- 



meine! zu Rinwald, Amman vnd gemeind zu Mosax vnd Rufle 
vnd des ganz Mosaxertal, Amman vnd gemeind zu Sanyen, 
Amman vnd gemeind zu Thennen, || Amman vnd gemeind zu 
Schopinen. Amman vnd gemeind zu Fals, alle gemeinlich des 
grawen punds in ober Curvvalen am andern teyle, Allen vnd 
j-eglichen menfchen, die difen gegenwirtigen brieue in künftigen 
Zyten II yemer anfechen, lefen oder hören lefen, das wir mit 
gutem Hertzen betrachtet haben, foliche triiw, liebe vnd alte 
früntliche einhellikeit, damit dann vnrer altuordern fehger ge- 
dechtnifs in allen Iren gefchefften II vnd anligenden fachen Ir 
getrüw vffiechung yewelten mit einandern gehept vnd alfo har- 
komen find, dasfelbe ze beharren vnd zu troft vnfern landen 
vnd lüten femliche liebe vnd früntfchaft ze meren, So haben 
wir II dife ewtg vnd getrüw früntfchaft vnd puntniffe mit einan- 
dern Ingegangen vnd gemacht, Setzent, machent vnd verbindent 
vns wiffentlich mit difem brieue fiir vns vnd alle vnfer ewigen 
nachkomen in meynung II wie dann das hienach von wort zu 
wort eigentlich begriffen ftat. Dem ift alfo: Des 
crften, das die obgemelten beyde teyl fich in allen Iren fachen, 
anligen vnd gefchefften, aller früntfchaft, trüw vnd fUrderung gegen 
einandern II halten vnd getröften vnd ein getrüw vflfechen zu- 
famen haben, Ouch fo en fol deweder teil dem andern durch 
line Stett, Slofs vnd gebiet niemantz obera! angriffen, befche- 
digen, vberziechen, noch bekümbern laffen, funder II ob yeman, 
wer der were, folichs vnderftünde, das nach fmem heften ver- 
miigen wenden vnd werren löUe. Zum andern, das bed obge- 
nanten teyl felber einandern nit vberziechen, angriffen noch be- 
fchedigen, noch den Iren vnd denen So || Inen gehören, geftatten. 
Sunder yeder teyl fich gegen dem andern rechts vnd vstrags 
benügen laffen fblle, als harnach eigentlich gemeldet wirt. Vnd 
nämlich, ob diefelben obgemelten Siben ort der eitgnofchaft ge- 
meinlich oder II dhein ort infunders an den genanten grawen 
pund oder einich Commun infunders, desglich ob derfelbig graw 
pund in Churwalchen gemeinlicli oder funderlich gegen den Siben 
orten gemeinlich oder yeklichs ort il infunders zufprüch oder vor- 
derung gewunnen, darumb fy gütlich nit betragen möchten wer- 



den, fo föllen fy das zum rechten komen gan Wallenftatt, vnd 
dafelbs yeder teyl zwen erber, vnpartyg man zu dem rechten 
in einem II Manot, dem nechften, fo es eruordert wirt, fetzen, 
vnd die felben liplich eyde zu Gott vnd dün hellgen fwerren, 
lolich fachen vnd Spenn, wo fy die gütlich nit vereynen möchten, 
als fy anfangs verfuchen föllen, darnach vnuerzogenlich- II en vft 
Verhörung beder teylen gewarfammy, dera fy fich dann gebruchen 
wollen, mit dem rechten vff ir eyde zu entfcheiden vnd vfze- 
fprechen, vnd was alfo von den vieren oder dem merteyl vnder 
Inen zu recht erkent wirt II dem föllen bede teyl ane fürwort 
nachkomen vnd gnug tun, für alles verweigern, ziechen vnd 
appelliren. Ob aber die vier zerfielen vnd fich glich teylen wur- 
den, fo lol yeklicher kleger in des anfprechenden land oder 
Stetten II einen erbem, vnparthygen man vs den RUten zu einem 
obman kiefen vnd wollen, der fich danne mit finem eyd ver- 
binden fol, wie obftat. Demfelben darufffolich vrteilen ze ftund 
mit dem gerichtshandel vberantwurt werden II vnd derfelbig ob- 
man dann fchuldig fin foll, dera einer, die In by finem eyd die 
beffer vnd rechter bedunkt in einem Manot, dem nechften, volg 
zu geben, Vnd wedrer vrteyl er alfo volget vnd für die beflern 
erkennt, das dann ouch || bede teyl der felbigen ftatt vnd volg 
tun föllen, ane all widerred, ziechen vnd appelliren, wie ob ftat. 
Ob aber fundrig personen beder teyle vordrung vnd Spruch zu- 
famen hetten oder hinfür gewunnen, das dann j'eklicher kleger 
dem II antwurter nochvolgen fol in den gerichten vnd an die 
ende, da er gefelTen vnd dahin er gerichtz gehörig ift, vnd fich 
des rechten dafelbs von Im benügen. Es were dann das das recht 
dafelbs eim offenlichen verfagt vnd alfo II rechtlofs gelaffen vnd 
das kuntlich wurde, der mag dannethin fin recht an andren 
enden, als fich gebürt, fuchen, So enfol ouch nieman, der in 
difer eynung vergriffen ift, den andren verhefTten oder verbieten, 
dann finen II gichtigen vnd kuntlichen fcliuldner oder gülten, old 
fin bürgen, fo darum gelopt oder verfprochen hetten. Desglich 
fol ouch ein yeder teil dem andern durch fine Stett vnd Slofs, 
land vnd gebiet veilen kouf^ zu finer notdurfl || zugan lallen, 
doch nit witer, dann in fine land zu gebruchen vnd nit verrer 



ze verfiiren. Vnd alfo zu beder fiten die Strafsen offen vnd fiy 
halten ane vffTatz oder befchwerung einicherley niiwer zollen 
oder andrer vfRegung ll Sunders das zu halten vnd zu bruchen, 
wie von alterhar komen ift. Es ift ouch hier Inne eigentlich 
beredt, ob ficli begebe, das deweder teÜ hin fiir künfticklich 
yemer mer weiter zu Herren, Stetten oder landen verbinden il 
oder verpflichten weiten, das es doch folichs difer eynung vn- 
fchedlich fin vnd dife eynung denfelben vorgan folle. Ob ouch 
bede teyl faraentlich in krieg oder vechde gegen yemandz komen 
wurden, das danne deweder teyl e II dhein frid oder beftand gegen 
denfelben befiefsen noch annemen fol, der ander teyl fye dann 
ouch darin veruafiet vnd begriffen. Wir die obgemelten Siben 
ort der eitgnofchatt vnd wir der graw pund in ober Churwalen 
II haben ouch in Sunderheit vns zu allen teylen, yegkliche Statt, 
yegklichs land vnder vns in difer ewigen puntnifs luter vorbe- 
halten vnd behalten vns felber vor, vorab den heiigen Römfchen 
ftul zu Rom vnd dz heiig II Römfch rieh, vnd all puntnifs, pflicht 
vnd eynung vnd verftentnifs, fo wir vor difem datuiu gegen ye- 
mantz angenomen, befloffen oder zugefagt haben. Vnd in difen 
dingen allen haben wir zu beder fite vsgefcheiden vnd vnder 
vns eigentlich befloffen, ob wir zu beder fite vber kurz oder 
vber lang zu nutz vnd gut vns allen einhellig vnd gemeinlich 
zu rate wurdent, in difer puntnifs etwas zu meren, zu mindern 
oder zu endern, das II wir folichs wot tun mögen einhelliklich 
nach vnferm geuallen. Vnd hiemit fol dis ewig vereynung vnd 
puntnifs zu beder fite für vns vnd alle vnfer ewig nachkomen 
fUrbashin zu künftigen ewigen ziten by II vnfern eren vnd guten 
trüwen vnuerfert, ftäte vnd veft bliben, trülich alfo gehalten 
werden vngeuarlich. Vnd des alles zu warem, ewigem, ftetem 
vnd yemer wercndem vrkund. So haben wir obgenanten eit- 
gnoffen II die Siben ort, nämlich Zürich, Lucern, Vry, Swiz, Vn- 
derwalden ob vnd nid dem kernwald, Zug vnd das vffer ampt, 
fo darzu gehört, vnd Glarus, vnfer Stett vnd lender Ingefigel 
offenlich an difer brieuen zwen 1| hencken laflen. Vnd wir die 
Amman vnd ganzen gemeinde aller gerichten des obern grawen 
punds in Curwalen, nämlich Hans brunolt, der zyt landrichter 
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mit der gemeind am über faxen Inflgel, GÜgy il von niunt zu 
löwenberg mit Imem eignen Ingfigel, Hans von Medels, Amman 
zu Diftis mit der gcmeind Ingfigel, Hans von Lumrins, Vogt in 
Lugniti, vnd Hans Jenig, Amman in der Grub mit Ir eignen I! 
Ingfige!. Chriftan SchÖny, Amman zu Rinwald vnd Anshelm 
von Ladur, der frj'en Amman mit Ir gemeind Ingllgel, von vnfer 
aller bitt vnd beuelchens wegen für alle ort vnd für geraeinen 
grawen pund, darunder II wir vns alle vefticklich verpindent, ver- 
figlet haben, vfT Mittwuchen vor fant Johann bapüflenstag, als 
man zait von Crifti vnfres Herrn gepurt Vierzechen hundert 
Nüntzig vnd Siben Jare. - — 

Das Original liegt im Staatsarchiv zu Luzem; abgedruckt in den 
eidgenöffifchen Abfchieden III., i. pag. 747. 

Bemerkungen. 

Ein Jahr fpäter — 13. Dezember 1498 — fchließen die fieben 
Orte einen gleichlautenden Bund mit den Gotteshausleuten in Chur- 
walden ; diefer Bundesbrief wird hier nicht aufgenommen, weil mit 
dem vorftehenden nahezu Wort für Wort gleichlautend. Dagegen mag 
es angezeigt fein, die Namen der Vertragfchließenden hier anzuführen. 
Eingangs werden genannt : « BurgermeÜler, Schul theiffen, Amman, 
Rätt, Burger, Lanndlüt, vnd ganntz Gemeinden von Zürich, Lutzermn, 
Vry, Swvtz, Vnderwalden ob vnd nyd dem Kemwald, Zug mit dem 
vffern Ampt fo dartzuo gehört, vnd von Glarus, als die fieben Ortt 
der Eytgnofchafft an einem. So dann . . . der Burgermeifter der Rätt 
die Bürger || vnd die gantze Gemeind der Statt Chur, vnd dartzuo 
wir die nachgefchriebnen Gegninen vnd Gemeinden der Gotzhuslüten 
zuo dem Stifft zuo Chur geliärennde, || Amman vnd ganntze Gemeind 
zuo Fürllnow, Vogt vnd Gemeind der vier Dörffer zuo Afpermonnt 
gehörennde, 11 Amman vnd Gemeind zu Obervatz, Vogt vnd Gemeind 
zuo Reamm oberthalb Stein, Amman vnd Gemeind zem Tieffenkallen, 
Vogt vnd Gemeind zuo GryfFenüein gehürennde, Amman vnd Gemeind 
zuo Stalla, Amman vnd Gemeind zuo Avels, Richter vnd Gemeind || 
zuo Bregalien, Vnnderport vnd Oberport, Amman vnd Gemeind zuo 
Zütz, Amman vnd Gemeind zuo Sumada, Richter vnd Gemeind zuo 
Poillaf, Amman vnd Gemeind zuo Stennzberg, Amman vnd Gemeind 
zuo Schulz, Amman vnd Gemeind zuo Remülfs, 1| mit fampt denen 
von Zumeignon, Amman vnd Gemeind in Münllertal, Amman vnd 
Gemeind zuo Mals vnder Balfa, ouch Amman vnd Gemeind zuo 
Schganntzan dem anndernn teil s . . . , 



Und am Schlufle des Briefes finden wir folgende Namen : 

*Des Edeln veilen Hannfen von Marmels vogt || zuo Fürflnöw 
eigen figel, der Gemeinde zuo Reamm figel, der Geraeind figel zuo 
Zütz, Aiithoni Teilers des allten Richters in BregaJien figel, des veilen 
Hanns Plannten, Ammans ziio Stenntzberg figel, vnd Cafpar Putatrchen 
Ammans in Münder-tal figel i . . . 

Wenn Bruder Klaus auf dem Tage zu Stanz wirklich gefagt hat: 
die Eidgenoffen follen in Zukunft (mit ihren Bünden und Länder- 
erwerbungen) den Zaim nicht weiter ausdehnen, fo haben ihm feine 
Enkel mir wenig gefolgt; jetzt fleht der Schweizerbund fchon an den 
Quellen des Rheines und an den Grenzen des einfl übermächtigen 
Oflerreichs. Aber es war eine außerordentliche Zeit, es war die Zeit 
der Schivahenkriege. Ein eigentlicher Bund ifl aber hier doch nicht 
gefchlofien worden ; es fehlt in der Verabredung die Zuficherung 
gegen feit iger Hülfe, das = Mahnen » ; dagegen wird bei Friedens- 
fchließungen das Einfpruchsrecht der Eidgenoffen feflg eh alten ; auch 
die Beflimmung freien Kaufes kommt vor und nähert uns fchon mehr 
den Handelsverträgen der neuem Zeit. Eine einzige Bemerkung drängt 
fich hier unwillkürlich auf: i . . . Seht hin, 

* . . . wie es wogt und Wirbel zieht. » 

Schon im Z drehe r-Bun de sb riefe und hier wieder behalten fich alle 
ihre Sonderrechte, Freilieiten und guten Gewohnheiten «luter» vor; 
fie klammern fich feil an ihre alten Sonderrechte und Sonderbarkeiten 
an und fiebern diefelben durch feierliche Verträge. Aber gerade aus 
diefen Vorbehalten tönt deutlich die Ahnung, das Gefühl hindurch, 
daß im Laufe der Zeit eines diefer liebgewordenen Rechte nach dem 
andern dem einheitlichen Bunde zum Opfer fallen werde, oder zum 
Opfer fallen müfie; «es zieht fchon Wirbel», — jetzt noch langfam 
und unfcheinbar, aber immer rafcher und uuaufhaltfamer, Graubünden 
war von Natur wie gefchaffen, die alten, lieb gewordenen Rechte bei- 
zubehalten; wenigilens die Namen haben fich erhalten bis in die 
letzten Tage; der Gemein de präfident heißt dort noch immer *Laud- 
ammann^i und wackere, ehrenfeile «Landrichter» haben wir in Grau- 
bunden noch peribnlich gekannt. Mit den neuen, gewaltigen Verkehrs- 
mitteln des Dampfes und der Elektrizität verfchwindet alles Alte, und 
bezeichnend heißt die erlle Arbeit beim Baue einer Eifenbahn das 
«Nivellieren", alles flach und eben, und wo man eben nicht hiuUber- 
komrat, oder wo man fich nicht hinaufwagt ein jene Regionen, wo 
heute noch der Adler in Freiheit feine Flügel ausbreitet und ewiges 
Schweigen herrfcht - (Segefler). — da bohrt mau unten ein Loch durch 
die Berge und Felfen, imd mit feinem Freude ngefchrei rollt der Feuer- 
wagen zermLilmend hinweg über alle Freiheiten und guten Gewohn- 
heiten, welche die Urner und Graubündner bisher gebracht haben. 




23. Der Basler-Bund. 

1501. g. Juni. 

r der Burgermeifler, die Schultheifsen, Amman, Ratte, 
Burger, Landlüte vnd gantz gemeynden gemeyner 
EydgnofTchafft Stett vnd Lender hyenach benempt, 
Nämlich zu Zürich, Bern Lutzern, Vre, Schwitz, Vndenvalden || 
ob vnd nyd dem Kernwald, Zug mit dem vfsern Ampt, fo dar- 
zu gehört, Glarus vnd Friburg, vnd Solothorn eins teils, Vnd 
wir, der Burgermeifter vnd Ratt mit fampt den Sechffern, fo 
man nempt den groffen Ratt vnd die gantze gemeynde der 
Statt Bafel 11 andersteils, Thund kund menglichem mit difem 
brieff: Das wir bedacht haben die grofs früntfchaffi, tmw vnd 
liebe, von vnfern ialgen Altvordern lang zitt vnd jar gegen ein- 
andern gebrucht vnd vff vns erblich komen, die wir ouch hoffen 
an vnfer nachkomen II mit Gotteshilff follen langen, Weliches 
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vns vtid allen den vnfern wol liatt erfchotTen vnd vor vil wider- 
wertigkeiten verhütet vnd zu harnachloufFenden zitten mag ver- 
hüten, Vnd alfo folichs hynfiir als dahar getruwlich zu beharren 
vnd hilfflichen willen II Einander zu bewyfen, dadurch dem hei- 
ligen Riche, vnfer beder teilen landen, lüten vnd guten Sterke 
vnd hanthabe yetz vnd hynfur zuftand, vnd iryd vnd ruw werd 
enthalten, So haben wir vns inii dem namen Gottes, finer aller- 
feligften Gebärerin vnd defs II himelfchen heres einer getruwen, 
ewigen püntnifs vnd früntfchafft, on allen abgang ze weren, be- 
redt vnd die an vnd vffgenomen, wie harnach ftatt: Des erden 
fo faffen, nemen vnd empfachen wir, die obgenampt Eydgnol- 
fchaft von Stetten vnd lendern, für vns II vnd vnfer ewig nach- 
komen, die wir zu allen vor vnd nachgefchribnen dingen veftig- 
lich verbynden, Ein lobliche Statt Bafel, ir gemein Eurger, land 
vnd lüte, für fich Vnd ir ewig nachkomen in vnler EydgnotTchafft 
pflicht vnd als nu hynfür vnfer ewig Eydgnoffen || an, alfo das 
fy inn der geftalt vnd inn dem, fo fich nu hynfür von dato 
difs brieffs in gefchefften vnd hendlen vns bedeteil berürend, zu 
lieb oder leid erhebt vnd begibt, erheben vnd begeben mag, 
als ein ander ortt inn folicher Form zu vns gehören, ewiglich 
by vns il vnd wir by inen beharren vnd alfo geachtet fm vnd 
werden Tollen, on alles abtretten, endrung, abred vnd wandel, 
wie die von yemand zu dheinen zitten yemer erdacht, erfunden 
oder ingefiirt mochtent werden. Vnd inn kraffl deffelben fo follen 
vnd wellen euch wir, der Bur- 1| germeifter, der Ratt vnd gemeyn 
Burger der Statt Bafel von den obgenanten Ortten der loblichen 
EydgnolTchafft als vnfern allerliebften fründen vnd brudern in 
gantzer, vffrechter, brüderlicher truw als Ir ewig Eydgnoffen inn 
Worten wie vorftatt von Inen angenomen heifsen vnd fin vnd 
Inen inn allem dem, fo fich nu hynfür von dato difs briefis inn 
gefchefften vnd hendlen, vns bedeteil berürend, Es (ye zulieb 
oder leid begibt, als ein ander Ort der Eydgnoflchaffl in folicher 
Form anhangen, by Inen bliben vnd beharren wie vor flatt, 
alles by vnfern guten II truwen an all geuerd. Vnd fo fich nu 
hinfür einich fachen oder gefchefft begeben, die gemeyn vnfer 
Eydgnoflchafft vnd ein Statt Bafel mochten antreffen vnd be- 
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niren, (ol dicfelb Statt Bafel durch Ir erbcr Bottfchafft berufft 
werden, by vnfeni Anwälten fetzen vnd mit Ratt vnd [| getat 
als ein ander Ort vnfer Eydgnoffcliafft helffen raten, bedencken 
vnd handien das zu vnrer aller nutz vnd notttirfft wirt geburen. 
Vnd damit folich vnfer bederteilen ewige puntnifs zu Iriinfftigen 
Zitten wol gelottert fye vnd defter bafs gehalten vnd dero ge- 
lebt niog werden, II Co haben wir difs hienach gemeltcn Artickel 
vnd puncten gegen Einanderii fteet zu halten beredt vnd ange- 
nomen. Nämlich das wir bede obgenampten parthyen by allen 
vnd yeglichen vnfern landen, lülen, herrfchafiten, Gerichten vnd 
Rechten, Kryheiten, gnaden vnd priuilegien, [{ ouch guten ge- 
wohnheitCD Ibllen bliben, vns dero gebruchen vnd behcltfen wie 
von alter har ift komen, Vnd ob yemand, wer der were, vn- 
fern derwederm teil fampt oder funders mit gewalt vberziechen, 
von dem vnfern trengen oder daran freuenlith bekumbern vnd 
irren II wolt, Iva dann ein teil defs andern hilff vnd zuftands nott- 
durfftig were vnd die durch fin Bottfchafft oder offen gefchrifflen 
begeren vnd cmordern wurde, fo fo! ye die gemante partliye 
der manenden Ir getruw trofHich hilff zufenden, ye nach geftah 
der fach vnd das belcheen || inn des gcmanten teils koften, alles 
erbarlich vnd on geuarlich verziechen, Vnd ob ein frombd oder 
ander volk fich erhübe, vnfer vor^enampten parthyen Eyne zu 
vberziechen, Ir Statt, Slofse oder land ze verbergen, zu bele- 
gern oder zu gewynncn, fo lol yeder vorgenanten teilen II vfl 
des andern teils ertuch, Es befcheche durch gefchrifft oder 
mund, fich mit Ir macht vnd offen zeichen on allen geuarlichen 
Verzug erheben, dem benottigten teil zuzjechen. In fin land, liite 
oder gutt, wie er das yetz innhat vnd befitzt, helffen retten vnd 
entfchütten vnd by dem II Iren belchirnien, in gantzen guten tru- 
wen, alles inn Ir felbs koften, fo dick das zu fchulden kompt. 
Vnd ob dewedern vnfern vorgenanten teilen von yemands an 
vnfer land, lut vnd gut fräffler angriff begegnote, vnd derfelb 
teil das meynt zu ftraffen vnd alfo defs andern teils || hilff, liatt 
vnd byftand bedorffte, die foll Im getruwlJch mitgeteilt werden, 
alles nach geflalt der louffen vnd fachen. Vnd ob fich in folichem 
begebe, das einich vnfer parthyen obgenant Ir befchadiger in 
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Sloßen oder andern Sterkineii wurd betrettL-n vnd dielelben be- 
legem 1| vnd dariu den andern teil vmb hilfflich byftand crfuchen 
wie vor ftatt, der fo! demfelben vnuerzogenlich gelangen, wie 
fich der nottdiirfft nach wurd geburen. — Wa ouch wir beid 
partliyen vns, vnfer land vnd luten zu fchutz, fchyrm vnd hant- 
hab beryeten, mit viifern offen II zeichen, Es were panner oder 
venly vfszuziechen, vnd läger vnd. befäfs zetund, fo follen wir 
alle fampt vnd fonders Einandem troftlich zuziechen mit gezug 
vnd luten darzu nutz vnd not, ye nach yedes vermögen vnd 
gelegenheiten vnd fich darinn nyemand mit geuerden II hynder- 
hälten, doch des gezugs vnd puluers halb nach Ordnung, har 
komen vnd gewonheit in vnfer Eydgnoffchafft gebrucht oder 
wie folichs hyn fiir wurd angefechen. Vnd ob etwas, wa3 das 
were. Es fyent Stett, Slofs oder Herrfchafften, land, lutt, zoll, 
gleyt, Brandfchatz II vnd nutzungen, es were von gefangnen oder 
fuft, wie das namen hatt, ajfo wurden erobert vnd zu behalten 
vnder flanden, das die vns allen teilen, die dann alfo wie vor 
ftat, im veld by dem handel oder fuft inn dapfTer kryegsvbungen 
vnd gefchefften an andern orten ver- II fangen vnd beladen weren, 
glicher mafs zullianden. Vnd ob fy mit lut oder gezug zu be- 
fetzen weren, das folichs von vns allen, ye nach yeglichs teils 
gelegenheit vnd vermögen befchechen, Wa ouch folich Slofs, 
herrfchaften, Stett, land, lut oder anders fo obftat, hyenach II 
wider von banden geben, es were durch verkouff oder in ander 
wyfe, was Summ dann darufs wirt erloft oder enpfangen, fol 
alsdann allen parthyen vnd orten glichs teils geuolgen vnd ge- 
langen. Wa wir ouch alfo mit yemand zu krieg wurden komen, 
fo fol der von allen parthien dapfferlich beharret vnd von vns 
keyn richtung vnd betrag angenomen werden, dem verletzten 
teil fye dan bekerung oder erfatzung befchechen, die den meren 
teil vnder vns billlich vnd geftaltfam bedunkt. Es fol aber ein 
Statt Bafel mit nyemand krieglich vffrur an- II heben, Sy bring 
dann zuuor Ir anhgen vnd was fy darzu treng vnd beweg, an 
gemeyn Eydgnoffchafft anweit oder derfelben oberkeit vnd mit 
vnfer oder des raerenteils vnder vns begunftigen vnd zulaffen. 
Vnd es foll follich vnfer Eydgnoffchafft der gemelten Statt II 
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Bafel fach vnd anligcn inn den iruwen, als ob die vnfer (elbs 
wäre, bedenken vnd «u herUen nämen vnd fich deml'elben nach 
hilfflich vnd geneigt erzöigen, alles inn geftalten, wie obftat. Üb 
aber ein fchneller Ziifal vff vnd an ein Statt Bafel oder die Iren 
von yemands II mit fräffler getat vnd befchädygung erwuchffe alfo 
yiends, das folichs an vns die gemeyn EydgnoffchafTt flattlich 
nit mocht gebracht werden, vnd ein Statt Bafel dem zu wider- 
ftand fich erhub vnd hynzug, fo follen wir all ein getruw vffl'echen 
zu Ir vnd den Iren, ouch h-em || laiid vnd lüten haben, vnd ob 
es nott were oder wurd Ir zuziechen, glicherwyfe als ob wir 
defs gemant weren oder von nüwem gemant wurden. Vnd ob 
fich begeh, dz ein Statt Bafel mit yemand zu vnwillen kerne 
vnd derfelb fich rechts vff gemeyn Eydgnof ll fchaft fampt oder 
funders erbutte. So foll ein Statt Bafel fich folichs Rechtens 
genügen vnd dem Statt thun vn witter ander krieglicli vbung, 
Item fo follen ouch vnier dewedrer teil vnd die vnfern den 
andern teil vnd die finen in dheynem weg befchedigen 
noch das alfo II zetunde gefchechen laffen weder an lib, gut, 
Sloüen, noch herrfchaftcn, fonder die helffen inn Schutz, 
fchirm, guter gehorfamy vnd vnderthenigkeit beheben vnd be- 
halten. Vnd ob ouch, als zu zitten befchicht, yemand vnfer 
beder parthien lute vnd bynderfäflen gegen defs II andern teils 
lut vnd hynderfeffen zu einichem mifshandel, es were mit Worten, 
werken, verwunden, blut oder todflegen kemen, dauor Gott fye, 
fo foll darumb keyn vffhir einichs teils vff den andern fürgenomen 
noch zugelalTen, fonder recht darumb gefucht vnd daffelb ge- II 
brucht werden, alles nach harkomen der Gericht, in denen fo- 
liche fräuel fich erhüben, vnd fblien ouch wir alle teil die vnfern 
darzu halten, fich defs zu genügen, vnd ob yemand vtzit dawider 
wolte fürnemen, die follen, fo dick das befchicht, nach irem 
verdienen vnd on verzug geftrafft il vnd nämlich an dem end 
vnd inn den gerichten, da die fräuel begangen werden. Wa es 
ouch durch einich vngefei darzu keme, das vnder vnd zwiifchen 
vns, der EydgnolTchaffl:, es were eins oder mer Orten, gegen 
vnd wider einander vffrur wurden erwacfen, das Gott ewiglich II 
welle verhüten, fo mag ein Statt Bafel durch Ir botfchafft fich 
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dariiin arbeiten, (olich vffhiF, zwej-ung vnd Spen hynzulegen, 
Vnd ob das ye nit fin mocht, fo fol doch diefelb Statt fuft 
dheyiiem teil hilfflich wider den andern teil anhangen, fonder 
(lill fitzen doch Ir fruntlichen mit- II lung, wie vor ftatt, ob die 
erfchiersen mocht, vnuerzigen. So foUen ouch wir bede parthien 
vnd alle die vnfern by vnfern vnd Iren brieff, figlen, gwarfamy 
vnd dem, fo bifshar von yemand vfs vns vnd den vnfern in 
gewerd befeffen ift, bliben vnd nyemand den andern one Recht 
entweren. Vnd ob es befchech vnd fich gnugfamüch erfunde. 
fo foll der teil, fo entwert ift vnd den andern teil vmb entwe- 
rungf erfucht, vff fin erfuchimg on alle fijrwort vnd verzog, defs 
fo er entwert ift, wider in gewer gefetzt werden mit allen defs- 
halb enpfangen nutzen vnd II entrichtung darumb gelitten coften 
vnd fchadens, vnd demnach ob er rechtfertigung nit mocht 
empern, darumb recht pflegen vnd fich defs genügen. Item es 
[oll ouch nyemand vnfer vorgemelten parthien gemeynlich noch 
funderlich der andern parthye die Iren, fy fyent II frye oder eigen 
lut, die will fy hinder Inen fitzen, inn Iren fchutz, fchyrm, burg- 
recht, landrecht noch ander derglichen pflicht fassen noch an- 
nemen, dann menglichem die fynen bliben lafTen. Vnd ob das 
befchähe, es were mit geuerden oder on, wann dann ein teil 
den andern, der || defs fchuld halt, darumb erfucht, es befcheche 
mit oder on recht, fo foUen dem manenden teil die finen, wo 
das alfo kuntlich ift, wider gelaffen vnd die angenomen Ir eyd 
vnd pflichten, ob fy die geton hetten, ledig gezalt werden. 
Were aber das einich vnfer vorgemelten parthien meynte, II 
yemandvnderdem andern teil gefeifen, als lybcigen anzefprechen. 
fo foII Im der gegenteil rechtz vnd befatzung nach der Gericht 
vnd land recht geftatten, vnd wa fy alfo bezogen werden, Ir 
fye wenig oder vil, die follen dem teil, der fy alfo mit befatz 
vberwunden hat, on alle flirwort ge- II langen. Defsglichen fo 
follen wir obgenanten parthien vnd alle die vnfern nyeman der 
andern parthie, noch die fynen vmb vnbekant fchuld oder da 
rumb brieff vnd figel nit erfchynen oder einich gelüpt vnd be- 
wyfung darzu dienende fanden werden, weder verhefften, ver- 
bieten, Ine II noch das fin arreftieren noch an fallen, fonder ob 
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yemand vnfer vorgenampten parthien oder die Iren ?,u der an- 
dern parthye oder den Iren ^ufpruch hetten, die mögen darunib 
vnd defshalb recht fnchen, wie hyenach in fondern artiklen ift 
befcheyden. Aber den rechten fchuldner, Er II were oder wurde 
der Tchuld anred oder erwyfst, der moclit defshalb verhefft 
werden vnd gegen Im gehandlet wie das recht ift oder ob die 
fchuld verbrieffl were, brieff vnd fygel defshalb ertrugen. So ift 
vnder vns gemeyner vmbgender Landfchulden halb beredt, das 
die von einem vnd dem II andern teil Ingezogen werden mögen, 
wie dann bishar geübt ift. Defsglich was verbriefft zins, guldin 
geltz oder fchulden fmt, die mögen Ingebracht werden nach der 
brieff vnd gewarfamy, darumb gemacht, lut vnd fag. Was aber 
fachen fint, vnzuchtbufsen, fräuel, beffening, Eigen II oder Erb 
oder ügende guter berürend, die follen all vnd yeglich gefertiget 
werden an dem end vnd in den gerichten, inn den fy befcheen 
oder gelegen fint, ^alles nach derfelben gerichten recht vnd har- 
komen, wie denn das von alterhar geübt ifl. Vnd fölichs rechtens 
Tollen fich unfer beder par- II thyen hynderfeffen genügen laffen 
vnd mit dheynen andern gerichten noch rechten fich defs 
Wägern vnd fiirer noch anders nyemand weder mit geiftlichem 
noch weltlichem (tab vffliren noch befchweren, all geuerd ge- 
mitten. Aber in allen vnfern dingen vnd gedingen fint vfsge- 
fetzt II Ee vnd offen wuchers hendel, die mögen gefertiget werden, 
wie das die gemeynen landfs gewonheiten ertragen, dann fy 
ouch geiftlicher erkanntnufs zuftend. — ^ Es ifl aber harin, näm- 
lich inn dem fo obflat, als geltfchuid, bufsen, Eygen, Erb oder 
ügende guter betreffende bedingt vnd zugelaffen, das || dem, fo 
mit vrteil befwert wurd, nit verhalten fol fin, fich fiir die Ober- 
keit der orten, da folich ding ligen oder gefertiget fint, zu be- 
ruffen, mit troftung fms widerteils für erwachffenden coften vnd 
fchaden, wie dann gewon vnd derfelben orten harkomen ift. 
Wir obgenannten parthyen follen ouch 1| einandern veylen kouff 
zulafien vnd by vnfern zollen, geleyten vnd nutzungen lampt 
vnd fonders, wie wir die von alter geübt haben, hüben vnd 
vns nüwerung darinn verhalten, damit der gemeyn kouff vnd 
verkouff vnd all gut erber gewerb vnd hantyerungen Iren gang 
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defter bafs mögen II haben, Wir obgenanten parthien haben aber 
daby, nämlich in folicher fchuld vnd geltfertigung zugelaffen, 
was dero verbrieffl fint, das die vnfem folicher Ir gewarfamy 
nach die mögen fuchen vnd erfuchen, Innhalt derfelben gewar- 
fame daby ein jeder fol bliben. Vnd alsdann vns || den viel- 
genampten beden parthyen nit alleyn zuftat, die vnfern gegen 
einandern zu rechtznemung vnd vbungen zu wyfen, fonder ouch 
vnferfelbs hendel, ob die zwiifchen vns zu vnglicher verftentnufs 
kernen, mit rechtlichem entfcheid hynzulegen, damit vnder vns 
als wol, als vnder II der vnfem geburlicher vfstrag vor ougen fye, 
fo ifl: abgeredt, ob fich begeben, das wir obgenempten Stett 
vnd lender der EydgnofTchafft fampt oder inionders an oder zu 
einer Statt Bafel zufpruch, vorderung oder Spenn hetten oder 
hinfür gewunnen, von was fach wegen das were, fo mögen vnd 
II follen wir die EydgnolTchafft diefelbe Statt Bafel zu gemeynen 
tagen gan Baden inn Argöw beruffen vff einen genanten tag 
fchriflllich erlutert vnd dafelbs zwen von vnfer der Eydgnoffchaft 
Rätt, defsglichen ein Statt Bafel zwen Ir Ratzfründ, als für 
Schydlüt darzu befcheyden vnd Inn folich recht II fetzen, vnd 
vor denen follen wir vnfer klegten, es fye fchriffllich oder von 
mund, wie das die Zugefatzten einhelliglich oder defs merenteils 
zulaffen vnd ordnen, thun, Vnd ein Statt Bafel Ir antwurt, alles 
bifs zu dem Rechtzfatz, vnd was dann durch die Zugefatzten 
nach verhören defs alles, ouch kunt- II fchafft, brieff oder luten, 
üb die von Inen zugelaffen, zu recht bekannt wirt, es fye mit 
einheüem oder mererem fpruch, daby foll es bliben, on wegern, 
ziechen vnd appelliren. Vnd follen die zugefatzten Ir Eydpflichten, 
damit fy den parthien verwandt fmt, bifs zu vfftrag folichs 
rechtens erlaffen werden. || Were ouch, das die Zugefatzten inn 
Iren vrteilen ftrhtig, alfo das vnder Inen weder ein mers noch 
einhels in Irem rechtfpruch funden wurde, fo mögen vnd follen 
wir der Eidgnoffchaft obgenant oder welches Ort vnder vns 
berürt, einen obman zu Bafel inn Irem kleynen Ratt, der vor 
folich obmanfchafft nit ver- II fworn hat, nemen vnd derfelb von 
liner oberkeit folicher fach fich alfo zu beladen gewyfsen werden 
vnd für den komen beder teilen clag, antwurt vnd aller Rechtz- 



fatz mit fampt der zugefatzten gegeben vrteilen. Vnd fo das 
befchicht, welches teils Zugelatzten Er, derfelb obman, gehilt, 
daby Toi es alsdann bliben i! vnd das alles, Es fye durch die 
Zugefatzten oder Obman, fol on allen Verzug befcheen, Inen 
oder Im wurde dann bedanks oder Rathabens nottj der raooht 
aldann gebrucht werden. Vnd doch alfo, das inn Monatsfrift, 
defs nechften, die vrtef zu vfsipruch vud flii^ang komen, on alle 
ander Inzug vnd geuerd. Es Tollen II ouch wir bed parthien vnd 
vnfer yetweder befonder Ir zugefatzten für fich felbs vnd den 
obman in gemeynem koften halten vnd haben vnd was ly zu 
Recht fprechen dankbarlich vffnemen vnd Inen darumb noch 
defshalb dheynen vnwillen zuziechen mit rechten gedingen. Zu 
glicher wyfs hynwider- II vmb, ob fich begeben, das wir die ob- 
genanten Bürgermeifter vnd Rate der Statt Bafel zu gemeyner 
Eydgnoffchafll Stett vnd lender, fampt vnd fonders, zufpruch, 
vordrung oder Spenn hetten oder hynfiir yemer gewunnen, von 
was fachen wegen das were, io mögen vnd follen wir diefelben 
oder weliches ort vfs Inen II folichs beriirt, zu gemeynen tagen 
ouch gen Baden im Argöw vff" einen benampten tag fchrififtlich 
erluttert vnd defshalb zwen vnfers Ratz, defsglicben vnfer gegen- 
teil zwen Ir Ratzfründ darzu befcheiden vnd In recht fetzen, vnd 
vor denen follen wir vnfer clegt, es fye fchriffthch oder munt- 
hch, wie das die II zugefatzten einhelliglich oder defs merenteils 
zulafTen vnd ordnen, thun, vnd vnfer gegenteil ün antwurt, alles 
bils zu dem Rechtlatz. Vnd was durch die Zugefatzten nach 
verhören defs alles, ouch kuntfchafllen, brieff oder liiten, ob die 
von Inen zugelafTen, mit Recht bekent, es (ye mit einhellem 
oder dem II meren fpruch geurteilt wirt, daby foll es dann bliben 
on Wägern, ziechen vnd appeUiren. Vnd follen die Zugefatzten 
Ir Eydpflichten, damit fy den parthien verwandt fint, bifs y.u 
vfstrag folichs rechtens erlaffcn werden. Were ouch, das die 
Zugefetzten inn Iren vrteilen ftrittig, alfo das vnder Inen weder 
ein II mers noch einhels in Irem Rechtfpruch funden wurd, fo 
follen vnd mögen wir obgenanten von Bafel als Kleger, ob 
vnfer Zufpruch gemeyn Eidgnoffchaftt berürt, Eyncn vfs Iren 
kleynen Retten, weÜches Ort vnd welichen wir wellen, beriirten 



aber folich vnfer Zufpruch ein fonder Ort, einen vfs deflelben 
II orts kleyneni Ratt, der vor folichem die obmanfchafft nit ver- 
fworn hat, als fiir einen Obman erkyesen, vnd derfelb von finer 
Oberkeyt gewyfen werden, fich alfo folicher fach zu beladen, 
vnd für den komen beder teil dag, antwurt vnd aller rechtfatz 
mit fampt der zugefetzten gegeben vrteilen, vnd fo das befchicht, 
II weliches teils zugefatzten Er, derfelb Obman, gehilt, daby fol 
es alsdann biiben vnd das alles, es fye durch den Obman oder 
die zugefatzten, foll an allen geuarlichen Verzug befcheen, Ineti 
oder Im wurde dann bedanks vnd Rathabens nott, die mochten 
alsdann gebrucht werden, vnd doch aUo, das inn monatsfrift, II 
defs nechften, die vrtell zu fürgang vnd vfsfpruch kome on all 
Inzug vnd geferde. Doch fo mögen vnfer beder parthyen zu- 
gefatzten, darzu ouch der Obman, ob der alfo genomen wirt, 
die fruntfchafFt wol fuchen, vnd wa fy die mit wifTen vnd willen 
der parthyen erfolgen, daby fol es alsdann biiben. Wa aber 
die Zufpruch vnd vordrung eine vnfer obgenanten parthien lunder 
perfon wider einich vnfer teilen fampt oder fonders antreffe, fo 
fol die rechtfertigung glicher wyfe, als in den nechften arlicklen 
bemelt ift, befcheen, vnd doch alfo das der Kleger vnd der ant- 
wurtend teil by einem zugefatzten mögen biiben l| vnd fich defs 
genügen. Vnd ob die Rechtfprecher mit Iren vrteilen nit alJeyn 
in der houbtfach funders ouch gelitnen koften vnd fchaden halb 
Ir erkantnufs geben, die fol aldann von beden teilen gehalten 
vnd dero gelept werden, alles on einich mangel vnd widertriben 
als obltat. Wa ouch ein Statt Bafel II hinfliro gegen yemands 
puntnifs oder ander hilfflich eynung vndcrftund anzunemen, das 
fol fy an gemeyner Eydgnoflen verwaltere oder derfelben ober- 
keit bringen vnd mit Irem oder des merenteils vnder In Ratt 
vnd begunftigung thun vnd nit anders, diewil doch inn der 
EydgnolTchafft das alfo bifshar |1 von ettlichen Ortten felbs ge- 
brucht ifl vnd zu gutem einhellen willen vnd ruwen mag dienen. 
Doch fo mag diefelb Statt mit Bürgern zu nemen vnd emphachen 
Ir Statt fryheit vnd harkomen nach ouch handien vnd thun wie 
bifshar. Vn inn difer vnfer beder obgenannten parthyen punt- 
nifs, ewigen l| früntfchaft vnd eynung behalten wir, die Eydgnof- 



fchaft, Stett vnd lender, vor den heiligen Stul zu Rom, das 
heilig Röniifch Rieh, als von des Richs wegen, vnd all vnd 
yeglich vnfer Bund vnd pflichten vor ergangen, vnfer brieffvnd 
figel, fo lang die weren; aber in kunfftigem ob wir die anneinen, 
To foke difer II ewiger Bund demfelben als der eltcr vorgan. So 
behalten wir, der Bürge rmei der, Ratt vnd gemeyn Burgere der 
Statt Bafel vor den heiligen Stul zu Rom, das heilig Römifch 
Rieh, als von des Richs vi-egen, vnd vnfern herrn den Bifchoff 
zu Bafel, fo zu ziten ift, vnd fin gotzhufs, wa wir von Im nit 
vnbillich II befwert werden. So denn vnd zu dem letzften fo ift 
harinn luter abgcredt, zugelalTen vnd beflolTen, vmb das dife 
ewig puntnils, lieb vnd früntfchafit vns vnd allen vnfern nach- 
komen defter verftentl icher, [tandhaftiger in guter gedechtnifs 
Ingebildet werd vnd bliben möge, das dann dife vnfer obge- 
fchriben II ewig puntnifs hiniiir yemermer von fünff Jaren zu fünffen 
vff Sant Virichs, defs heiligen Bifchoffstag oder vff den tag, fo 
wir Eydgnoffen die vnd ander vnfer pundt ze fweren anfechen, 
inn allen orten vor den Reten vnd den gantzen gemeynden 
offeniich wie ander puntbrieff gelcfen vnd von aller ortten il 
Ratten, Gemeynden vnd vnderthanen mannsperfonen, die Sechs- 
zechen Jar vngeuarlich alt fint, ouch den Gefandten, fo wir vft 
folich fwertag fchicken, inn vnfer aller namen zu Got vnd den 
heiligen gefworn werden fol, dits vnfer aller ewig puntnifs nach 
lut vnd fag der buntbrieffen, deren yeglichem ortt II Einer vber- 
antwurt ift, vnd was vns die inn gemej"n oder yeglichen in 
fonders byndet oder bynden mag, inn guten truwen vffrechtlich 
vnd redlich zehalten, dem nach zekomen vnd gnug zefind, alle 
geuerd hie rinn vermitten. Vnd ob fich begeben, das folich 
fweren vnd vernüwerung nit glich vff den obgemelten |i fant 
Vlrichstag befcheen, fonder. vfs vrfachen verzogen wurde, das 
lolicher vflTzug der obgemelten ewigen puntnifs vnuerletzlich fm 
foUe. Vnd darumb vnd nämlich difer vnfer obgemelten beder 
teilen ewiger puntnifs vnd pflicht, die, wie am anfang beriirt, 
fo lang vnfer Stad vnd fland in eren vnd II wefen ift, weren fol, 
zu offener befag, vei^icht vnd bekantnifs, fo haben wir, die ob- 
genanten, Nämlich der Burgermeifter, die Schultheifsen, Am- 



mann, Rät, Burg-er, Landlut vnd gantz Gemeynden, Nämlich zu 
Zürich, Bern, Lutzern, Vre, Switz, Vnderwalden ob vnd nyd 
dem wald, Zug mit dem vfsern Ampt, fo darzu gehört, II Glarus 
vnd Friburg vnd Solothurn anhangenden Siglen, vns vnd vnfer 
nachkomen des alles vnd yeglichs fo obftat, zu bynden, vber- 
fagen, bewaren lalTen. Defsglich haben wir, der Burgerm eifler, 
der Ratt vnd die Burgere gemeynlich der Stat Bafel vnfer Sigel, 
vns vnd vnfer nachkomen des euch alfo, wie ll obftat, zu bynden 
vnd vberfagen an difen Brieff hentken lafien. Befcheen inn der 
Statt Lucern uff den Niinden tag des monatz Brächet des Jares 
als man zalt nach der geburt vnfers lieben herren Jliefu Ciirifli 
funfftzechen hundert vnd darnach im Erften Jare. 

Die OriginaJ - Urkunde — Pergament mit elf wohl erhaltenen, an 
feidenen Schnüren hängenden Siegeln — liegt im Staatsarchiv zu 
Luzem und iil abgedruckt in den cidgenöffifchen Abfchieden 3. Band, 
2. Abteilung, pag. 1291 und ff. 



Bemerkungen 

zu dem vorftehenden Bundesbriefe sind eigentlich überflüfüg ; er redet 
für fich felber klar und deutlich und geht bis ins einzelne: Die Eid- 
genoffen nthnien die Stadt Bafel, ihre Bürger, Land und Leute für 
(als ihre ewigen) EidgenofTen an und verpflichten fich, diefelben in 
ihren Rechten und Betitzungen zu fiebern und zu fcliirmen, ihre Bot- 
fchafter und Anwälte als ein «ander ort» bei ihnen ützen, bedenken 
und handeln zu lalfen. Hinwieder verfprechen die Stadt und Bürger 
von Bafel: der Eidgen offen fchaft als ihren allerliebflen Freunden und 
Brüdern in guten Treuen anzuhangen, bei ihnen zu bleiben und zu 
verharren. Nur follen die Basler keinen Krieg anfangen, ohne der 
Eidgenoifen mehrheitlichen Rat und Billigung. Eroberungen follen 
gleichmäßig auch mit Bafel geteilt werden. Befonders ausführlich find 
die Rechtsverhältnilfe über gegenfeit ige Niederlaffung, über Handel 
und Verkehr, über Schulden und Anfprachen befprochen und geregelt, 
entfprechend der geographifchen Lage Bafels als Grenziladt ; kommt 
der Name Bafel nicht von Paß ? entfprechend auch den Verhältniffen 
der damals fchon wichtigen AÜÄ^f/j -Stadt Bafel. 

Wehmütig kommt es einen an, wenn man in diefem Bundesbriefe 
— fiinf und zwanzig Jahre bloß vor der Reformation noch die Worte 
lieft: «in dem Namen Gottes, feiner aüerfeligllen Gebärerin und des 
himmlifchen Heeres... 1 tSo behalten wir vor den heiligen Stuhl 



zu Rom , . . und unfern Herrn, den Blfchof zu Bafel . . , «Aber in 
allen unfern Dingen und Gedingen find ausgefetzl (vorbehalten) Ehe- 
Händel, da diefe geilllichem Gerichte zuflehen.i' 

Um fo freundlicher mutet es uns an, wenn die getreuen Bürger 
von Bafel geloben, daß diefe ewige Bündnis und Pflicht währen folle, 
■ifolange unfer Stadt und Stand in Ehren und Wefen ift». Möge es 
fo bleiben durch lange Jahre und Jahrhunderte annochl 




24. Der Schaffhaufer-Bund. 

Luzern, 1501. 10. August. 

1 Gottes Namen, Amen. Wann von dem fa! des erften 
Mentfchen durch lengi der Jaren vnd verendrung des 
zits die Sinnlichkeit der Vernunft hinfchlichet, defshalb 
nott ift, zu vnderrichtung II vnd ewiger gedachtnufs den künftigen 
die ding vnd fachen, die dann vntzerftörlich ewig bliben föllent, 
der gezugknufs gefchrifftl icher warheitt ze beuelchen, Darumb 



Co künden wir, der Burgermeifter, die Schult- II heifsen, Amman, 
rätt, Burger, lanntlütt vnd gantz gemeinden von Zürich, Bernn, 
Lucern, Vre, Schwytz, Vnnderwalden ob vnd nid dem Kern- 
wald, von Zug mit dem vfiern ampt, fo dartzu gehörtt, von 
Glarufs II von Bafel vnd von Fryburg vnd von Solotturn, an eim, 
Vnd wir der Burgermeifter, ratt, Burger vnd gantz gemeind der 
Statt Schaffhufsen, am andern teil, — allen vnd yettüchen ment- 
fchcn, die dilen gegen- || wirtigen brieff in künftigen zitten yemer 
anfechent, lefennt oder hören lefen, — Das wir mit guttem hertzen 
betracht haben folich frlintfchaft, vereinung vnd punttnufs, truw 
vnd liebe, dar Inn vnfer vordem |1 vnd wir von altterhar mitt 
einandern gewefen find, vnfer hilff vnd byftand, lips vnd gutz 
in allen vnfern nötten zufamen gefetzt haben, das vns biffiar 
wol erfchoflen hatt, — Das felb zu beharren vnd zu trofl |] vn- 
fern landen vnd lütten iomüche liebe vnd friintfchafft ze meren, 
— So haben wir ditz ewig getruw friintfchafft vnd punttnufs mit 
ein andern Inganngen vnd gemacht. Setzen, machen vnd ver- 
binden vns wiff"- II entlich mitt difem brieff", iüi vns vnd all vnfer 
ewig nachkomen, in meinung vnd wie denn das hienach von 
wortt zu wortt eigentlich verfchriben ftatt. Dem ift alfo ■ — : 
Des erflen, das wir bedteil ein ander || getruwlich beholffen vnd 
berautten fm föllen mit vnferm üb vnd gutt vnd wider menng- 
klich, fo vns an lannden, an lütten, an üb, an gut, an eren, an 
fryheitten vnd an vnferm loblichen alten har- || komen fürhin 
vnderfton wurden zu bekrenken, krieg oder fchaden zu zefiigen, 
on all hindernifs vnd gefärd, — alfo vnd mit (blichen rechten 
gedingen, — Ob wir, die obgenannten eidgnoffen ge- ll meinlich 
oder dhein ortt vnder vns fonderiich fürbafshin mitt yeman zu 
Krieg kämen vnd wir die vorgenannten vnfer getriiwen lieben 
eidgnoffen von Schaffhufsen durch vnfer botten oder veriiglott 
II briefF vmb hilff manen wurden, als dick das befchicht, föllen 
fy vns angends vnd fürderlich mit Ireni panner oder oder venn- 
iinen, wie wir das ye begerend, Ir hilff vnd die Im fchicken, 
vnd das II lliun mit gutten trüwen in im eignen coften. Vnd 
was vnd wie vil fy vns ye zu zitten fchickent, des föllen wir 
vns von Inen güttlich benügen laflen. — Defsglichen ob wir 



die vorgenanien von II Schaitliufseii fürbafshin och mit yemands 
zu krieg kämen vnd wir, als vorftatt, die vorgeiianten vnfer ge- 
trüwen lieben eidgnoflen von Stetten vnd lannden vmb hilff vns 
zu thund durch vnfcr botten oder II verfiglott brieffe manen wur- 
den, das fy alsdann och fürderlich mit den Im zu hilff konien 
föllon vff ini eignen coften, fo dick das zu fchulden kompt. Vnd 
was vnd wie vil vns dtefelben vnfer getruwen || lieben eidgnoffen 
ye zu zitten fchlckent, des föUen vnd wollen wir vns von Inen 
och gütlich benügen laffen, vnd vns aller triiw, eren vnd guttz 
zu Inen verfechen. — Begab fich och dheineft ll als dick das 
befchäch, das wir zu beidfidt, gemeinlich oder fonnderlich, von 
yenian, wer die waren, angriffen oder vnderftanden wurden, an 
lannden, an lütten, an Hb an gutt, an fryheiten oder an II vnferm 
alten harkomen ze bekriegen, zu befchädigen oder zu bekrengken, 
darzu dann vnns zu beiderfidt oder eim teil gecher hilff not tu rftig 
wäri, darjnn füllen wir vns zu beiderfidt als getrüw fründ vnnd II 
eidgnoffen vns iiirderlich mit vnfer hilff gegen einandern bewyfsen 
vnd halten, nach dem ye die fach ein geffalt hat vnd wir zu 
beiderfidt vnd vnfer altuordern fälger gedächtnufs, das yewelten 
bifshar li mit vnfer gutten trüwen gegen ein andern gebrucht vnd 
gethan haben. ■ — Vnd ob wir die obgenanten eidgnoffen ge- 
meinlich oder fonnderlich die genannten vnfer getruwen lieben 
eidgnoffen von Schaffliufsen || in vnfem kriegen oder in reyffen, 
wie vorftatt, dheineft vmb ir hilff manen wurden, vnd fy vns die 
fchicken oder ob fy fünft vngemannt mit ir hilff zu vns komen, 
desglich vnd ob fy vns in iren kriegen !1 oder reyffen vmb vnfer 
hiiff manent oder ob wir Inen die vngemannt fchickennt, was 
dann in (blichen Kriegen oder reyffen, dar Inn wir dann zu 
beiderfidt mit vnfern panern oder vennlinen by einandern find, 
II an lannden, an lütten, Stetten oder fchloffen, zinfen, renten, 
zollen oder andern herlichkeiten mit der hiiff gottes durch fy 
oder vns ye Ingenomen oder erobert werden, oder ob fölichs 
vber kurz oder lang durch II fy vnd vnns wider zu löfen geben 
würde, dann füllen fy als ein ander orts vnfer eidgnofsfchaft 
vnder vns nach anzal Iren teil nemen vnd Inen die gelangen, 
wie wir eidgnoffen das bishar gegen II einandern früntlich ge- 



prucht haben. Ob fich aber in fölichen im vnd vnrern kriegen 
oder reyflen dheineft fijgti, das fy vnd wir vrfach halb derfelben 
kriegen vnd zu widerftand vnfera vinden I! im veld nitt bi ein- 
andern fin möchten vnd fy oder wir die vnfern an andern ortten 
des kriegs wider vnfer vind haben vnd weren müfsdten, was 
dann da an landen, an lütten, herichaften vnd dem, fo vorilatt, 

ü mit gottes hilff durch fy oder vuns allenthalb erobert vnd In- 
genomen wirtt, das alles foll güttlich, als obftatt, vnder fy vnd 
vnder vns eidgnonen geteilt werden. - — Wie och wir obgenantten 
eidgnoffen fürbafs- 1| hin zu hilff in vnfern kriegen die vorgenannten 
vnfer getrüwen lieben eidgnoffen von Schafihufen mit Irm panner 
oder vennlinen ye zu vns zu ziechen manennt, dem follen fy 
getrüwhch nachgon || vnd alfo zu vnns komen. — Vnd ob fich 
in künftigen zitten dheineft begab, das Gott ewigklich wennde, 
das wir die obgenannten eidgnoffen von Stett vnd lannden vnfer 
eidgnoffchafil gemeinlich oder einich II ortt vnder vns infonnders 
mit den vorgenanten vnferer eidgnoffen von Schafihufsen oder 
diefelben vnfer eidgnoffen von Schaffliufsen mit vns eidgnoffen 
von Stett vnd landen gemeinlich oder fonder- || lieh einicherley 
[löfs vnd mifshelle gewonnen, darumb loll zwüfchen vns dhei- 
nerley vffnir fiirgenomen werden, fonnder follen wir dero zu 
beiderfidt zu tagen komen, fobald der clagend teil mit Botten 

II oder brieffen danimb manett, gen Baden in Argöw vnd da- 
felbs yetwederteil zwen erber man zu den dingen fetzten, die 
bi im eiden, die fy darumb zu gott vnd den heiigen Ichweren, 
vff verhörung beider parthyen die [| Stö[s vnd fachen zu Minn 
oder recht fUrderlich vfsrichten follen. Vnd wie fölichs die vier 
oder der merteil vnder Inen ye vfsrichten vnd erkennen, daby 
fol es beliben; vnd ob (ich die glich teillend, fo Rillen fy by || 
den felben im eiden Innwendig vnnfer eidgnoffchaft einen ge- 
meinen man, der fy in der (ach gemein oder from bedunckt, 
angends zu Inen erkieffen vnd nemen ; der felb fol alsdann durch 
fin herren vnd obern dar II zu gewyfen werden, fich mitt den 
vieren der fach anzunemen, vnd mit fim eide zuuerpinden, fölich 
fachen mit den vieren, wie obftatt, fiirderlich vfszurichten. — 
Wir haben och in difer ewigen punttnuls eigent- II lieh berett 



vnd befchloffen, das fürbafshin yettwederteil vod die finen dem 
andern teil vnd den finen giittlich vnd friintlich zugon lafTen iol 
veillen kouff on witter befchwärung einicherley zölien, mit gutten 
II trüwen one gefärd, wie von alterhar komen iil. — Wir die 
voi^enanten von Schaffhufsen wollen vns och flirbafshin mit 
dheinerley gelüpten, noch eiden zu nieman witter verbinden, 
dann mit der II obgenannten vnfer getriiwen lieben eidgnoffen 
gemeinlich oder der merteil vnder Inen ratt, wifien vnd willen, 
Doch vorbehalten das wir nach vnfer Statt recht Burger nemen 
mögen, difer ewigen Vereinung II on fchaden. — Vnd ob wir 
yetzgenannten von Schaffhufen, wie vorftatt, mitt yemands für- 
bafshin zu krieg kämen vnd vns dar Iniie beftannde, friden oder 
fölich rechtungen begegnotten, da die obgenannten vnfer ge- II 
trüwen lieben eidgnoffen von Stett vnd lannden gemeinlich oder 
vnder Inen den merteil bedüchte, das vns fölich beftanndt, friden 
oder richtungen nützlich vnd erlich weren, diefelben vffzunemen, 
dar Inn fölien vnd II wollen wir Inen güttlich vnd früntlich wil- 
ligen. — Wa es och durch einich vngefell dartzu käme, das 
vnder vnd zwüfchen vns, der eidgnoffchaft, es wäri eins oder 
mehr ortten, gegen vnd wider einandern krieg- II klich vffnir 
wurden erwachfen, das gott ewigklich wöll verhütten, So mögen 
vnfer heben eidgnoffen von Schaffhufen durch ir bottfchafft fich 
darinn arbeitten, fölich vffrur, zweyung vnd fpenn hinzulegen, II 
vnd ob aber das ye nitt fyn möcht, fo fölien fy doch fufs dhei- 
nem teil hilfflich wider den anndern teil anhanngen, (onnder flill 
fitzen, doch ihr früntlichen mittlung, wie vorftatt, ob die erfchiefsen 
möcht, anuerzigen. II Wir die obgenannten eidgnoffen von Stett 
vnd lannden vnfer eidgnofichaft gemeinlich, vnd wir die vorge- 
nannten von Schaffhulen haben och infonnderheitt vns zu beiden 
teilen, yettliche Stett vnd yetthchs lant II vnder vns, in difer 
ewigen puntnufs lutter vorbehalten vnd behalten vnns fclbs vor: 
vorab den heiligen Stul zu Rom, das heilig Römifch Rieh, als 
von des Richs wegen, dartzu all vnd yettlich vnfer gerictite II 
Stattrecht, lanntrecht, gefatzte, fryheitten, gutt, gewonheitten vnd 
alt herkomen, wie wir folichs von alterhar herbracht haben, alfo 
dz wir zu allen teilen fiirbafshin vubekrennckt daby bliben fölien. 



Vnd in difen II dingen allen haben wir zu beiderfidt vfsgefcheiden 
vnd vnder vns eigennlUch befchloffen, ob wir zubeiderfidt vber 
kurz oder lang zu nutz vnd gutte vns allen einhellig vnd ge- 
meinlich zu ratt wurden, in II difer punttnufs ettwas zu meren, 
zu mindern oder zu endern, daz wir folichs wol thun mögen 
nach vnferm gefallen. — Vnd hiemitt fol dis ewig vereinung 
vnd punttnufs zu beiderfidt für vns vnd all vnfer ewigen II nach- 
komen fürbafshin zu künftigen ewigen zitten by vnferen eren vnd 
gutten triiwen vnuerfert, (lätt vnd veft beliben, getrüwJich alfo 
zu halten vnd fo dick wir fiirbafsliin in vnfer eidgnofsfchaft an 
der vnfer gefworn il pünd by eyden erniiwerent, fo fol allwegen 
damit difer pund vor den gemeinden erlefen werden. — Vnd am 
letften fo behalten wir vns zu beiderfidt luttcr vor all vnd yett- 
liche vnfer pünd, vereinungen vnd II verftentnuffen, fo wir vor 
datumb dis brieffs mit yemands ynganngen find vnd gemacht 
hannd, das die vorgon (ollen vngfarlich. — Vnd des alles zu 
warem, veftem vrkund, fo haben wir die obgenanten eidgnofien 
II von Stetten vnd landen, nämlich der burgermeifter, die Schult- 
heifsen, ammann, rätt, burger, lanntlütt vnd gantz gemeinden zu 
Zijrich, Bern, Lucern, Vre, Schwitz, Vnderwalden ob vnd nid 
dem Kernnwald, Zug II mit dem viTern ampt, fo dartzu gehört, 
Glarufs, Bafel vnd Fryburg vnd Solloturn, vnfer Stetten vnd 
landen anhangenden figlen, vns vnd vnfer nachkomen des alles 
vnd yettlichs, fo obi^att, zu binden II vnd zu befagen, bewaren 
laffen. DesgUch wir der Burgermeifter, Ratt, burger vnd gantz 
gemeind der Statt Schaffhufen vnfer figel vns vnd vnfer nach- 
komen des och alfo, wie obflatt, zu binden vnd vberfägen, an II 
difer brieff ZwölfFgficher lutt gehennkt, die vns obgemelten eid- 
gnoiTen von Stett vnd landen, an yedes end einer vnd dann 
vns von Schaffhufen och einer worden ift. - — Befchechen vnd 
geben in der Statt Lucern II vff Sant Laurentzen tag, nach Chriftz 
gepurt (iinfflizechen hundert vnd im erften Jar. 

Das Original liegt im Staatsarchiv zu Luzern; abgedruckt in den 
eidgenÖfTifchen Abfchieden, 3. Band, 2. Abteilung, Seite 1297 und ff. 
Auch bei Leu 16, 189 und ff. und an andern Orten. 
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Bemerkungen. 

Der WorClarit, der Ton diefes gemütlichen, treuherzigen Briefes 
fpricht und heimelt jeden an. «Mit gutem Herzen» haben beide Par- 
teien betrachtet die Freundfchaft, Treue und Liebe, in der fie vor 
alters her mit einander gewefen, und wie ihnen diefe gegenfeitige Hülf>- 
und Beilland in allen ihren Nöten <fo wohl erfchoffen hat»; darin 
wollen fie beharren und folche Liebe und Freundfchaft noch mehren 
durch eine ewige, getreue Freundfchaft und Bündnis. Deswegen 
wollen fie in Krieg und Not treu zufammenftehen. einander mahnen 
und zu Hülfe ziehen. Sie denken freilich auch noch an künftige 
Eroberungen; auch die wollten fie ehrlich miteinander teilen und 
wenn fie ausgelöfl würden, auch den Geldwert teilen; für folche Er- 
oberungen war es nun freilich etwas fpäc. Sollten ße felber — Eid- 
genoflen und Schaffhaufer — mit einander in Streit oder Mißver- 
fländnis geraten — «das Gott ewiglich (ab-) wende», dann wollen 
fie nicht gleich mit dem Schwerte drein fehl agen, fondem vorerfl: ein 
vernünftiges Wort mit einander reden, zu Baden im Aargau ; mit pein- 
licher Genauigkeit ift verabredet, wie ein folches Schiedsgericht zu- 
fammengefetzt werden muffe. Freilich kommen noch eine Reihe der 
üblichen Vorbehalte und der bekannte Revifions- Paragraph; auch der 
»feile Kauf» ohne weitere Eefchwerung mit Zöllen ift ausbedungen. 
Der ganze Brief enthält keine weiteren Neuerungen und ift den alten, 
frühern Bundesbriefen getreu nachgebildet. Über L'rfprung und Wen 
diefer «lüttem» Vorbehalte find wir durch frühere Bemerkungen be- 
reits hinlänglich unterrichtet. 



25. Der Appcnzellcr-Bund. 

Zürich, 1513. 17. December. 



J&jMj^n Gottes Namen, amen. Wann von dem fal des erften 
®lw "i^ftf'^''^" durch lenge der Jahren vnd verendrung des 
I^M^I zyts die finnlicheit der Vernunft hinfchiicht defshalb dann 
not ift zu vnderrichtung vnd ewiger gedechtnurs den künftigen 
die ding vnd fachen, fo dann vneerftärHch ewig bliben (bllen 
der gezügnufs || fchriftlicher warheit zebeuelhende, Darumb fo 
künden wir, der Burgermeifter, die Schnltheifsen, Aman, rat, 
Burger, iantlut vnd gantz gemeinden von Zürich, Bern, Lutzern, 
Vri, Swytz, Vnderwalden ob vnd nid dem Kernwald, Zug mit 
dem vflern ampt, fo darzu gehört, Glarus, Bafeli, Friburg, II So- 
loturn, vnd Schafliufen an eim, Vnd wir der landamman, rat, 
landlüt vnd gantze gemeind des lands zu Appenzell am andern 
teil. Allen vnd jetlichen mentfchen, fo difen gegen württigen brief 
in künftigen zyten jemer anfechend, lefend oder hörent lefen. 
Das wir mit gutem heitzen II folich früntfchaft, vereinung vnd 
puntnufs, triiw vnd üebe, darinn vnfer vordem vnd wir von 
alter har mit einandern gewefen find, Vnd wie wir vnfer hilff 
vnd biftand libt vnd guts hi allen vnfern nödten zufamen gefetzt, 
So vns bishar wol erfcholfen hat, betrachtet daffelbig zu behar- 
ren, II Ouch zu troft vnfern landen vnd lüten. Wir dann foliche 
früntfchaft vnd liebe zu meren, difer ewigen getrüwen früntfchaft 



vnd puntnuls mit einanderii tiigegangen find vnd die ai(o gegen 
einandern gefetzt, gemacht, an vnd vfgenomen haben, Rir vns 
vnd ali vnfer ewig nachkomen, I! In meinung, wie dann das von 
wort zu wort hiernach gefchriben (tat. Dem iit alfo: Des erften, 
das wir beid teil einandern getrüwlich beholffen vnd beraten fin 
(ollen mit vnferm lib vnd gut vnd wider menglich, fo vns an 
landen, an lüten, an Üb, an gut, an eren, an fryheiten vnd II 
an vnrern löblichen altten harkomen fiirhin vnderftan wurden zu 
bekrenken, krieg oder fchaden zu zefügen, on all hindernufs vnd 
geuerd. Alfo vnd mit folichen rechten gedingen, ob wir die 
obgenanten eidgnoflcn gemeinlich oder dhein ortt vnder vns 
fonderlich fürbafshin mit jeman zu krieg II kernen, vnd wir die 
vorgenanten vnfer getrüwen, lieben eidgnolTen von Appenzell 
durch vnfer botten oder verfigelt brieff vmb hilf manen wurden, 
als dick das befchicht, föllen fi vns angends vnd fürderiich mit 
Lrem paner oder venlinen, wie wir das je begerend, Ir hilf vnd 
die Iren fchicken II vnd das tun mit gutten triiwen in lrem eignen 
Collen. Vnd was vnd wie vil fi vns je zu zyten fchickend, des 
föllen vnd wollen wir vns von Inen gütlich benügen laufen. Des 
glichen ob wir die II vorgenanten von Appenzell fürbafshin ouch 
mit Jemands zu krieg kernen vnd wir, als vorilat, die 11 vorge- 
nanten vnfer getrüwen lieben eidgnoflcn von Stetten vnd Janden 
vmb hilf vns ze thund durch vnfer hotten oder verfigelt brieffe 
manen wurden. Das fi vns alsdann ouch fürderiich mit den Iren 
zu hilf komen Tollen vff Iren eignen cofl:en vnd fo dick das zu 
fchulden kompt. Vnd was vnd wie II vil vns diefelben vnfer ge- 
trüwen lieben eidgnoffen je zu zyten fchickend, des föllen vnd 
wollen wir vns von Inen ouch gütlich benügen laflTen vnd vns 
aller trüw, eren vnd guts zu Inen verfechen. Vnd doch fond fi 
vns die hilf zethun nit wyter fchuldjg fin, dann Indert vnfern 
lantmarchen, II fi tügent es denn gern. Begeh fich ouch deheineft, 
als dick das befchech, das wir zu beiderfit gemeinlich oder fon- 
derlich von Jemands, wer die weren, angriffen oder vnderflanden 
wurden, an landen, an lüten, an lib, an gut, an fryheiten oder 
an vnfern alten harkomen zu bekriegen, zu befchedigen oder zu 
bekrengken, II dartzu dann vns zu beiderfit oder cim teil gecher 



hilf nodturftig were, dar Inn follen wir vns zu beiderfit als ge- 
triiw fründ vnd eidgnoffen vns fiirderlich mit vnfer hili gegen 
einandern bewyfen vnd hallten, nachdem je die fach ein geftalt 
hat vnd wir zu beiderfit vnd vnrer altvordern, feiiger || gedecht- 
nufs, das jeweiten bishar mit guten triiwen gegen einandern ge- 
brucht vnd gethan haben. Vnd ob wir obgenanten eidgnoffen 
gemeinlich oder fonderlicli die genanten vnfer getrüwen üeben 
eidgnoffen von Appenzell in vnfern kriegen oder in reifen, wie 
vorilat, dheinell vmb Ir hilf manen wurden l| vnd fi vns die 
fchickent oder fi fünft vngemandt mit Ir hilf zu vns kemen, des- 
glich vnd ob fl vos in Iren kriegen oder reyfen vmb vnfer hilJ 
manent, oder ob wir Inen die vngemandt fchickent, was dann 
in fblichen kriegen oder reyfen, darinn wir dann zu beiderfit mit 
vnfern panern oder venJinen bi einandern find, an landen, II an 
lüten, Stetten, oder Schlofien, Zinfen, rendten, Zöllen oder andern 
herlikeiten mit der hili gottes durch fi oder vns je Ingenomen 
vnd erobert werden, oder ob folichs vber kurz oder lang durch 
fl vnd vns wider zu löfen geben wurde, daran (bllen fi als ein 
ander ortt vnfer eidgnofsfchaft vnder vns nach anzal II Iren teil 
nemen vnd Inen die gelangen, wie wir eidgnoffen das bishar 
gegen einandern fruntlich gebrucht haben. Ob fich aber in fo- 
lichen Iren oder vnfern kriegen oder reyfen dheineft fügte, das 
fi vnd wir vrfach halb derfelben kriegen vnd zu widerftand vn- 
fern vinden Im veld nit bi einandern fm möchten II vnd fi oder 
wir die vnfern an andern orten des kriegs wider vnfer vind 
haben vnd weren muften, was dann da an landen, an lülen, 
herfchaften vnd dem, fo vorftat, mit gottes hilf durch fi oder 
vns allenthalb erobert vnd Ingenomen würt, das alles fol güt- 
lich, als ob flat, vnder fi vnd vnder vns Eidgnoffen ll geteilt 
werden. Wie ouch wir obgenanten Eidgnoflfen fürbafshin zu hilf 
in vnfern kriegen die vorgenanten vnfer getrüwen lieben Eid- 
gnoffen von Appenzell mit Irem paner oder venlinen je zu vns 
zu ziechcn manent, dem follen fi getrüwlich nachgen vnd alfo 
zu vns komen. — Vnd II ob fich in künftigen zyten deheineft 
begeh, das got ewicklich wende, das wir die obgenanten Eid- 
gnoffen von Stett vnd landen vnfer Eydgnofsfchafl: gemeinlich 
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oder einich ortt vnder vns jnfonders mit den vorgenanten vnfem 
eidgnofTen von Appenzell oder diefelben vnfer eidgnoffen von 
Appenzell mit vns II eidgnoiTTen von Stetl vnd landen gemeinlich 
oder fonderlich eynicherley ftöfs vnd mifshell gewunnen, darum 
foi zwüfchen vns dheinerley vfrur fürgenomen werden, Tonder 
Tollen wir dero zu beiderfit zu tagen komen, fobald der klagend 
teil mit botten oder briefen darumb manet, gen Baden in AergÖ 
vnd 11 dafelbs jetweder teil zwen erber man zu den dingen fetzen, 
die by Iren eiden, fo fy darumb zu gott vnd den heiligen fweren, 
vff verhörung beider parthyen die ftöfs vnd fachen zu Minn oder 
recht fürderlich vsrichten follen. Vnd wie foüchs die vier oder 
der merteil vnder Inen je vsrichten vnd erkennen, II dabi fol es 
bliben. Vnd ob fich die glich teilten, fo föUen fi bi denfelben 
Iren eiden Inwendig vnfer Eidgnofsfchaft einen gemeinen man, 
der fi in der fach gemein vnd from bedunkt, angends zu Inen 
erkieflen vnd nemen; derfelb lol ouch alsdann durch fm herren 
vnd obern darzu gewifen werden, fich mit den II vieren der fach 
anzenemen vnd fich mit fim eid verpinden, lolich fachen mit 
den vieren, wie obftat, fürderlich vszerichten. — Wurde im aber 
bedancks oder radthabens nodt ald er den parthyen clegten, 
reden, Widerreden vnd fiirtrags vnd des fchriftlichen begrifs be- 
gerte, foll Im zugelaffen fin zegeben II doch das er das, als vor- 
ftat, fiirderlich vsrichte. Vnd was fich je erkent werde, das es 
ouch on hinderhalten vnd Intrag dabi bÜbe. Vnd den gemeinen 
man fond ouch beid parthyen in gemeinem coften halten vnd 
haben. — Wir haben ouch in difer ewigen puntnufs eigentlich 
beredt vnd befclilolTen, II das fiirbafshin jetwederteil vnd die finen 
dem andern teil vnd den finen gütlich vnd trüntlich zugen laffcn 
fol veilen kouf on wyter befwerung einicherley Zöllen, mit guten 
trüwen on geuerd, wie von alter harkomen ift. — Wir die ob- 
genanten von Appenzell wollen vns ouch fiirbafshin mit dhei- 
nerley II gelüpten noch eiden zu nieman wyter verpinden noch 
verpflichten, ald ouch dheinen krieg für vns felbs anfachen, dann 
mit der obgenanten vnfer getrüwen lieben Eidgnoffen gemeinlich 
oder den meren teil vnder Inen rat, wüflen vnd willen, doch 
vorbehalten das wir von Appenzell iantlüt mögen annemen, II 
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die bi vns in vriferm land fefshaft fyen, aber in allweg diefer 
ewigen Vereinung on fchaden. — Vnd ob wir jetztgenanten 
von Appenzeli, wie vorftat, mit jemands fiirbafshin zu krieg 
kernen vnd vns darinne beftand, fried, oder folich Richtungen 
begegnotten, der die obgenanten vnfer getrüwen lieben II Eid- 
gnoiTen von Stetten vnd landen gemeinlich oder vnder Inen den 
merenteil bedüchte, das vns fölicher beftand, frid oder richtungen 
nutzlich vnd erlich weren, dlefelben vfzenemen, darin föUen vnd 
wollen wir Inen gütlich vnd friintlich willgen. — Wa es ouch 
durch einich vnfal darzu kerne, II das vrder vnd zwiifchen vns 
der Eidgnoffchaft, es were eins oder mer ortten gegen vns wider 
einandern krieglich vfrur wurden erwachfen, das gott ewiglich 
welle verhütten, fo mögen vnfer lieben eidgnoffen von Appenzell 
durch Ir botfchaft fich darin arbeiten, Tolich vfrur, zweyung vnd 
fpen hin- II zulegen, vnd ob das aber je nit fin möchte, fo föllen 
fi doch fünft dheinem teil hilflich wider den andern teil anhangen, 
fonder ftill fitzen, doch Ir früntlichen mitlung, wie obftat, ob die 
erfchiefsen möcht, vnverzigen. — Wir die obgenanten EidgnolTen 
von Stett vnd landen vnfer eidgnofchaft gemeinlich vnd wir die 
li vorgenanten von Appenzell haben ouch infonderheit vns zu 
beiden teilen, jetliche Statt vnd jetlichs land vnder vns in difer 
ewigen puntnufs luter vorbehalten vnd behalten vns felbs vor 
vorab den heiligen Stul zu Rom, das heilig römfch rieh von 
des richs wegen, darzu all vnd jetlich vnfer gericht II Stettrecht, 
landrecht, gefatzt, fryheiten, gute gewonheiten vnd alt harkomen, 
wie wir folichs von alter harbracht haben, alfo das wir zu allen 
teilen fiirbafshin unbekrenkt dabi bliben (ÖUen. Darzu behalten 
wir obgenanten von Zürich vnd Lutzern vns ouch vor das Burg- 
recht, fo wir mit dem Gotzhus II Sant Gallen haben. Defsglich 
behalten wir von Swytz vnd Glarus vns vor das lantrecht, fo 
wir ouch mit dem Gotzhus Sant Gallen band. In allen ftucken 
vnd artikeln lut vnd Inhalt der Briefen hieuor darüber gemacht. 
— Vnd in difen dingen allen haben wir zu beiderfit vfsgefchei- 
den II vnd vnder vns eigentlich befloflen, ob wir zu beiderfit 
vber kurz oder lang zu nutz vnd gut allen einhellig vnd ge- 
meinlich zu rat werden, in difer puntnufs Etwas zu meren, zu 
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mindern oder zu endern, das wir fölichs wol tun mögen nach 
vnferm gefallen. — Vnd hiemit das dis ewig II einung vnd punt- 
nufs zu beideriit für vns vnd all vnfer ewig nachkomen fürbafs- 
hin zu ewigen Ziten bi vnfern cren vnd guten trüwen vnuerfert, 
ftet vnd veft blibe, ouch getriiwlich a]fo gehalten werde, Ift an- 
gefeclien, fo dick wir fürbafshin in vnfer eidgnoffchaft ander vnfer 
gefworn pündt II bi eiden ernüwernt, das dann ailwegen difer 
punt vor den gemeinden erlefen vnd die obgenanten vnfer eid- 
gnoffen von Appenzell den fweren vnd wir übrigen ortt den 
bigefwornen eiden zu halten gepieten föllen. Vnd am letften 
fo behalten wir vns zu beiderfit TUter vor all vnd jetlich vnfer 
H pündt, vereinungen vnd verflentnufsen, fo wir vor datumb dis 
briefs mit Jemands Ingegangen find vnd gemacht haben, das 
die vorgan iöllen. — Vnd des zu warem vnd veflem vrkund, 
So haben wir die obgenanten Burgermeifter, Schultheifen, Am- 
man, Rat, burger, lantlüt vnd ganz gemeinden von Zürich, II 
Bern, Lutzern, Vre, Swytz, Vnderwalden ob vnd nid dem Wald, 
Zug mit dem vffern ampt, fo darzu gehört, Glarus, Bafell, Fry- 
burg. Soloturn, Schafhufen vnd Appenzell vnfer Stett vnd len- 
der Infigeln offenlich an dis brief hencken laffen vns vnd vnfer 
ewig nachkomen des alles vnd jetlichs, fo || obftat, zu binden 
vnd zu befagende. Befchechen vnd gegeben in der Statt Zürich 
vff Sambftag nach Sant Lucyentag nach Crifti gepurt fünfeechen- 
hundert vnd im dryzechenden Jare. 

Das Original, pergamentene Urkunde mit dreizehn anhängender 
Siegeln, liegt im Staatsarchiv Bern und ift abgedruckt in der Samm 
lung der eidgenöflifchen Abfchiede, 3. Band, 2, Abteilung, Seite 1361 
und folgende. 

Bemerkungen. 

Der vorftehende Bundesbrief, "Appenzellerbund» ift fad aus- 
nahmslos und von Wort zu Wort gleichlautend mit dem voraus- 
gehenden tSchaflhauferbund»; einer weiteren Erklärung bedarf es 
alfo hier nicht mehr. Einige Sätze oder *Gedingej find bloß in der 
Reihenfolge umgeftellt. Die — unwefentlichen — Weiterungen find 
folgende ; 

1. Wenn die Appenzeller mit jemanden in Krieg verwickelt 
werden follten, und ihre getreuen, lieben Eidgenoifen in Städten und 
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Ländern um Hülfe mahnen, fo verpflichten fich die Eidgenoffen, diefe 
Hülfe tfürderhch» zu kiflen. Aber hier ist eine neue Bedingung an- 
gefügt: die Eidgenoffen follen diefe Hülfe nicht weiter leiflen muffen, 
als innert — der Appenzeller Landmarche ; ausgenommen, fie thäten 
gern ein weiteres. Die Eidgenoffen wollten offenbar nicht über den 
Rhein hinaus. 

2. Bei den Rechtsfprechungen an Schiedsgerichten nehmen es 
die Appenzeller ziemlich genau; die vier erwählten Schiedsrichter 
wählen bei Stimniengleichheh einen fünften «gemeinen» und frommen, 
d. h. unparteiifchen Obmann, und wenn nun diefer eRats wird», wenn 
er findet, er miifle doch die Akten gründlicher Iludieren — «wenn er 
des fchriftiichen Begriffs begehrte^, fo foll geüattet fein, ihm diefe 
Akten zuzuflellen ; aber er foll fich deffen nicht zu lange fäumen imd 
den Entfeheid «fürderlich ausrichtenj. Und es hl ausdrückUch bei- 
gefügt, daß auch diefer Obmann in beider Teilen gemeinfamer Koften 
erhalten und bezahlt werde. 

3. Nebft den üblichen Vorbehalten, wahren die Zürcher und 
Luzern einer- und die Schwyzer und Glarner anderfeits ihr befonderes 
Eurgrecht, das fie mit dem Gotteshaus St Gallen eingegangen. Die 
blutigen Erfahrungen der alten Zürcher- und Appenzellerkriege haben 
doch etwas genützt ; fie find wenigftens nicht vergeffen worden. 

Im übrigen, wie gemeldet, mit dem frühem Bundesbriefe über- 
einftimmend und gleichlautend. 

Das find idie Bundtsbriefe der alten Eidgennffeni . Es fehlen 
in diefer Sammhmg allerdings die Bundesbriefe oder Bundes vertrage 
für die Kantone : Aargau, Thurgau, Tessin, Waadt, Neuenbürg und 
C(nf. Die Aufnahme diefer Kantone oder ehemaligen Landvogteien 
(Unterthanen-Lande) gehört aber der neuern Zeit und Gefchichte an 
und geht über den Rahmen diefer Sammlung hinaus ; fie liegt nicht 
in der Abficht diefes Buches. 

Im einzelnen mag folgendes kurz bemerkt fein, um wenigftens mit 
einem befriedigenden Abfchluß aus der alten in die neue Schweizer- 
gefchichte hinüberzukommen : 

Waadt hatte fich im März 1798 mit Teilen von Freiburg, Bern 
u. f. w. als rhodanifche Republik konflituiert ; wurde aber alsbald — durch 
General Brüne — mit der helvetifchen Republik vereinigt. In der Ver- 
faffung der «einen, unteilbaren helvetifchen Republik» vom 12. April 
1798 find bereit.s die sKantone» : Waadt, Wallis, Bellinzona, Lugano, 
Thurgau genannt. Dann folgen aber die bekannten Wirren der Hel- 
vetik, Suspension und faklifche Aufhebung — vom 7. Januar 1800, 
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Endlich die Vennittelung oder Mediation durcli den erden KonfuI 
Napoleon Bonapartc in Paris. — Die fogenannte Med iations- Akte trägt 
das Datum vom 14, (19.) Februar 1S03, und daher kommt es, daß in 
unfern Schulbüchern fiir die Kantone St. Gallen, Graubünden, Aargau, 
Thurgau und Waadt als Jahr des Eintrittes in den Bund 1803 ange- 
geben iil. Wie diefe iVermittelung» verabredet und endgültig abge- 
rchloffen wurde, darüber giebt den beflen Anffchluß Dr. Carl Hilli in 
reinem genialen Werke: ^Öffentliche Voriefungen über die Helvetik» 
pag, 579 u. ff. Nachlefen I 

Der Wiener- Vertrag (\%\^^\'^) brachte uns fchließlich endgültig 
die Kantone Watlis, Neuenburg und Genf. Wer fich über diefe Ver- 
handlungen Auffchluß wünfcht, der findet ihn vielleicht in dem «Re- 
pertorium der eidgenöflifchen Tagfatzung 1814 — 1848», pag. 13S des 
I. Bandes ; aber er rüde fich mit Geduld, um fich in der merkwürdigen 
Ordnung diefes betreffenden Bandes der eidgenöflifchen Abfchiede 
zurechtzufinden. — 

Drei Orte waren wir am Anfang; fünfundzwanzig find wir heute; 
fecbshundert Jahre hat unfer Bund beilanden ; möge er nochmals Jahr- 
hunderte und Jahrtaufende beÜehen I Er wird es, wenn wir auch heute 
und immer wieder unfern Bund feften im Größten, im Höchften und 
Sicherten, in dem heiligen Namen Gottes. Darum fchreiben wir an 
die Stirne der neuen Zeit getroll die guten, die goldenen alten Worte: 

„Im Namen Gottes, des Allmächtigen!" 
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